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Oeleitwort, i 

Zieh aus, mein Heines Buch, und erfülfe den Zwed, für den id) 

dich gejchrieben! _ Nicht Soldhen, die ihr Leben der Erforihung Shafe- 
fpeare3 geweiht, viel Neues zu fagen. Vielleicht Fan es aber aud) Denen 

nicht [haden, wenn du ihnen fagft, daß durch die bisherige Art der Shafe- 

fpeare-Darftellung der Boden für den unfagbar albernen Bacon-Rahı 

bereitet worden: durd) die in allen diden Büchern über den Dichter fi) 

wiederhofende grundfalihe Redensart: „Won Shatefpeare wifjen wir nichts 

oder fo gut wie nichts." ES wäre Lohnes genug für fehtvere Arbeit, 

wenn e3 dir gelänge, diefen Srrtum ein Ende zu feßen. 

Gefchrieben wurdejt du, mein Büchlein, für die Bahllofen, die Shafe- 

fpeare lieben, aber nicht Monate oder Zahre an da3 Studium der Wiffen- 

haft von Shafefpeare wenden Fünnen. Ihnen jollft du fagen, twa& eng= 
iicher und deutfcher Forfcherfleiß feit mehr als hımdert Jahren ergründet . 

und fejtgeftellt Hat. Aus reicher Erfahrung weiß dein Verfafjer, daß felbft 

bei vielen hochgebildeten Menfchen, die ihren Shafejpeare fennen tvie ihren 

Göthe, fat völlige Umifjenheit Herrfcht über Shalefpeares Leben und feine 

Stellung inmitten der Beitgenofjen. Troß, vielleicht gar wegen, der vielen 

dien Bücher über Shafefpeare hat e3 gejchehen können, daß der größte 

Dichter neben Göthe von einer Narrenfhar zum MytäuS verzerrt wurde, 

und daß die gebildete Welt diefen Unfug gewähren ließ, ja ihn mitmachte, 

Vielleicht gelingt dir dünnem Büchlein, wa3 den diden Bänden 
ı1*
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mißlungen ift: die Ergebniffe der Shafefpeare-Wifjenfchaft in jene tveiten reife 
zit tragen, denen Neigung, Zeit und Vermögen zur Anfhaffung und zum 
Studium teuver Bücher fehlen. Dir follft Irrtümer berichtigen, blöden 
Unfinn vernichten, tvenn das in Menfchennacht Tiegt, vor allen aber au- 
fpornen zum Genuß des Shafefpeare-Dramas, der erquidlicher ift al3 alle 
äufßerfiche Wifjenfchaft don Shafefpenre. 

Au an die Jugend, an die reifenden Schüler und Schülerinnen 
unferer höheren Lehranftalten habe ich bei deiner Abfaffung gedadt. Sie 
mögen fi) fpäter an die größeren Quellenwerfe wenden, wenn fie Shale- 
fpeare zu ihrem Gonderftudium wählen; aber zuc Vorbereitung folljt du 
ihnen alles Wiffenswerte über den Mann, über feine Bedeutung und feine 
Kunft auf bequem zu überjehenden Naune mitteilen. 

Du bift nur eines, da3 Heinfte, unter den hunderten von Büchern, 
die alle auf de3 einen gewaltigen Menfchen Shafefpeare Namen gehen. 

Vielleicht wirbt dir gerade dein befcheidener Umfang Freunde unter Denen, 
die meinen, Bücher über große Dichter follten nicht jo die fein wie die 
Dichteriwerfe felber. 

Be elin, 28. Bebruar 1897. 

Eduard Engel.



  

1. Einleitung. 

„E3 ift iiber Shafefpeare fchon fo viel gefagt, daß e3 fcheinen möchte, 
al3 wäre nichts mehr zu winfchen übrig; und doc) ijt dieß die Eigen- 
fchaft des Geiftes, daß er den Geift ewig anregt." — „Man Tann über 
Shafefpeare gar nicht reden, e3 ift alles unzulänglidh." — Seit diefen 
Worten Göthes ijt e3 für Zeden, der über Chafefpeare fchreibt, nod) 
viel fchiwerer geworden, Zulängliches, gefchtweige Neue3 zu jagen. Eo 
ungeheuer ift durd) die Forfchungen ausgezeichneter Männer der Wiljens- 
itoff über Shafefpeare angefchtvollen, daß Heute feines Menfchen volles 
Leben ausreicht, ihn zu bewältigen, und fon die Kenntnis alles Bejten 
und Öuten einen großen YAufivand an Kraft und Zeit fordert. Zum 

Glück ift die erjle und Iehte Dueffe: Shafefpeares Werke, immer bereit, 
alle Schriften über ihn zu erfeßen, und zum vollen Genuß de3 Dichters 
reichen feine Werfe und eine fehr Kleine Zahl hervorragender Arbeiten 
über ihn aus. Diefe Auswahl des Bejten findet man auf ©. 92 zu= 
fammengejtellt. . - . 

Sn dem engen Nahmen diefes Buches foll feinem Zivedle gemäß nur 
da3 Allernotivendigfte in Enappfter Fafjung geboten werden, vor allem das 
zum Berftändnis der Stellung Shafefpeares in feiner Zeit Wichtigjte aus der 
Fülle des Wifjenswerten. Von jedem 2efer wird die Kenntnis der Dichter- 

werfe jelbjt vorausgefebt und das Studium eine der Bücher aus dem Schluß- 
verzeichnis erwartet. Wer fi) mit einem Buche befcheiden will, 
der Iefe das allerbejte: „William Shafefpeare" von Georg Brandes 
(1896).
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Die Echiwierigfeit einer Darftellung diefes größten Dramatiters aller 
Beiten liegt nicht allein darin, daß er, nach Göthes Worten, „gar zu 
rei) und zu gewaltig ijt“. 3 gilt au), einen feit zwei Sahrhunderten 
feftgevurgelten Srrtum zu zerftören, der da3 Bild des Dichters faft un= 
heilbar verfchoben hat und ihn in neueiter Beit zu einem Mythus zu 
machen droht: den im 18. Sahrhundert aufgefommenen und durd) die 
Macht der Gewohnheit verjtärkten Aberglauben, „wir wüßten von Chafe- 
fpeare faft gar nichts“. Diefer von der Biffenfhaft viel zu Tange 
geduldete Jrrtum ift au) der Nährboden für den abgefihmartejten 
Blödfinn, der je in ber- Sitteraturgefchitche dagewefen: für den 
Baconismus, 

Entgegen jenem Aberglauben von unferem Nichtswiflen über Shafes 
Ipeare ftche an der Spihe diefes Buches der wohlerivogene Ausdrud der 
Überzeugung: von feinem großen Dramatifer, von feinem 
großen englifden Dichter de3 16. Sabrhunderts wiffen 
wir fo viel oder mehr als von William Shafefpeare. 
ar ficht für Jeden, der fi) in ihn und feine Zeit vertieft, da8 äufere 
Lebensbild de3 Menfchen Shafefpeare in allen wichtigen Umrijjen da; 
Har.auch, joweit über das Geheimnisvollfte der Erdenwelt, da3 Werden 
und Wirken de3 Genius, SHarheit bejtehen Fann, fehen wir ihn in die 
dramatifche Bervegung jenes unvergleichlichen Zahrhundert3 eintreten und 
fie gleid) vom Anbeginn feiner Tätigkeit fo ftürmifch beflügeln, daher 
bald eihfam voranfchreitet BiS an feine fetten Ziele, 

Zu einem Mythus Fonnte Shafefpeare nur twerden in unferem 
alerandrinifchen Zeitalter, in dem Dichter nicht von Dichtern und gebil- 
deten, Dichtungsfrohen Menfchen, fondern von Philofogen beurteilt wer= 
den. Diefe haben den Mythus fehaffen Helfen, indem fie in ihrer Etumpf- 
heit gegen das Größte Ehafefpcares, da3 wir ja alle befiben: feine 
Dichtungen, nad) Nebendingen forfehten, die fie für den Ehfüffel zu 
feinem Wefen hielten. Göthe und feine großen Beitgenoffen: Wieland, 
Herder, Lefiing, Echiller — fie befaen nicht ein Zehntel unferer heuti- 
gen Shafefpcare-Sunde und haben doc) unendlich mehr von ihm gewußt, 
als alle bloße Philologie je ermitteln Fan. Die haben aud) gar Fein 
äußeres Mehrtoiffen entbehrt, weil ihnen das über den Kern feines Mefens 
doch nicht mehr gefagt hätte. 

Taf die Forfchungen und Darftellungen Shafefpeares durd) Männer
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wie Elze, ten Brinf, Halliwvell nicht von diefer Anklage gegen das Philo- 
logentun betroffen werden, ergibt fi} fihon daraus, daß jene Nanıen 

nicht bloß Philologen, fondern Männer mit allfeitiger Bildung bezeichnen. 
Aber auch) fie alle werden durch) den einen Nichtphilofogen Georg Brandes 

überholt, der ohne eigene fehöpferifche Begabung dod) das feinjte Gefühl 
für die Vorgänge im Smnerjten der Dichterfeele Hat, und Das ijt. das 

Entijeidende für alle Litteraturforfchung.



  

2. Shakefpenres Leben. 

Erjtaunlich ift der Neichtum des uns hinterbliehenen Willens von 
Shafefpeares Leben und dichterifcher Laufbahn, wenn man äufammenhält: 
die gefelffchaftlich berachtete Stellung der Echaufpieler; die Nihtachtung 
dramatifcher Dichtungen, die bis zu ihrer Ausfchliefung aus der voll- 
wertigen Litteratur ging; den Brand de3-Ölobe-Theaters, deijen Mitbefißer 
Shafefpeare gewefen war und in ben zweifellos Handfchriften und Be- 
weißjtüce aller Art verbrannt find; der Bürgerkrieg; die Echlieung aller 
Theater (1642) und die Berjtreuung ihres EC Hriftenbeftandes; der große 
Londoner Brand (1666); vor alfem aber die von Ehakefpeare und allen 
eitgenofjen geteilte Anfiht, daß der Dramatiker feine Aufgabe erfülft 
habe, tvenn die Stüce gefehrieben und aufgeführt feien, daß ihre Drud- 
fegung anmafend und obendrein für feine einzige Eriwerb2quelle [hädlich 
fei: für daS Theater. Dazu Fommt nod} da3 von allen dreunden Shafe- 
fpeare3 übereinftinmtend berichtete Urteil über das perfönfiche Mefen de3 
Dichters: über feine mehr beobadjtende als fic) bordrängende Art in Sreife 
feiner Kunftgenofjen. Nahrlich 3 muß al3 das Epiel eines befonders 
glücklichen Zufall gelten, daß ung doch urfundliche Beweife genug geblieben, 
um fein äußeres Leben erzäßlen zu Künnen, und genug Stimmen aus feiner 
unmittelbaren Umgebung, un feine außergewöhnliche Stellung fon für 
feine Beit zu erfennen. 

Aus fünf hauptfächlichen Onellen flieht unjere Shafejpeare-Funde: aus 
Urkunden, aus örtlichen Überlieferungen, aus dem Studium der litterarifchen 
Berhältniffe im 16. Zahrhundert, aus den Mitteilungen der {hrift-



jtelferifchen Zeitgenofjen; zuleßt, nicht zum geringften, au3 de3 Dichters 
Werfen. — Die Urkunden find die wenigit zahlreichen, dem für ben 
Staat ımd die Stadtgemeinde gibt c3 feine Dichter, fondern mtr 
Einwohner, die geboren, getauft, verheiratet md begraben werden, nac)= 
dem fie zuvor Teftamente gemacht haben. Die Urkunden für Taufe, 
Heirat, Tejtament, Begräbnis Shakejpeares jind um erhalten, auch für 
Geburt, Heirat, Tod. feiner Angehörigen md Nacjlommen.. Aus -Jeinem 
lonftigen Erdenwallen. find nod Kaufbriefe, Schuldurkunden, auch einige 
Aftenftüce über feine Beziehungen als Schaufpiefer zum Hofe, ferner die. 
Buchhändlerrolle mit Eintragungen gedrudter Dichtungen Shafejpeares 
vorhanden. - Alte Urkunden feines Lebens find mehrfach duch Lichtdrude 
vervielfältigt worden. nn 

Ergänzend treten Hinzu die, örtlichen Überlieferungen in 
Stratford. Was an foldhen bis:ins 17. Zahrhundert zurückgeht, ijt 
nicht ohne weiteres al3 unglaubtvürdig zu bezeichnen; manches davon ift 
durch Tpäter gefundene Urkunden beftätigt worden. Nach diefen lber 
fieferungen und einigen Urfunden.hat der Dichter Nomwe einer Shafe- 
fpeare-AuSgabe von 1709 die erjte Sebensbefhreibung des Dicd)- 
ter3 beigefügt, die Quelle aller folgenden. 

Hunt wahren Verjtändnis für Shafefpeares Stellung zu feinen Zeit 
genojjen und für viele auf den erjten Biel rätfelhafte Erfcheinungen in 
feinem Verhalten, 3. B. für die Corgfofigkeit feinen Werfen gegeniiber, ift 
eine eindringende Senntnis der gefellfchaftlihen und litterari=- 
Then Berhältniffe feiner Zeit unentbehrlich. Se mehr man davon 
erfährt, deito Flarer tritt aud; Shafefpeare im Rahmen jener Welt hervor. 
Hierfür Haben englifche Gelehrte wie Furnivalf, Sngledy, Halliwell Außer- 
ordentliches geleiftet, und die deutsche Shafefpeare-Forfchung ruht auf den 
Grundlagen jener verdienten Männer. 

Sir die Stimmen der Zeitgenoffen über Shafefpeare, Diefe 
fo wichtige Quelle, bietet daS prächtige Werk A century of praise, für 
die New Shakspere Society von Sngleby veröffentlicht, eine unfdhäß- 
bare Zundgrube. Hinzugefommen find nod) die von Furnivall zur Er- 
gänzung herausgegebenen „gegen 300 neue Anfpielungen auf Shafefpeare" 
(für 1594—1694): Beide Eamntlungen enthalten allein bi3 zu 
Shafejpeares Tode (1591/92—1616) 255 seitgenöffifce 
Erwähnungen, Urteile, Anspielungen! .
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Wie viel aus Shafefpeares Dramen felbjt für das Verftänd- 
ni3 feiner geiftigen Entwidelung, aber auch für die Slenntnis von feinem 
2ebenSgange zu jchöpfen ift, daS Hängt von dem Verjtändnis für geiftige 

BZufamntenhänge ab. Nicht darf jedes Wort des Dichter3 al3 eine Eelbjts 
offenbarung gedeutet werden; daß aber zwifchen dem Ecelenlehen, ja aud) 
der äußeren Lebensgejtaltung eines Dichter? und feinem Fünjtlerifchen 
Zeben:werf erkennbare Beziehungen bejtehen müfjen, das bedarf Feines Be- 

weifes. So töriht e3 it, aus Chafefpeares Senntnifjen des Necdhts- 
lebens, de3 Ecjulwefens, der Eoldatenfitten u. f. mw. zu fchliefen, daß 
er Advofat, oder Lehrer, oder Soldat gewefen, fo richtig ijt der Cap, 
mit dem Georg Brandes fein Meiftertverf über Chafefpeare jchliekt: 
„Wenn wir ungefähr vierzig gewichtige Echriften von einen Mtanne be= 
figen, fo ift e8 ausfchließlich unfer eigener Fehler, wenn wir burdaus 

nicht3 von ihm wiffen.“ Natürlich müfjen innere Beziehungen Diefer Art 

mit zartefter BVBorficht und feinjten Nachempfinden geafnt werben, find 
alfo der bloßen Philologie entzogen. 

Die folgende: fnappe Darjtellung des Lebens Shafefpeares fließt aus 
den obengenannten fünf Hauptquellen und allen dejten Zufammenfafjungen 

ihrer Ergebuiffe. Das Hierbei auch Schlüfje Hoher Wahrfcheinlichkeit 
mithelfen mühjen, ift ar. 

Shalefpeares Leben bis zum Berlaffen der Heimat. 

Sn Stratford am Avon, einem GStädchen in Warwidjhire von das 
mal3 1500 Eeefen, wırde William Shalejpenre am 23. April 
1564 geboren und an 26. April getauft. Der Tauftag ift urkundlich, 

der Geburtstag nicht. Des Dichter Geburtshaus in Henfeyftreet if 
Teidlich erhalten. Sein Vater John Shafefpeare wird als Hand» 
Ihuhnmacher, aud; al3 Yeoman (Sreifajje) bezeugt; andre Quellen nennen 
ihn Wollhändler und Sleifchereibejiger. Cr befaß zwei Häufer in Strat= 
ford md vermehrte jeinen Wohljtand durch die Heirat (1557) mit 
Mary Arden aus einem fehr alten GentrysHaufe, alfo aus Heinem 
Sandadel. 

Die Schreibung Shafefpeare iit die in der erjten Öejamtausgabe 
feiner Merfe („Solio von 1623*) und ftimmt zur Londoner Ausfprade; 
in Stratford feheint „Schäkjpir" gefprochen zu fein, tie dem auch) die 
Chreibung Shaffpere in den Handfchriften des Dichters die Häufigite
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ift. Schwankungen der Namenrehtfchreibung waren damals fo gewöhnt 
fd), daß von dem Namen Nafeigh mehre Dubend, ‘von Shafefpeare über 
40 Echreibungen vorkommen. 

Der Bater John Chakefpeare war .ein wohlhahender und angefehener 
Vürger, ber e8 biö zum erjten Alderman, alfo Bürgermeijter, brachte (1571). 
Daß der Sohn de3 erjten. Bürgers die in Stratford vorhandene Free 

_ Grammar School (Sateinfchufe) befucht. hat, dafür bedarf e8 Feines Ve- 
weijes. Er hat in jener Schule -die gewöhnlichen Kenntnifje und Latein 
gelernt: außer Ben Sonfons felbitgefälliger Bemerkung, Shafefpeare Habe 
„small Latin and less Greek“ gewußt, — alfo do etwas Griechifch! 
— ift die Szene in den „Luftigen Weibern" (ML IV'1), wo der Heine _ 
William Page über die Geheimnifje von Hie, haec, hoc 2. befragt 

. wird, eine Jugenderimnerung: die lateinifchen Veifpiele ftehen alle in der 
damals gebräuchlichen lateinischen Edufgrammatif von Lily. 

Williom Shalefpeare war da3 dritte Find, der erfte Sohn, des 
Haufes; zwei Schweftern waren vor feiner Geburt geftorben. Nach ihm 
geboren find: eine Echweiter, die ihn überlebte und in feinem. Teftanent 
bedacht wird; eine zweite, früh geftorbene, Schweiter; drei Brüder: Gilbert, 
Nidard, Edmund; Gilbert ımd Edmund ftarben al3 Scaufpieler in 
London (1607); von Nichard ijt nicht? bekannt. . -. 

AUS William 5 Jahre alt war (1569), gaben „Ecjaufpieler der 
Königin“ und des Grafen Leicefter. in Stratford Borftellungen. Don 
1569 bi3 1587 waren 24 mal Theatergefellfchaften in Stratford, denen 

‚der Vürgermeijter die Erlaubnis und. die Näumfichleit zu geben hatte. 
Williams Zufchauerfhaft in früher Snabenzeit ift faum zu bezweifeln. 

Die Aufführungen der Coventry Myfterien hat der Tnabe gleichfalls 
gejchen: Coventry liegt unweit Stratfordg. Er vergleicht die „fchtwarzen 
Ceelen” in der Hölle der Mirakelfpiele mit dent Floh auf Bardolphs roter 
Nafe („Heinrid, V.“, Akt IL 3) und erinnert. fid) im „Hanlet“ (III 2) 
des brülfenden Herodes aus denfelben Spielen. John Shafefpcare hat 
wahrjdeintidh feinen äfteften Cohn zu dem nahegelegenen Schloß Kenil- 
wort) mitgenommen, two 1575 Graf Leicefter die Königin Clifabeth mit 
prunfhaften Seften unterhielt. Die Befchreibung Oberons im „Sommer: 
nachtötraum” (II 1) jtinmt genau mit einigen Öfanzpunkten aus Chafe- 
Tpeare3 Snabenerinnerungen an Senilworth. 

Um die Beit, al3 William Chafefpeare die Zateinfhule durchlaufen
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hatte (um 1578), begann der Verfall des Mohlitands feines PVaterz, 
der bi3 in die 90er Jahre fortgedauert Hat. Nah 1592 Hören wir 
nur nod) einmal von Zohn Ehafefpeare: von feinen Tode (1601), zu 
einer Beit, al3 fein großer Cohn ein twohlhabender Mann und Befiger 
von Örundftüden in der Heimatjtadt, alfo aud) die Gtüße der ganzen 
Samilie geworden war. — Mary Arden-Shafefpcare ift 1609 geitorben. 

‚Über die Beit zieilchen dem Verlafien der Schule und der eriten 
Mannezzeit Hören wir auß unficheren Überlieferungen nur, daß William 
feinem Vater in allerlei Hantirung behilflich gewefen fei, gelegentlic 
wohl aud) im Mesgergetverbe, „wobei er Neben gehalten Habe“. 

Sm November 1582, alfo im 19. Lebensjahr, vollzog er nad) 
vorangegangenen Berlöbni?, daS in der Rechtswirkung der Che fait glei) 
galt, feine Verheiratung mit der 8 Jahre älteren Anne Hathaway. 
Am 26. Mai 1583 wurde ihr erjted Find, Sufanna, getauft; im 

März 1585 die Zwillinge Hammet und. Zudith. Sein einziger Cohn 
Hanmet, fo benannt nad) einem befreundeten Gevatter Hannet Eadler, 
it [on 1596 in Stratford gejtorben, al3 der Dichter in London Iebte. 

Über die Frage, ob Shafefpeare eine gfüclihhe Ehe geführt, gibt «3 
natürlich, wie über jede Eeite feines Leben?, eine ganze Litteratur. 
Bir willen Gicjere3 darüber fo wenig wie über die Chen feiner dichte» 

rifchen Zeitgenofjen und anderer Leute. Im „Sommernadhtstraum” (11) 
und in „Wie e3 Eud) beliebt” (IT 1) finden fi) Bedenken gegen die Ehe 
de3 Manned mit einer älteren Frau. Das befondere Vermächtnis de3 

„zweitbeiten Bettes und des Hausgeräte” an feine Frau ift cher ein Bes 
wei3 befonderer Freundlichkeit: fie war chen verforgt, und diefes Ver- 
mächtnis fteht al3 nacjträglider Zufah im ZTejtanent. Bei der Bildungs» 
lojigfeit feiner rau wird die geijtige Gemeinfchaft der Gatten nur ges 
ring gewejen fein. 

Sm Sahre 1585 oder bald nachher hat William Chakefpeare Strat- 
ford verlafjen und fich nad) Zondon begeben. Nicht ausgemacht, aber 
möglich ijt e3, daß den legten Anjtoß für den eriverbslofen jungen Manır 

von 21 Jahren mit einer heranwachjenden Hamilie die Eorge vor den 
dolgen einer Wilddieberei in Sir Thomas Luchs Park gegeben, 
worüber nad) einer fehr alten Ortsüberlieferung fon die erjte Lebens» 
befchreibung von Nowe berichtet. Der Friedensrichter ir Ihomas 
Lucy of Eharlcote fol den Wilddieb hart beftraft Haben. Sir Thomas



hat tatfächlic) gelebt und im Parlament eine Verfchärfung der Wild- 
Ihußgefege beantragt. In feinem Wappen führte er Hechte (luces), 
woraus Chafefpeare in den „Lujtigen Weibern“ (I 1) Läufe (louses) 

"macht, „die einem alten Wappenrod gut anftehen". . Ob ein mehr 
grobes als witiges Spotigediht auf Luch von Shakefpeare herrührt, - 
bfeibt zweifelhaft. . 

ShalefpearesLeben in London bi3 zum Begiin feiner 
Berühmtheit. — Diefe Zeit ift natürlich die dunkelite. Über fein 
äußere Leben wird unverbürgt gemeldet, er Habe fid) zum Xheater. als 
zu einer Stelle rajchen Ertverb3 geivandt und mit niedriger Vejchäftigung 
begommen: die Pferde der aus den entlegenen Stadtteilen zum Theater 
gerittenen Vefucher während der Borftellung in Obhut zu nehmen; fpäter 
habe er fich Hierfür. einen Stab von Pferdejungen gehalten, die als 
„Shakespeare’s boys“ befondere3 Vertrauen genofien hätten. Allmählic) 
jei er als eine Art zweiten Negifjeurd ins Theater felbft eingetreten 
und Habe alfdann die Bearbeitung alter Stüce fir den neuen Gefchmad 
übernonmen. Daß er fpäter die Tätigfeit eined Dramaturgen am Globe- 
Theater geübt, jteht feit. . \ oo. 

Sn diefen Lehrjahren, ziwifchen 1585 und 1591, bat Shafefpeare 
feine aus Gtratford mitgebrachten Schulfenntniffe durch eine. fehr um- 
fangreiche und mannigfache Bildung erweitert. Er muß ungemein viel 
gelefen Haben: Überfegungen griechifcher "und ‚römifcher Echriftfteller, 
äftere und zeitgenöffifche englifche Litteratur, Überfegungen italienifcher 
Erzählungen und viele andere. Die Belefenheit, die aus feinen Dramen 
hervorgeht, zeigt den nichtgeleßrten aber emfigen Lefer, der fich alles 
aneignet, wa aus Teichtzugänglichen Büchern zu fhöpfen ift; fie über- 
Tchreitet aber nicht das Maf defjen, twaS jeder Terneifrige, begabte Mann 
nit einigen Vorfenntnifjen in 4—5 Zahren bequem zufammenlefen Kann, 
und unterfcheidet fi im Was und Wie durdaus von der Haffifchen Bil- 
dung jener Beit 3. B. bei Männern wie Bacon und Ben Sonfon. 
Erleihtert wurde Ghafefpeare daS Bücherlefen durd) feine Beziehung zu 
dem aus Stratford gebürtigen Buchhändler und Verleger Nichard Field in 
London; einige der von Ehakefpeare benußten Bücher waren bei diejent 
feinem Landsmann erfchienen. Zield wurde aud) fein Verleger: für Venus 
and Adonis. . Die Verwunderung über. Shafefpeares. angeblich ungeheure



Belefenheit verrät die UnfenntniS der zahllofen Quellen, auS denen auch 
ohne afademifche Laufbahn ein ftrebfamer Menfd) hohe Bildung fchöpfen 
Tann, im 16. Jahrhundert fo gut wie Heutzutage, wenn auch damals 
weniger bequem. . " 

An diefe Lehrjahre Shafefpeares Fnüpft die Vermutung an, er fei 
mit den auf dem Feftlande auftretenden englifchen Schaufpielergefellfchaften 
umbergezogen und vielleicht gar nad, Deutfchland gefommen. E3 ift 
eine unbewiefene Vermutung geblieben (vgl. ©. 70). 

1589 befaß Shafefpeare jchon einen Anteil anı Bladfriard-Theater, 
fpäter erft ging er zum Globe-Theater über, für das er al3 Schaufpieler, 
Dramaturg, d. 5. Einrihter und Bearbeiter fremder Stüce, und als 
Dichter wirkte, indem er zugleich einer der Hauptteilhaber Klieb. 

Die wenigen Beitjtimmen über Chafefpeares fdaufpielerifche Tätige 

feit lauten dahin, daß er erite Nollen, Sünige, gefpielt, ferner den 
Geijt im Hamlet, den Man in „Wie e3 Eud) beliebt”, Hauptrollen in 
Stüden Ben Sonfond. Daß er ein nicht gewöhnlicher Schaufpieler ge= 
wejen fein muß, geht aus der felbjibewußten Sprache hervor, . mit der er 
dur HanıletsS Mund (III 2) den’ Schaufpielern feine Lehren gibt; das 
durfte ih nur ein Mann erlauben, der jel6jt al3 Bühnenkünftler An= 
fehen' befaß. 

Sn da3 Sahr 1593, in dem wegen der. Peitgefahr alfe Theater 
Monate lang gefchloffen waren, muß Shafejpeares Reife nad) 
Stalien gefallen fein, falls fie gemacht worden. Elze Hält fie mit 
einer Fülle annehmbarer Gründe für möglich (Shafefpeare = Zahrbud), 
Band 8). Die Ortzjtimmung im „Saufnann von Venedig” ijt echt 
italienifch, twobet zu bemerken, daß Shakefpcare fi; fonjt felten Mühe um 
die Ortöfarbe gibt. Brandes jtimmt Elze zu. ine foldhe Neife war 
in jener Zeit jehr gewöhnlid: Lyly, Nafh, Lodge waren aud) in Stalien 
gewefen. DD die Neife Shafefpeare3 durch Frankreich oder Deutfchland 
gegangen, wer Tann das heute fagen? Eher durd Deutfchland, denn e3 
war dad Neifeland für englifche Schaufpieler. 

Sn den Jahren von etwa 1589 bi3 1594 hat er feine erjten Ylüge als 

Dramatifer getvagt und einige andere Dichtungen verfaßt, die ihm einen 
hervorragenden Nang unter den Ehriftjtellern feiner Zeit verfchafiten: 
Venus and Adonis (1593) und Lucrece (1594). DBom Sahre 1591 
beginnen. die AUnfpielungen :zeitgenöfjifcher Dichter auf ihn als ihres
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gleichen; die erjte AUnfpielung, von Spenfer, ijt nicht völlig fiher auf 
Shakejpeare zu beziehen, paßt aber, wegen der Wendung von des Dichters 
„beroifch Elingenden Namen“, auf feinen andern wie auf ihn. 

Um 1592 muß Shafefpeare fchon eine fo bedeutende Stellung als 
Dramatifer erlangt Haben, daß der meidifche, von ihm  überflügelte 
Nobert Greene feine berühmt geivordene Warnung an feine Freunde ' 
vor dem emporfteigenden Genius ‚richtete. Sie findet fi) in einer 

Slugfchrift A groats-worth of wit bought with a million of repentance und 
ift die erjte litterarifche Erwähnung Shafefpearesalzer- 
folgreihen Dramatiferz (1592). Gie ijt von folder Wichtigkeit . 
für Shafefpeares Lebensgefchichte und fo bezeichnend für die ganze Drama- 
tifermwelt, in die der junge Stratforder mit feinem „geringen Latein und 
weniger Griechifch“ Hineingeraten war, daß fie nidjt fehlen darf. Greene 
warnt feine drei loderen Kumpane Marlowe, Najh und PVeele, fi nicht 
allzu viel einzubilden auf ihre. dramatifche Begabung, „for there is an 
upstart crow, beautified with our feathers, that, with. his ‚Tyger’s 

heart wrapt ina Player’s hide‘, supposes he is as well able 

to bumbast out a blanke verse as the best of you; and being an 

absolute Johannes Factotum, is in his own conceit the onely 

Shake-scene in a countrie“. Der Verd vom „Tigerherzen" ift mit 
Heiner Anderung aus Chafefpeares „Heinrich VL, 3. Teil"; „Sohannes 
Sactotum“ fpottet über Chafefpeares dreifache Tätigkeit al3 Schaufpieler, 
Bearbeiter fremder Stüde und felbftändiger Dramatiker; Shake-scene, 
diefes wundervolle profetifche Wort über den „Vühnenerfchütterer" (von 

Ben Zonfon fpäter wiederholt), wigelt iiber den „Speerfhtvinger“ aus Strat= 
ford, den „Emporkömmling“ Shafefpeare, der fid) mit fremden Federn 
Ihmüde, nämlid) nad) eigenem Dichterrecht und allgemeinen Brauc, gute 
Stoffe und einen guten halben oder ganzen Vers da nahın, two er ihn fand. 
Shafefpeare muß aber im Kreife feiner Kameraden von der Theaterdichtung 
fid) eine folde Achtung erworben Haben, daß Einer von ihnen, Chettle, 
für ihn gegen den Angreifer eintrat und in einer Slugichrift „Kind hearts’ 
dream“ an.ifm rühmte: „höfliched Benehmen, aufgezeichnet al3 Schau- 
Ipieler, Chrenhaftigfeit in Gefchäften, glückliche Anmut in feinen Did)- 
tungen“. Dies gefhah in Dezember 1592. - 

Perfönlich, befreundet war Shafefpeare mit dene 9 Zahre jüngeren 
Cart’ of Southampton geworden, dem er feine Dichtung „Venus
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und Wdoni3“' widmete (1598). Das Sreundfchaftsverhältnis : zioifchen 
dem fehr jungen Grafen und dem Heranreifenden Dichter muf ein fehr 
innigeS gewefen fein: die Wibmungsiworie i in der 1594 erfchienenen Lucreoo 
an denfelden Carl lauten u. a. „What I have done, is yours; what 
I-have to do, is yours; being part of all I have, devoted yours“, 

1594. hat Chafefpeare mit Nidhard Burbage vor Elijabeth ges 
fpielt: die Rechnung. des Hoffhapants beicheinigt &&. — Bon jeßt ab 
fteigt de8 mittellos nach London gekommenen Dichter8 Anfehen und Wohl- 
ftand: 1596 bewirbt er fich für feinen Vater um ein Fanilientwappen 

- de3 Seinadels, 1599 wird e&& ihm gewährt mit einem Salfen und dem 
Epeer feines Namens und dem ftolzen Xappenfprud) „Non sanz droiet“, 

dem wahrften, da3 je in einem’ Adelsbrief geftanden. — 1597 hilft er 
feinem Vater mit Geld in einem Nechttreit um da3 Ardenfche Familiengut' 
Afhbies; im gleichen Jahr Tauft er für 60 £ (im Geldwert von heutigen 
6000 4) Nav Place, eines der größten Stratforder Grundftücde. - 

Um 1598 wird er von $rancis Meres in feiner „Schaplaminer . 

der Ralla$” (Palladis Tamia) mit-den größten Dichtern de3-Altertums 
auf eine Stufe gejtellt und al3 Verfafjer der „zuderfüßen unter.: ‚jeinen 
Freunden umlaufenden Sonnette“ und von 12 Dranten - gepriefen. \ 
Zugleich wird Schon damal3 ‚eine Sprachmeijterfchaft . (fine- -Siled' ‚phtäse) “ 

hervorgehoben. .. 
1601 ftirbt fein Vater. — 1602 wird Chafefpeare Zeilfafeah” 

Globes Theater und dadurd). ein reicher und reiherer Manır; er lnift‘, 
fir 320 £ (Heute 32000 Mark) weiteren Grundbefiß- in: ‚Skrätfond, A 

int felden Jahr: abermals, -und in den’ Kaufbriefen heit !er. "von: Äept 
„Billiam Shafefpeare; Gentleman“... Und um’ fein’ Bonvärtzfommen‘ "u 

Dingen diefer Welt zu verbolfjtändigen: 1605: kauft er: für 440 £: Chäute: 
44000 Mark) den Grtrag. 'der- Zeßntefiabgaben' von! Stratford, in: allen: 
diefen Erdengefchäften “inmer derfelge‘ umfichtige Wirkticjfeitsmenfe). : : 

1603 jtirbt die Königin Elifabeth.. Zajt 'allein -von "affen Diäten 
bleist Chafefpeare ftunm:” fein Herz war voll ram“ und Grof... „ivegen 
der Behandlung feines Gönner® Southampton, . der, in‘ Eier? "Vers : 
fhtwörung und Xodesprogeß hineingezogen, erjt durd) Zafob3 I. Tron- 
bejteigung die Zreiheit twiedergevann. Chafelpeare. wurde ivegen. feines -—. 
Ecjweigens' von Chettle -getadelt. -Vald ‚darauf, finden tie. feinen Namen 7 
als äweiten in dem Sreibrief de. neuen Monarchen für gie „Säeifpieler ' 
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des . Königs", Rad) 1603 wird Shafefpeare als Sgaufpieler nicht mehr 
genannt. 

1607 verheiratete” feine ältejte Tochter, Sufanna ih mit einem 
Strätforder. Arzt Sohn Hall; in demfelben- Sahr. jtarb fein jüngfter 

. Bruder Edmund in London’ ald ESchaufpieler. William Shafefpeare be- 

zahlte allein: 100 Mark nad) heutigem Gelde für da3 Gfodengeläut beim 
"Begräbnis. — 1608 jtarb de3 Dichters Mutter ;.bei ihrem Tode, ficher 
aber’ einen Monat nachher, war er in Stratford. Einige Monate zuvor 
tvar da3 einzige Enfeltind, ei abet) Sal L, geboren, das Shafelpeare 
mit Augen gejehen.« --- 

7. Wann der Dichter Sondon dauernd erlaffen und fi) in Siratford 

Ber zur Nuühe gefegt, iftunfier. Daß er aud) während feine3 Londoner 
Lebens regelmäßig, wohl alljährlich, bei feiner Familie- in- Stratford 

. . gewohnt hat, wiffen wir aus manchen Nachrichten. Bon 1613 ab Hat 
„er beitimmt in Stratford gewohnt, in dem Haufe Ne Place mit dem 
großen, noch). heute erhaltenen Garten. ° Einen bon ‚Shafefpeare felbjt 

- darin. gepflanjten Maufbeerbaum hat im 18." Jahrhundert ein Geiftlicher 
- Namens Vafttell; der Beliger des Örundjtüds, abhaden, tafjen!: Bon den 

: :„Ctratfordern wurde er für die Edjandtat beinahe gefteinigt. - 
Wiederholt ift Shafefpeare auch in den Zahren, 1613:-1616 nad) 

. „.2&ahbon ‚gereift. Sn feiner Abtwefenheit wird "1614 von feiner den 
"Purtlanisnus veifaffenen Frau und. Familie‘ ein Wanderprediger der 

© ‚Shafejpeare: zutoideren Sunmlerjekte auf New Place mit einer reichen 

5. "Gabe. “ai. TWein- befcent. . ‚Um die Zeit‘ war ganz Stratford. puritanife) 

9": &ugiden , „Scaufpieler ivurden dort: nicht miehr zugelafjen. Su folder 
z Vanilie.. md: folcher® Stadt, Hatte Shafefpeare ‚alle Urfache, über Die 
‚ühtelle. -Jeineg Vermögens; Sie. Shenkerpihtung und ‚die‘ Bühne, im 2eben 
"sie "beim Tode. zu-fhloeigen., FI. 
gm Fehriiar "1616 wohnte. Shatefpeare der Hochzeit feiner jüngeren 
Sorten: Judith mit ben Weinhändler Thomas Duiney, Sohne eine 

. frügerdit? Bürgetmeifters: von Stratford, bei. I. Ant 25. März 1616 
“ unterfchrich er daS aus Drei. Sroßfolivfeiten beitefetbe;” am : 25. Sanuar 
‚entworfene. ZTeftanient mit ‚itternder Hand an drei Stellen. 63: beginnt 
mi: den :Worten:, = . , : 

In ter name of‘ od. Amen! I William Shakespoaro of Straliord upon Avon 
in the coüntie- of Wärrwiekshirg; gentleiman dt Reue <health‘ and .memorie 

Engel, Biltem Siatefprark,. N, jr 2 
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-(nämlid Janıar 1616), God be praysed, doe make and ordayne this my last 
will and testament in manner and forme followeing“. — 

‚Der Wortlaut de3 Teftamentes fteht im Shafefpeare-Jahrbud) Band 24; 
angefügt ijt dem Bande ein Cichtörud der Urfgrift in drei großen Blät- 
tern. Cr bedenkt darin alle Angehörigen, manche Freunde, einen Paten 
‚John und feine drei befreundeten Sameraden (fellowes) vom Theater: 
„Burbage, Hemyngs, Cundell* mitVermächtniffen. Das Teftament 

‚vom 25. Januar zeigt zahlreiche, wohl am 25. März gemachte Bufähe. 
Am 23. April 1616 ftard William Shakespeare, wahr 

Teinlih am Typhus, und wurde anı 25. April in der Pfarrkirche zu 
‚Stratford begraben, in der er 52 Sabre zuvor getauft worden. eine 
Nuheftätte dedt noch Heute ein flacher Stein, auf- dem die vielleicht von 

„ihm fel6ft Herrührenden Berfe ftehen: 
- Good friend, for Jesus sake forbeare 

To digg the dust enclosed heare: 
- : Bleste be the man that spare thes stoncs, 

And curst be he that moves my bones. 

: Sm. Moetenmwinfel der. Wefiminfter-Abtei fteht eine mittelmäßige 
Statue Shafefpeares, an der da3 einzig Wertvolle die herrliche Snfchrift 
de3 Sodel3: 

Unfere Spiele find zu Ende. 

Die Spieler, wie ich fagte, waren Geifter, 
Die nın in Luft, in dünne Luft zerflofen. 
‚Und wie die Iuft’ge Bildung diejes Scheins, 
So werben die gewölkumragten Türme, 

Die Pradhitpaläfte, die erhabnen Tempel, . 

Sa diefer Erdbalf felbft, mit allem 
Bas er umfhließt und nährt, dereinft zergehn 

Und, wie dies twejenlofe Schaugepräng', 
Spurlo8 verfgjtwinden. — Wir find von dem Stoff, 

- Ver Träume bildet, und dies Heine Leben 
Umgirkt ein Schlaf. - (Aus dem „Stuem“, beutfd von Bodenfiedt.) 

Zu feinen Füßen ruhen Garrid ımd Didens. 
Shafefpeares Nachfommenfchaft, männliche wie weibliche, war fdjon 

um 1670 ausgejtorben. 
Die einzigen unbejtritten echten Bildniffe des Dichters find: die 

Büfte in der Kirde zu Stratford und der Stich) von Martin Drocshout
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in der erjten Kolioausgabe von 1623 (Hiernad da8 Bild in Diefem 

Buche), beide einander ähnlich und bemerkenswert durch die ungewwöhn- 

lich großen Augen und die hocdhgewölbte Stirn. — Über ein neues, für 

echt gehaltenes Bild berichtet dag Shakeipeare-Jahrbud) von 1896. 
Echte Handfhriften des Dichters gibt e3: aufer den drei Unter- 

fehriften de3 Teftament3 2 auf je einen Kaufbrief und einer Verpfändungs: 

urfunde. O6 nit das ganze Teftament, ober doch. die Zufäße, von 

derfelben Hand herrührt wie die 3 Unterfchriften, prüfe der Leer feldit 
an dem Ieicht zugänglichen Zichtdrud, wobei zu beachten, daß Die zittrigen 
Unterfchriften wohl im Bett von, einem Schwerkranten vollzogen find, 

während da3 Tejtament jelbjt von Fräftiger Hand gejchrieben ijt. 

Shafefpeares Charakter. — Alle Zeugnifie der Beitgenofjen 

ftimmen überein: er wird Taum je anders al3 gentle oder sweet Shake- 
speare genannt. Eelbit der auf ©. 15 erwähnte hämifche Ausfall 
Öreenes Hält fid) in den Grenzen litterarijcher Verkleinerung und tajtet 
die perfünlice Ehre faum an; zum Überfluß hat fogleich ein andrer 
dramatifcher Nebenbuhler Shafefpeares den Angriff abgewehrt: Cheitfe. 
Ein fo feharffantiger und Inurriger Menfch wie Ben Zonfon fehrieb über 
Shafeipeare: „I loved the man and do honour his memory, on this 
side idolatry, as much as any. He was indeed honest and of 

an open and free nature“, — ein in feinem Munde jhwärmerifcher Aus- 

fprud), und troß allen litterarifchen Gegenfägen hat Ben Sonfon nie in 
feiner Verehrung für Shafefpeare gefchwankt (vgl. fein herrliches Ge- 
dicht auf ©. 65). Diefes Urteil über den Tiebenswerten, edlen Men- 
fchen hat fid) durd) daS ganze 17.- Sahıhundert behauptet, und der 1671 
geborene Theaterbireltor und Theaterdichter Colley Eibber fchrieb nad) 
der liberlieferung der Bühne von Shalefpeare: „He was gentle, good- 
natured, easy and amiablo“. 

NAögefehen von den perfönlichen Schlüffen aus feinen Werfen, Tedig- 
lic) auf feinen Lebenslauf gejtügt, läßt fid) etiva diefes von ihm behaupten. 
Starker Sinn für Heimat und Familienehre: er ijt der einzige befannte 
Dichter-Schaufpieler jener Zeit, der aus dem Londoner Xeben ji) an den 
Heimatherd zurücgezogen. — Sejtigfeit gegenüber den Lodungen der 
Theaterzigeumerei, in der Die meiften. Dramatifer verfamen. — Klarer 

93%*
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Did für das wirflice Leben, der ihm zeigte, dag nur ein ficherer Befik 
ihn auß der verachteten Stellung eines EC chaufpielers und Theaterdichters zu 
der eines englijchen Gentleman erheben fönne. Eein oft hervorgehobener 
Geldfinn ging nur 6iß zur Grenze anftändigen Genügens: auf der Höfe 
de3 Mannesfebens, mit 48 Sahren, entfagt er dem Todenden Mehreriverb, 
um fid) in die mehr al3 befcheidenen Verhältniffe des jtillen Landjtädtcheng 
zu flüchten, feinen Garten zu pflegen, Maufbeerbäume zu pflanzen und 
fi), an. feinem Enfeftöchterlein zu freuen. Seine üble Nachrede folgte 
ihm, nad) Stratford, feine übers Grab. Ein Lebenlang Hatte er ji 

‚gedemitigt unter der Echmad) de3 Echaufpielertung, nur un mit dem 
dadurch geivonmenen Gelde feinen Eltern und feinen Kindern die Stellung 
einer Oentrysdamilie zu fihern; als er’g erreicht hatte, verlor der 
bloße Mammon feinen Reiz. 
Die Chlüffe aus Shafefpeares Werken auf Leben und Charakter 
miüffen mit feheuer Vorficht gezogen werden: ein großer -Dichter-ift Fein 
Uhrwerk im Sflasgehäufe. Eigentlich follten nur Dichter fi) an foldye 
CHlüffe wagen. An einer fpäteren Stelle wird von dem aug feinen 
Dramen jic) ergebenden dichterifchen Charakter die Nede fein. En viel 
aber Teuchtet für jeden mitfühlenden Lefer hervor, dem eine Sammlung 
von 37 Dramen nicht bloß ein Bud), fondern aud) einen Menfchen vor 
iteflt: Shafefpcare hat nad) heiterer, enwartungsfroher: Mannesjugend 
immer herberen Lebensernit, ja die Verbitterung des. Herzens und die 
Verfinfterung afler Gejtirne durchgemacht, BIS endlich wieder aus dunkfem 
Gewölk die fanfte Abendfonne verflärend hervorbrad. Bei der Betradh- 
tung feiner Dramen wird jich dies erwveifen. Nur darf.man fie beifeibe 
nicht mit haftig plumpen Folgerungen jtudiren. Wenn je ein Dichter: mit 
feufcher Burücdhaltung perfünliches Weh und Glück in fih verfchlofjen und 
die. Gotteögabe,. zu fagen was er Leibe, ungebraucht gelafjen, fo war. 3 
‚Shakefpeare. Mag fein, vie Brandes feinfinnig ahnt, daß die Gejtaft der 
Solhrmmia, der Mutter Coriolans, dem Schmerzgefühl des Dichters um die 
Hurz zuvor geftorbene eigene Mutter abgerungen worden; doch wer Fan fic) 
vermefien, nach. 300 Jahren in jenes verfchloffene große Herz zu dringen? 
And) Sranenliche wird der junge und ‘der gereifte Dichter in feiner 
Londoner Einfankeit erfahren haben. Der nit ganz von der Hand zu 
weifende- Londoner Matfd erzählt uns ein fuftiges Gefchichtchen aus dem 
Sahre 1601, da3 ganz-wie ein franzöfifches Fablian Hingt:' im Stelldichein  
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bei einem verliebten Weibchen aus dem BZufchauerraum Habe Willianı Shafe- 
fpeare feinen Kameraden Nidjard Burhage mit dem Wibroort ausgejtochen, 

Rilliom der Eroberer fonme vor Nichard dem- Dritten (einer Rolle 
Burbages). Doc aud) tiefere giebe. „hat er empfunden: e3 ijt fein Un= 

gefähr, daß auf die wißigen oder eidenfchaftlichen Srauengejtalten feiner 
Jugenddramen die zarten, blafjen, duldenden Märtyrinnen wie Ophelia, 
Desdemona, Cordelia folgen, und dann eine Erfheinung von faft über 
wdilcher Bartheit wie Smogen oder Miranda. Dah er an Iebendige Mo- 
delfe gedacht Hat: ver will e3 bezweifeln, denn Ehafefpeare war- ein Menjd) 
und Tebte unter Menfchen; wie die Urgeftalten geheihen: wer: wird e8 je 
wiffen und wen wiirde fol Wifjen fronimien? Man hat aus feinen Somnetten . 

und au3 andern mühjan erjpürten Quellen die fogenannte „[chiwarze Dante“ 
feine Lebens in einer Hofdame der Königin, Mary Fitton, entdedt. 
Wa3 hat man damit gewonnen? Und ob fie e3 wirklich gewvefen? 

Eines geht au mandjen feiner Somette, hierfür einer nicht ganz 
abzulehnenden Duelle, hervor: Shafefpeare hat die Echmad, des Scaus 
fpielerftande3 bi3 zur Verzweiflung empfunden, und nur der Öedanfe an 
die Liebe der Einen, der Einzigen hat ihn getröjtet: 

Bann id), veradjtet von Gefhie und Welt, 

Einfam mein ausgeftoßnes Xos beflage, 
Und fchrei’ umfonft zum tauben Himmelszelt, 

Und [hau mid an und The meinem Tage, 

Und wünjde, daß ic) wie ein andrer wäre, 
So hoffmumgsreid, fo |hön, befreundet fo, 

Und Diefes Kunft und Zenes Macht begehrte, 
Des eignen Köftlihften am mind’ften froh: 
Wann jo ich jelbft mir faft verädjtlicd) werde, 

Da deu?’ id) dein, und dan fteig’ ich empor 

Der Morgenlerche gleich von dumpfer Erde 

Und finge Hynmen an des Himmels Tor; 

Denn deiner Lieb” Andenten madjt fo reid), 
Daß ic) mein 203 nicht taufh’ um Krom’ md Neid. — 

(29. Sonnett. — Deutih) von Gildemeifter.) 

Diefe Stimmung Tehrt wieder im 111. Somnett: 

Drum trägt mein Nam’ ein Brandmal eingebrannt; 
Drum geht mein Wefen faft in dem berloren, 

Worin es wirkt, iwie eines Färbers Hand.
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‚Wie Hoch er felbit vom Beruf des Schaufpielers dachte, beweift die 
Art, wie er den vornehm gefinnten Prinzen Hamlet im freundlichen Ver- 
tehr mit den Echaufpielern feildert. Und die Worte von der Aufgabe 
des Theater? („Hamlet“, IIT 2): „Der Natur gleichfan den Spiegel 
vorzuhalten, der Tugend ihre eigenen Züge, der Edhmad) ihr eigen Bild, 
und dem Leib und Lehen feines Sahıhunderts feinen eigenen Abdrud“, 
zeigen fein Hohes Eelbjtbewußtfein. Um wie viel brennender aber muß 
in ihm das Gefühl der äußeren Erniedrigung gewefen fein! 

Ob nicht aud) für Shafefpeare jenes’ tieffte Wort Göthes gilt, daß, 
wenn er fein Zeben zurücdenfe, Fa zivei ganz glüdliche Stunden darin 
geivefen? 

r 
nd . 

 



  

3. ‚Shakefpenres Werke. 

Die Dramen. 

Der Kert feiner beiden erzählenden Dichtungen Venus and Adonis und 
Tuerece fteht dadurd) feit, daß der Dichter fie feldft zum Drud beforgte. 
Auch, die Sonnette find nad) feiner Handfehrift gedrudt worden, wenn 
aud) vieleicht ohne fein Zutun. Für den Text der Shafefpeares 
Dramen entbchren wir feine Mitwirkung beim Drud, und HandfKriften 
befigen wir davon feine. Chafefpeare ift hierin nicht die feltene Aus- 
nahme, fondern er ftellt die Negel dar: von feinem einzigen 
Dramatiker der Shafefpeare- Zeit bejigen wir aud nur 
ein Blatt der eigenen Handfhrift; Bis zu Shakefpeares Tode 
hat Fein Einziger eigene Dramen druden Iafjen, fo wenig wie Shafefpeare 
felbft. €3 hätte als hödhft anmafend gegoften, denn Theaterftüce gehörten’ 
nicht zur Sitteratur; überdies hätte der Drud nicht den zehnten Teil des 
Ehadend guigemadjt, der den Dichtern, meift zugleich Echaufpielern, aus 
den verminderten Theaterbefuch entjtanden tväre. . 

"Bu Shafefpeares Lebzeiten ift feine einzige rechtmäßige Ausgabe 
irgendeine3 feiner Stüde erfdienen. Wir befigen aber von 19 Dramen 
Naubausgaben, die fogenannten Duartos, von habgierigen Buchhändlern 

‚ohne. und gegen feinen Willen nad) gejtohfenen Bühnenbichern oder mit‘ 
Hilfe von Stenografen veranftaltet. Diefer Miibrauch der damals in 
England auflommenden Stenografie war ettva3 ganz Gewöhnliches. —Tho- 
mas Heywood, ein hervorragender Dramatiker, fah fi) fogar gezwungen, 
einen Teil, feiner Werke fpäter nur de&hald felbjt herauszugeben, weil
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die bisherigen Ausgaben „fo verderbt und verftümmelt, nur nad) dem Gehör. wiedergegeben, daß ih) nicht im Stande war, fie" twieder- äuerfennen“, und in der Borrede zu feinen Pleasant dialogues and dramas heißt e3: . a 
— since by stenography (they) drew 
The plot, put it in print, scarce one word true. 

Sind aud) diefe Ießten Worte eine Übertreibung, fo Tafjen fie doc) einen Chluß auf die Richtigkeit des ung überfonmenen Chafefpeare-Tertes zu. Wir befiben [twerlidh auch nur eines feiner Dramen nach feiner Hand» Ihrift, Feines ohne große ‚Entjtellungen. des echten Textes. Die danfenz- werten Benihungen gelehrter Ehatefpeare-Forfcher wie Delius, Elze, Leo, Dee, Zurnivall um die Herjtellung eines bejjeren Textes Eönnen nicht weiter reichen als zur Ausmerzung” des offenbaren Unfims; aber faum bon einer unter Hundert Tertverbefjerungen läßt fi) annehmen,- daß hate fpeare -wirklich fo gefrieben Bat... . .- en ® Die ältefte Duartoausgabe ift Die eines mangelhaften Zertes von „Romeo und Zulia“ (1597). Sernere Quartos find erhalten in zeitlicher Solge: Nicjard IL, — Ridjard IIL, — Heinrid IV. 1. Teil, — Ber: lorene Liebesmüh (1598, :erjte Ausgabe eines Dramas mit Shafefpeares Nanıen), — ‚Heinrid; IV..2. Teil, — Sommernacht3traum, — aufs mann von Venedig, — Liel Lärm um Nichts, — Titus Andronitus, — Heinrid) V., — Luftige Weiber, —: Hanılet, — Lear, — Teoilus und Creffida, — ‚Berifles, — Dthello (1622).  -. Ein Sabre nad) den legten Duarto-Drana, fieben Sahre nad Shafefpenres Tode (1623) erfchien in London die berühmte, unjchäßbare erite Folionusgnde feiner dramatifchen Werke, eine3 der jeltenften und in jedem Sinne Foftbarjten Bücher der Erde. Die Königliche VBihfiother zu Berlin erfreut fich de3 Glüds, eines der wenigen erhaltenen Exemplare zu befißen; nad) diefem find die nachitehenden Angaben gemacht. “Kaifer Wilhelm I Hat e3 als Prinzregent. anı. 26. Zanuar 1859 der Bibliothek geihenkt. ES ift ein ftarker Volioband von: über 1000. doppelfpaltigen Seiten mit Harem, mittelgroßen: Druck, - betitelt: „Mr. William Shake-: speares Comedies, Histories. and. Tragedies,. published according - to the, True Original. Copies“, herausgegeben von den in Shalefpeares. Tejtament bedachten Schaufpielern Fogn Henminges und Henry Condell
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(vgl. ©. 18). Ein guter Stih nad dem nicht mehr borhanbenen 
Bilde von Martin Droeshout jhmüdt den Band. Er enthält jänts 
lihe Dramen mit Ausnahme des „Periffes“, der erft in der dritten Folio 
von 1664 nebit 7 anderen Chakefpeare zugejchriebenen Stüden Hinzufan. 
„Zroilus ‚und :Grefjida” jteht ohne Seitenzahlen zwifchen den Histories 
und den Tragedies. „Vier Lobgedichte- auf Shafefpenre eröffnen‘ den 
Band, das Tehte ijt Ben Zonfons Nachruf (vgl. ©. 65). Hierauf folgt da3 

Verzeichnis der herborragendjten Schaufpieler, die in den Dramen aufs 

getreten, William Shalefpeare an der Spibe. Sn der Widmung an Die 

Grafen Penbrofe. und Montgomery und in der Vorrede- fagen die 

Herausgeber: „E3 wäre, winjchenswert gewejen, der Berfafjer felbft 

hätte jo Tange gelebt, um die Herausgabe jeiner Schriften zu. beforgen 

und zu beauffichtigen.“ "Da dies Ieider nicht gejchehen, fo hätten fie die 
Licbepflicht an- den Toten erfüllt, „without ambition either 'of selfe- 

profit, or fame:onely to keepe the memory of so worthy a Friend 

and Fellow alive, as was our SHAKESPEARE.“ . Statt der „geftohlenen, 

verjtünmmelten und entjtellten Naubausgaben 'schädlicher Betrüger“ böten 
fie den echten’ Text. - Diefe Behauptung. ift nicht ganz richtig, denn uns 
möglich haben ihnen die Handfchriften des Dichter3 ‚vorgelegen: die Folio 
ijt an vielen Gtellen verderbter. al3 die Duartos, mehre Stüde find 
nahweisfid) ganz nad) Duarto3 gedrudt, der Band winmelt von Drud 

fehlern. Sie jpredden davon, daß in Shafefpeares Handichriften „Kaum 

etwas Ausgetrichenes" fi, finde, was übrigens aud) von Ben Sonfon 
bejtätigt wird, der Shafejpeare einen Vorwurf daraus madt. Es ift 
möglich), daß Heminges und Condell für einige Stüde Abfchriften von de3 
Vichter3 Hand, für andere die Bühnenbücher benußt Haben; völlige Sicherheit 
hierüber ift nicht zu getvinnen. Der Hauptwert der erjten Folio befteht 
aber darin, daß fie nicht weniger al3 17 Stücke enthält, von denen e3 
jrühere DuartoS überhaupt nicht gibt, darunter Julius Cäfar, Coriolan, 
Antonius und Cleopatra, Macbeth, Wintermärchen, Eturm, Cymbeline, 

Die nachjtehenden wichtigften Angaben über Shafefpeares 
37 Dramen find nidtnach der Neihe in der Jolio, fondern nad) der 
Zeitfolge der Entftchung geordnet, foweit: fie einigermaßen feftiteht. Diefe 

Anordnung gibt, sugleich die Möglichkeit, - Shafefpeares Fünjtlerijher Ent- 
widehung’ zu folgen. Sür die Entjtehungszeit find Beweismittel: Ein- 
fragungen der- Duartos in die Londoner Buchhändlerrolfe; Erwähnungen
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von Zeitgenoffen, darunter die wichtigfte umd fängfte in der Palladis 
Tamia von Francis Meres (vgl. ©. 16), der 1598 fchon 12 Stüde 
Shafefpeares rühmt; Anfpielungen in den Dramen auf Beitereignijie; 

Stil- und BVerseigenheiten (vgl. ©. 57). 
“ Titus Andronifus — Shatefpenres Berfafferfcaft de3 Stüdes 

ift nicht zweifellos. G3 gehört zur Gattung der Greueltragödie, die bei 
Shafejpeares Ankunft in London in voller Blüte ftand und deren Haupts 

vertveter der Dramatiker Thomas Kyd war. Zeit: ungefähr 1589. 
Schon Hier muß die allgemeine Bemerkung über den Beweis der Etheit 
aus den GStileigenheiten Shafefpeares gemadjt werden: er ift unlogifd, 
denn er beweift mit dem, was erjt zu beiveifen ift, nämlic) daß getviffe 
Eigenheiten bei Shafejpenre oder überhaupt bei einem Tichter fi) un- 
wandelbar vom Anfang 6i38 zum Ende feiner Tätigleit zeigen müßten. 
Mer „Titus Andronifus" deshalb -Shakefpenre ftreitig nacht, weil die 
Sprache und die ganze dichteriihe Art fo völlig vom „Sturm“ oder 
„Säfar” oder „Goriofan” abiweiche, der frage fi, ob er an gewilien 
früheiten Sugendverfuchen, ja am Göß von Göthe den Dichter de3 Tajjo 
oder an den Näubern den Dichter Wallenjteind erfennen wide, wenn er 

Göthes und Schillers Namen nicht ficher beglaubigt dor ihren Sugend- 
dramen fände „Titus Andronikus” wird ausdrüdfich Shen 1598 von 
Meres Shafefpeare zugefchrieben, und der Umftand, daß des Dichters 
Theaterfanteraden Heminge und Gondell da3 Stük in die Folio auf 
nahmen, muß alle Stitbedenfen um fo mehr überwiegen, als felbft jenes 
Sugendftid an einigen Stellen die Spuren der Lüwentaße aufweilt. 

Heinrih VL 1. Zeil. — Entftehung um 1590. Wahrfcheinlic) 
ein altes, von Shafefpeare nur bearbeitetes Stüd. Die patriotifch-englifche, 
aber fehr ımedfe Behandlung der Sungfrau von Orleans ift fein Beweis 
gegen feine Berfafjerichaft. 

Berlorne Liebesmüh. — Um 1590. Eine fremde Duelle nidt 
‚bekannt. Gifte Verjuh Shakefpeares im fantaftifchen Luftfpiel, mit 
fatirifchen Angriffen auf Euphuismus und falfche Gelehrfamteit. 

Komödie der Jrrungen. — Um 1591. — Duelle: ent 
weder englifche Überfeßung von Plautuß’ Menaechmi oder ein ver 

forenes alte Stüd The history of error. Außgelaffene Bofje, bei der 
auf alle Wahrfcheinlichkeit verzichtet wird; Shakefpeares einzige ihrer Art. 

Die beiden Veronefer. — Um 1592. — Quelle:. entiveder ein
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älteres Stüc oder ded Epanierd? Montemayor Diana. — Erjte3 Drama 

Shafefpeares mit einer Srauengejtalt in Männertradit. 

Heinrid VL, 2. und 3. Teil. — Um 1592. — Quelle: alte 

Stüde und Holinigeds Chronie — Shakefpeared BVerfafferihaft nicht 

zweifellos, feine Mitarbeiterfchaft allgemein angenommen. Vielleicht mit 

Marlowe zufanmen verfaßt, mit dent Shafejpeare mehrfach gemeinfam 

gearbeitet haben fol. Die Szenen des Pöbelaufftandes unter Jad Cade - 

find fiher von Shakefpeare; fie erinnern an feine Volfsizenen im „Cäfar.” 

NRidard IT. — Um 1593. — Duelle: ein altes Stüd The true 
tragedy of Richard II. und. Holinfhed3 Chronik, feine Hanptquelle für 
die englifchen Gefhichtsdramen; ferner Thon: Mores „Gejchichte 
Nidiards III." — Erftes Werk größten Stils, das Belle bei Marlowe 
weit übertroffen. 2 

Sommernadtötraum. — Ztoifchen 1593 und 1594. — Duellen 
mannigfach: Chaucer3 Erzählungen des Nitters, des Weibes von Bath, 
Dvids Metamorphofen, vielleicht auch Montemayor3 Diana. — Das zit 
gleich Duftigfte und doc, drolfigfte Stüd Shakefpearefhen Humors; die 
Berwebung der heiteren Licbesfabel mit den Elfenzauber und Dejjen Ver- 
flehtung mit der Handiwerferfomödie ijt einzig, ein Ahglanz der fonnigen 
Heiterkeit in der Eeele des Dichterd um jene Zeit. v 
Sie fah auch feine große Liebestragödie erftehen: Nomeo und 

Sulia. Erjter Entwurf fon um 1591, fpäter wiederholt aufgenommen 
und um 1596 vollendet. Erfte Duarto von 1597 nennt e3 „oft mit 
großem Beifall öffentlich gejpielt." — Duellen: Arthur Brooles metrijche 
Bearbeitung (1562) einer Novelle des Stalienerd? Bandello (1554), 
vielleicht auch ein altes von Vroofe erwähnte englijches Stüd, das ver 
ichollen. Shakejpenre benubte feine Duelle mit größter Selbjtändigteit; 
beiwundernäwert ift die dramatifche Straffheit, mit der er die bei Bandello 
behäbig Tanggeftredte Dauer der Handlung verlürzte Mereutio fand er 
in fchattenhaften Umriffen vor und ntadhte aus ihm ein Heines Meifter- 
wert, die Dichterifchfte Krucht des „Cuphuismus“” der twortjpielenden 
Wibelei), der fi) aud) fonft in diefem Drama zeigt. . Die italienijche 
Sarbe, die auf Menfhen und Dingen ruht, fand Shafefpeare in feiner 

‚englifchen Duelle nicht vor. . 
NRihard I. — Um 1594, erite Duarto von 1597. — Haupts 

quelle Holinfhed. Marlowe erjhütternde Tronentfagungstragödie:
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„Eduard IL.“ fchwebte gleichfalls vor. Auch hier, wo Shafefpenre mit 
Marlowe einen nahe verwandten Stoff behandelte, jtellte ex den Vorgänger 
tief in den chatten. "Sm Richard IL. (II) finden fich die hochberühmten 
Berfe jtolzejter Baterlandsliebe im Munde Sufns von Gaunt: 
2° — This scepter’d isle, \ — 

This earth of majesty, this scat of Mars, 
.This other Eden, demi paradise, \ 

“ This fortress built by Nature for herself 
. "Against infection and the hand of war,. . 

This .happy breed of men, this little world, 
This precious stone set in the silver sea, — . 

', This blessed plot, this earth, this realm, this England — 
‘ This land of such dear souls, this dear dear land, — 
England bound in with the triumphant sea. 

König Johann.’ —. Um 1595. — Dnellen: Holinfhed und altes 
Stüd. Ganz. Shafefpeares Eigentum ift die Perle de Dramas: die 
rührende Geftalt de Knaben Artur. Won Einigen wird die Abfaffung 
in da Jahr 1596 gejeßt und Arthur al3 ein Totendenkmal des Dichters 
für feinen 1596 verftorbenen einzigen’ Sohn aufgefaft. .. 

Kaufmann von Venedig — Um 1596. — Anelfen für Die 
Geidichte von den drei Käftchen: Gower oder Boccaccio, vielleicht die 
Öefchichtenfanmfung .Gesta Romanorum, in der aud) die Erzählung 
von dem verpfändeten Pfund Steifch fteht. Cine andere Duelle hierfür: 
die‘ italienische Novellenfammlung Il Pecorono aus dem 14. Sadrhundert, 
oder ein alte3 verlorenes. englifches Stücd. Auch Marlowes „Zude von 
Malta” bot Züge, dod) Hat Shafejpeare aus deifen witjtem Ungeheuer 
einen‘ Menfchen .gemadt. Ganz nur Shakefpeares Eigentum ijt die 
mondbeglänzte. Baubernadht in der Szene zwifdhen Sejjica und Lorenzo 
(vgl. ©. 58). .. 

Der Widerfpänftigen Zähmung. — Um 1597. Buerft 1623 
in der Folio. — Duelle: Gascoigne3 Supposes nad) Arioft.” u 

.  Heinrid IV; 1. und 2, Teil. — Um 1598. — Quellen: Holinfhed 
und "altes: Stüd. Aus dem bierin vorkommenden Gir Sohn’ Didcaftle 
als Epießgefellen de3 auSgelafjenen Prinzen Heinz und einen Feig« 
ling Sir. Zohn‘ Faftolfe (im „Henri VL, 1. Teil") entjtand der 
unfterblihe John Halftaff, die rone des Shalefpearefchen und de3 

!
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englifhen Humord. Für die glänzende Gejtalt Perch8 fand der Dichter 
in feinen Quellen nur Table Umrifje. 

Zuftige Weiber von Bindfor — Im 1598. — Nad) Nowe 
auf Wunfch der Königin Eijabeth verfaßt, die Salftaff gern al® Berz 

tiebten fehen wollte; angeblich in 14 Tagen gejchrieben. Freie Erfindung 

Shafeipenres mit eingeftreuten Sugenderimmerumgen. Sier wie in „Heine 

tid) IV." kommen Namen Stratforder Bürger vor:  - nn 
Heinri V. — Um 1598. - Erfte Quarto 1600. — Duelle: 

Holinjhed; aber ißertviegend freie Schöpfung. Die Unterhaftungen 
ziwifchen König Heinrich) md Katharina beweifen mit all {ren Spradj- 
fchnigern, daß Shafefpenre Sranzöfiich gelernt. 

‚Biel Lärm um Nidhts.:— Um 1598. — Duellen für die Ges 
{dichte von Claudio und Hero: Spenferd Zeenkönigin (Buch IT 4), viel- . 
feicht and; Bandello und Arioft. Benedikt und- Ventrig, die beiten Orr 
itaften des Etücdes, gehören Shafefpcare _ allein. -- 

BWiees Eud) beliebt. — Um 1599. — Quelle: eine Gryäßfung 
von Thomas Lodge „Rosalynde, Euphucs’ golden legacio*. Saques it 
Shatefpeares Echöpfung, deägleichen der prächtige Toudjftone. 

Bas Ihr wollt. (Twelfth Night). — Um 1600. — Quelle: 
Englifche Überfeßung der Gefcjichtenfammlung Hecatomithi de3 Stalienerd 

Einthio; alle Hauptdaraftere find Shafefpeares Eigentum, befonder3 
Malvolio, der Puritaner. : 

Ende gut, Alles gut. — Um 1601. — Duelle: englifehe 
‚Bearbeitung einer Novelle Boccaccios (Tag IIL, 9).. ‚Sir Zafeu und 
Parolles: bot die Quelle Feine Vorbilder. _ 
 Sulins Cäfer — Um 1601. — Duelle: Mutarc)s Leben 

Cäfard, Brutu3’ und Antonius’ in der lberfegung von North (nad) 
der franzöfifchen Überfegung’von Amyot). Im Brutus’ NR ede an der Leiche 
Cäfar3 euphuiftiiche Gegenfagiwendungen, aber mit großartiger Wirkung. 
Daß die Einheit des Dramas durd) Brutus verkörpert wird, ijt Klar. 
— Mit diefem Stück betrat Shafefpeare die Mittagshöhe feines Echaffend, 
auf der er fi) Bi3 ans Ende ohne Echiwanken hielt. 

Hamlet. Um 1602. Erjte unvollftändige Dxartv 1603, zweite 
.bejjere 1604. — Quellen: ein altes Stick von vor 1598, das auf einer 

Cage bei- Caro Örammaticus ruht (im 12.- Jahrhundert, Verfafjer der 
Historia Danica). PVielleiht benußte Chafefpeare auch die franzöjifche
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Überfeßung bon de3 Sranzofen Belleforeft Histoires tragiques nad) 
Garo. 

Bon allen Dramen Shafefpeares hat e3 von jeher den tiefiten Ein 
drud gemacht. Wenige Jahre nad) feiner Aufführung in London bes 
richtet ein englifder Echiffsfapitän, daß feine Matrofen e3 als Mittel 
gegen böfe Zerftreuungen auf dem Echiffsder angejicht3 der Kite von 
Sierra Seone gefpielt Haben (vgl. Century of praise). E3 ijt da3 geiftigjte 
Drama Shafefpeares, und objdon e3 den Helden durd) fünf Afte mit 
einem Entfäluß ringen läßt, gehört e3 zu den fpannendften Stiüden. 
Über die einfache Nachetragödie feiner Duelle hat der Dichter e3 Hoc) 
emporgehoben in da3 Bereich de3 Weltfchmerzes, der Weltverzweiflung, 
die einen edlen Menfchen beim Erleben einer ungeheuren Niedertracht 

‚ umfängt. 3 leitet die durd; mehrere Jahre andauernde Verdüfterung 
Shafefpeares ein, wohl entjtanden duch furdtbare Enttäufungen in 
Liebe und Freundfchaft. - 

Der Schauspieler emble fügte über den Vorrang „HamletS“ unter alfen 
anderen Dramen mit Net: „Nehmt irgendeine wirkfich gelefene Ausgabe 
Shafefpeare3 und achtet darauf, twelder Band am ftärkiten benugt ijt: id) 
wette, wa ihr wollt, der Band wird e3 fein, worin ‚Hamlet‘ fteht." 

Statt des unnügen Verfuch® einer neuen Erklärung zu den taufend 
vorhandenen de3 Charakter? Hamlet3 ftehen Göthes Worte (Wilhelm 
Meifter): „Hier wird ein Eichbaum in ein Eöftliches Gefäß gepflanzt, da3 
nur Tiebliche Blumen in feinem Schoß hätte aufnehmen folfen; die 
Wurzefn dehnen fid) aus, daS Gefäß wird zernichtet. in fchönes, reines, 
edles, Höchjt moralifches Wefen, ohne die finnliche Stärke, die den 
Helden nacht, geht unter einer Laft zu Grunde, die e3 tveder tragen, 
noch abwerfen Fan“. Und Shafefpeare felbjt fheint doch wohl den Kern 
Hanlet3 bezeichnet zu Haben in den Worten: 

Der angebornen Yarbe der Entfhließung 
Wird des Gedanklens Bläffe angelränfett, 
Und Unternehmumgen voll Mark und Nahdrud, 

Durd) dieje Rüdficht aus der Bahn gelodt, 
Verlieren fo der Handlung Namen. — 

Eine Auswahl aus der ungeheuren Litteratur über „Hamlet“, 
wohl der umfangreichiten über irgendein Drama irgendeiner Litteratur, 
jteht auf ©, 90, 
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Auf „Hamlet“ folgen in dem Zeitraum 5is 1609 Jahr für Sahr 

Shakefpeare3 erfcHütterndite, furchtbarite Tragödien bis zum Ießten Aus- 

- bruc; völliger Menfchenveradtung im „Zimon", und aud) Die zivei 

„Komödien“ aus diefer Zeit find Zeugniije feiner wachjenden Abkehr von 

der Lebensfreude. Zunäcft Maß für Maß (1603). . Duelle: Bes 

arbeitung einer Erzählung Cinthios durd) den fehlechten Dramatifer XWHetjtone. 

Troß dem leiblichen Musgang beherrfcht finftere Verbitterung das Std, 

eine3 der peinvolliten des Dichters. 

Zroilus und Ereffida. — Um 1603; vielleicht um 1607 

umgearbeitet. — Sauptquelle: Chaucerö Troilus and Creseide, für die 

Geftalt des Iherjite3 Chapmans Homerüberfegung. Der. beite Beweis 

für Shafefpeared BVerdüfterung ift die Verzerrung aller Perfonen aus 

. Chaucerd Heiterer Darftellung ins Niedrige; aus Grefiida wird eine 

Dirne, wie nur irgendeine zerfchmetternde Enttäufchung am Weibe fie 

Shafefpeare eingeben fonnte. Bugleich jpricht ji in dem ganzen Ton 

de3 bitterfatirifchen Stüdes wohl aud) des Dichterd Groll über die Täjtige 

Verhimmelung de3 Altertums durch gelehrte Dichter wie Ben Jonjon, 

Chapman und andere aud. Man Hört etwas wie: Da habt ihr eure ge 

priefenen Helden und Heldinnen de3 Altertum, — Schurken, Narren 

und Dirnen wie heutzutage! Die Herausgeber der Folio jtanden dem . 

jeltfamen Stüd ratlo3 gegenüber (vgl. ©. 25). on 

Dthello. — Um 1604. — Duarto 1622. Duelle: Cinthios 

Heeatomithi. — Zum erjten Male läßt Shafejpeare daS Böfe über 

da3 Gute obfiegen, und nur feine unmwandelbare dramatische Gerechtig- 

feit ztwingt ihn, aud; Zago zu töten. — Die Zeinheit, Dthellos Zweifel 

an der Treue Desdemonas darauf zu begründen, daß die Gatten einan- 

der innerlich doc recht fremd geblieben find, ift die eigentliche Boraus- 

feßung des Dramas. Diefe wie alle andern Feinheiten find ausfchließlic) 

‚Shafefpeare3 Cigentum. “ 

Rear. — Um 1605. — Quellen: Holinfhed und ein altes rohes 

Stüc, ferner Spenfers Feenkönigin. — Im Lear erreichte Shafefpeare 

den Gipfel der Tragik, darüber Hinaus war und ijt feine Steigerung 

denkbar. Hier find Ajchylos’ Prometheus und Sophokfes’ Odipos über- 
boten. Selbft der Narr — welcher ergreifend tragifche Ton Klingt aus 

jedem feiner Bittern Späße! 

- Macbeth. — Um 1606. — Duelle: Holinfjed. — Der
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Tert offenbar berjtümmelt, waS aud) dureh bie auffallende Sürze bes 
ftätigt wird. ' “ a 
 Timon (um 1607) ift der legte umd ftärfite vulfanifche Ausbrud) 
der Empörung: in des Dichters Eeele. Darin rechnet er ein für allemal 
mit der Niedertracht ab und entlädt daS ibervolle Herz: — Duelle wahr: 
Tceinlich ein älteres Stüd nad) Plutard) und Rucian. Affgemein wird jeht 
nur für Teile de „Zimon“ Chafefpeares -Verfafjerfchaft angenommen. 

Mit Antonius und Eleopatra (um 1608) fehrte er zu den 
Nömerftoffen zurücd, die er bei den-Studien zum „Cäfar” in Norths 
PlutardjeÜberfegung gefunden. Nicht nur: der Untergang eines Mannes 
dureh ein gefährliches Weib, auch der Untergang einer Welt ijt der 
Gegenstand. Shakefpeare hat viele edlere, lieblichere $rauen gefchaffen, 
— eine fo überwältigende und Teiche Natur, eine folche Grofartigfeit- 
im Böfen ift ihm zum erften und zum-feßten Male: gelungen. Damit 
hatte er auch fein lebte Wort gefagt über den Eingriff irgendeineg ver= 
hängnisvollen Weibes in fein Herzensfeben. 2 

C5 folgen die drei Stüde der -Sonnenklarheit nach Sewitterjturm, 
mit ihren Himmlifchen Geftalten Smogen, Miranda und Sermione, fo 
gleich an Edelmenfhentum und fo verfchieden wie drei Welten. 

Eymbeline (um 1609) nad) Holinfhed und Boccaccio Defameron 
(Zag II, 9). 63 hiefe Geffer nad) der Heldin Imogen, dem Mittel 
bunft des: wundervollen Gtüdes. er Ctofj Hat einige- Üfnlichkeit mit 
der Genovefa= Sage, doc) hat Shafefpeare deiien Gräßlichfeit erfannt 
und vermicden. Seine Stimmung in jener Zeit nad) der -qualvoffjten 
feines Lebens- war fo verfüßnlich, - daß -er felbjt iiber den Böferwicht 
Sachino die Some der Gnade feheinen Tief. a 

Der Sturm. — Um 1610. — Duelle: .ein 'gedrudter Vericht 
über einen Ehifibrud) an den Bermudas, die-Stefle über den fantajtifchen 
Sukumftjtant (IT 1) nad) Slorios Überfegung von Montaignes Ejjais, 
Ein im -British Museum aufbeivahrtes Eremplar diefer Überfegung trägt 
vorn Shafejpeares dandfjchriftlihen Befigernämen, der 
für echt gilt. Merkoürdige Lbereinftimmung der Zabel mit Jacob 
"Ayrers Stid „Die fehöne Sidea". Cntveder haben beide zeitgenöfjifche 
Dramatifer aus derfelben unbelannten Duelle geihöpft, oder Shafefpcare 
aus Ayrer durd, Vermittelung der in Deutfchland fpielenden Engländer, 
‚oder durch die gleiche Bermittelung Ayrer aus Shakefpeare- -— -Ein ähn:
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liches Sereinragen der Geifterwelt wie int „Somtmnernacht3traunt”, aber um 

viele3 gedanfenfchwerer und männlicd) reifer. 

Endlid) das Wintermärden, nad aller Wahrfcheinfichfeit 

Shafefpeares Abfciedsgruß an die VBühnenwelt, bevor er fih in Die be 

fänftigenden Arme der ftillen Heintatwelt zu Stratford Iegte. ES ijt um 

1611 nachweisfich aufgeführt, alfo wohl 1610 entjtanden. : Quelle: 

Nobert Greened Erzählung Pandosto. Aus diefer Duelle de3 dod) afa= 
demifchen Greene hat Shafefpeare den berühmten geographiichen Echniger 

von VBöhmens Eeefüfte, wenn e3 einer war, denn Böhmen jteht wahr 

fcheinfic) für das Land eines Fürjten Vohemund, und Chafejpeare hat 

mit feiner erhabenen Gleichgiltigfeit gegen old Nebenwerk in einem nur 
zum Epielen, nicht zum Lefen beftimmten Drama das zweifelhafte, fan- 
taftifche Sand fo gelajfen, wie er e3 in feiner Duelle fand. ES weht 

fhon wie Stratforder Waldfuft auß diefem Stüd, al3 Habe der Dichter 
3 dort gefchrieben, was fein Verlafien London: um zwei Jahre zurüd- 
verlegen würde. SHermione Hat ganz die ftille Größe der Frauen bei 
Sophofles und ijt der Göthejchen Sphigenie verwandt. 

Die Zolio von 1623 enthält al3 Tegtes Etüd: Heinrid VI. 
Daß e3 ganz von Chafefpeare Herrührt, wird von feinem Zorjcher an- 
genommen. Das Wahrjceinlichjte ift, daß ein von Shafejpeare begonnenes 

Drama von Kohn Flether fortgefegt wurde. Da bei der . Aufs 

führung im Suni 1613 da Globe-Theater abbrannte, jo wird die Ab- 
foffung in die Zahre 1612 oder 1613 gelegt. . . 

Sn den gervöhnlichen Shafefpeare-Ausgaben, z. B. in der „Globe- 

Edition“, jteht nod) ein Drama „Perikles". Tai er feine Hand an 

diefes fehr ungfeichivertige Stück gelegt, gilt als fider; al$ ebenfo ficher, 

daß der größte Teil nicht fein Werk ift. €3 ijt vor 1608. in die Bud) 

händlerrofle eingetragen. Erfchienen unter Chafejpeare3 Namen ijt es ert 
in der dritten Folio (1664), zu einer Zeit, al3 nod) nianche andere herren- 
fofe Stüce, die Erfolg gehabt, auf Shafefpeares Namen gejeit wurden. 

Die zweifelhaften Dramen. 

Sn der dritten Folivausgabe (1664) folgen hinter „Heinrid) VI. “ 
außer „Merikleg“ noc, 6 Dramen ald Shafefpeare zugehörig: The London 
prodigal, — Life and ‚death of Thomas .TLord Cromwell, — Sir John- 

Engel, Wiliam Shatefpeare. 8
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Oldcastlo, — The Puritan widow, — A Yorkshire tragedy, — 
Loerine. Auf welde Gründe Hin die Aufnahme diefer früher nie als 
Shafefpeare-Dramen genannten Stüde erfolgt ift, wird in der Folio nicht 
gefagt. Daß die Herausgeber der erften Folio von 1623, Shakefpeares 
Kameraden, ein ganz anderes Gewicht beanfpruchen dürfen, al8 die un 
befannten Herausgeber von 1664, leuchtet ein. Im noch fpäteren Aus= 
gaben von Chakefpeares Dramen findet fi al3 ihm äugerechnet eine 
Neihe nicht ganz wertlofer Gtücde, von denen hier al3 einigermaßen be 
rüdjichtigungswert genannt feien: The two noble kinsmen, — The merry 
devil of Edmonton, — Edward IL, — Arden of Feversham. 

Über die Verfafjerihaft” diefer Stüde werden die verfchiedenjten 
Mutmaßungen mit großer Gelehrfantkeit verteidigt. Ohne . Auffindung 
neuer Veweisurfunden Tann nie ein endgiltiges Urteil gewonnen werden, 
denn mit den Gründen des Stils ijt. fo gut wie nichts zu entfdeiden. 
Steilich, to und ganze Stüde oder Stellen in Dramen jener Zeit begegnen, 
die au den umbezweifelten Stil und Bersbau Shafefpeares erinnern, beftcht 
die Möglichkeit einer begründeten Vermutung. Bon fchiwäceren Stücken 
aber ohne weiteres zu fagen:- dieg Tann Shalefpeare nicht gefchrieben 
haben, widerfpricht den einfachiten Öefegen der Logik und den Erfahrungen 
mit andern großen Dichtern (vgl. ©. 26). Die Möglichkeit, daf wir 
e3 mit Zugendiverfen 'oder mit foldyen Dranien zu tum haben, die Shafe- 
jpeare mit andern Dichtern zufammen verfaßt Hat, oder aud) mit folchen 
an denen er nur einige Fräftige Striche getan, bleibt immer offen. Und 
andrerfeit3 darf man nicht fragen, wenn man fich einem fehr bedeutenden 
Drama gegenüber fieht —: weldjer andere Dichter al3 Shafefpeare Fonnte 
dies jhreiben? weil die ganze Gefchichte des englifchen Dramas im 16. Sahr= 
Hundert uns Iehrt, daß e3 unbelannt gebliebene, vielleicht junggejtorbene 
echte Dichter gegeben haben fan, deren Nanten fpurlo3 verfchwunden find. 
Bei, der Sorglofigfeit der dramatifchen Dichter und der Herrenlofigfeit‘ 
der Thenterftüde jener Zeit ift fo ziemlich alles möglich. Die Streführung 
durch gerwinnfüchtige Vuchhändfer, die den Ion im 17. Zadrhundert 
alle Dramatiker au Verühmteit überragenden Namen Shafeipeares zur 
Belebung de3 Verkaufs verjcholfener Dramen benußten, hat die Berwirrung 
gefteigert. Dazu fommt die Erwägung, dab e3 Stüde gegeben Baben muß, 
an denen GShafefpeare als Mitbefiker des vornehmiten Theater3 und ala 
bühnenkundiger Dichter vatend oder helfend beteiligt war, ohne daß er
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feinen Namen dazu hergegeben. Ilm unbefonnenjten ift Tiecd verfahren, 

der jedes namenfofe Stüd mit einer vereinzelten Träftigen Stelle "Shafe- 

fpeare zufchrieb, während und dod) die vielen Defannten Dramatiker jener 

Zeit Iehren,. daß mehr als Einer Otüdjtunden Hatte, in denen ihm 

Szenen von fait Shafejpearefcher Wucht gelangen. - 

Bon den obengenannten zweifelhaften Shafeipeare-Dramen werden Hier 

beim Mangel ficherer Beweije nur die betrachtet, die wirklich an Shafe=. 

{peare erinnern umd die, wenn nicht von ihm, dann von einem unbefannten. 

ausgezeichneten Dichter herrühren. Solche Stüce find in anfteigender Neihen- 

folge: A Yorkshire tragedy, — The merry devil of Edmonton, — EdwardIIl. 

Die Yorfihire-Tragödie — und das fhwädere Gtüd: Arden 

of Feversham ähnlicher Färbung — ift badurd) fo merfwärdig, daß 

fie mit Fühnften Realismus eine Tagesbegebenheit von 1604 barjtellt: 

die graufe Verzweiflungsmordtat eines verfommenen Spieler an Weib 

und drei Kindern. Zwei Kinder mordet er wie im Blutraufch, Die 

Stau bleibt mit einem Kinde am Leben, und ihre Verzeihung begleitet 

den viehifchen Mörder zum Galgen. Shafejpeare Hat außer der eriten 

Sugendarbeit „Zitus Andronifus" nie einen Stoff behandelt, der. nichtö 

al3 graufig ift und „dent fid) fchlechterdings Teine romantifche Seite abge= 

winnen läßt. Das Stüc enthält indefjen einige Szenen von unwider- 

ftehficher Wirkung. Um 1604 war Shafejpeare allerdings Tängft nicht 

mehr der Dichter, der im Banne der Öreneltragödie fag.. — Gegen feine 

Berfafferfhaft oder au nur Mitarbeit am Arden of Feversham, einer 

Ehebruc;3- und Mordtragödie, Ipricht außer den inneren Gründen, nament- 

“ fi) der Gefühlsrohheit und platten Gemeinheit der Verbrecher, ein Neben- 

umftand, auf den Bisher nicht: geachtet twurbe: der eine der gedumgenen 

Mörder Heißt Chafebag. Hätte ein Dichter Namens Shafefpeare . fic 

an einem Stüd mit folhem PBerfonennanten beteiligt? 

Ganz anders jteht e3 mit dem wirklich fehr Luftigen Merry devil 

of Edmonton. 2er ältefte erhaltene Druck von 1608 bezeichnet e5 als 

ein oft int Globe= Theater aufgeführte Stüd. E3 wurde Shafefpeare, 

Drayton, Thomas Heymwood ‘zugefchrieben, und fönnte jehr wohl von dem 

.  Zebten fein. Aber aud) ein .nod) Größerer fan feine funftreiche,. flotte 

“ Hand im Spiel gehabt haben, vielleicht Derfelbe, der die „uftigen Weiber” 

gedichte. ES it ein Schwank mit einer Haren, ftraffen Handlung: zivei 

Siebegfeute,. die der geldfüchtige Vater der Braut trennen will, werden 
5%
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durch einen mit dem Teufel verbündeten, aber gutmütigen Schaff ımd 
durch den findigen Bräutigam, der die Geliebte al3 Beichtiger verkleidet 

. den Klojter entreißt, zur glüdlichen Heirat gebracht. Im Vorfpiel wird 
an dem Teufel eine ähnliche Lift verübt wie in der deutfchen Sage vom 
Chnied zu Jüterbog. Die eigenartigfte Geftalt ift „mine host“, ein ber 
drehter Öaftwirt, der- fremde Sprachen und Fremdwörter vadebricht und 
nicht übel zu Shafefpeares Tuftigen Pofjenfiguren paßt. Die Szene im 
3. Akt, in der die btiffin in gereinten Liederverjen du3 widerwillige 
Nönnchen belehrt, ijt von feiner Komik, An Shafejpenre mu man aber 
bejonders denfen bei der Szene zwifchen den adligen Herren und dem 
Wildhüter, Die Diefer Nachts auf der Sude nad) der entführten Nonne 
erwilcht und wie Wilddiebe behandelt. Das übermütige Spottfpiel mit 
der Wilddieberei paßt Faum zu einem anderen Verfafjer. War Chafe- 
Ipeare der Dichter, fo muß man das Stück wie einen bei der Arbeit zur 
Seite geflogenen Spahn betrachten, der ihm nicht des Aufhebens wert 
erjhien. War aber Shafefpeare nicht der Dichter, fo fragt man fid) 
erftaunt: wie hieß der talentnolle Dramatiker in jenem ftroßenden Dramen- 
inhrhundert, der e3 ruhig zuließ, daß diefes nachweislich fehr beliebte 
Stüd nicht einmal feinen Namen nannte? Aber wir wifjen aus :zahl- 

lojen VBeweifen, daß ein geradezu unbegreijlicher Gfeihmut gegenüber 
dem Sciejal der eigenen Werke bei den Dramatifern um Shafefpeare 
herrichte. Bei Thomas Heytwood 3. B. ging er jo weit, daß ung nicht 
der adıte Zeil feiner Dramen erhalten ift! Dabei war Heywood einer 
der beliebteften und talentvolliten Dramatiker um die Wende des 16. und 

17. Sahrhundert3, 

Den Hödhjften Nang umter den zweifelhaften Shafefpeare = Dramen 
nimmt Edward III ein. Der ältejte vorhandene Drud ftanımt aus 
dem Sahre 1596, alfo zwilchen Shakefpeareg „König Johann“ und 
„Heinrich IV.” 3 behandelt in den erften zwei Aften die Teidenfchaft- 
lie Liebe de3 verheirateten Königs zur verheirateten Gräfin Calibur, 

in den drei folgenden den Sieg der Engländer unter dem „Schwarzen 
Prinzen“ Edward von Wales über König Sohanı von Frankreich. Man 
hat die Übereinftimmung einzelner Stellen mit jolhen aus Shafefpeared 
Sommetten und Dramen nachgewiejen. Sudefjen aud).ohne das muß man 
fragen: welcher andere una befannte Dicjter jener Zeit Tonnte Die große 
artigen Szenen zwifhen dem von feiner finnligen Leidenschaft Halbtollen
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-König und ‘der hoheitvollen, fiegreichen. Herzogin fchreiben, wenn nicht 

Shakefpenre? Auf feinen Fall Marlowe, wenn das Stitf- überhaupt vor 

defien Tode (1593) verfaßt it. Stände eS unter Shafefpeares Werfen, 

fo würden jene Szenen zu feinen Dramatifch wirkfamften gezählt werben. 

Die Annahme, daß er die erften beiden Alte von Edward IIT. ganz 

oder zum größten Teil gejchrieben, dann aber das Stüf von einem 

Sreunde Hat vollenden Tafien, jo daß e3 namenlos blieb, Hat die ftärkite 

Wahrfcheinlichfeit für ih. Während Shakefpenres Lebzeiten ift fein Stüd 

in die Buchhändferrolle eingetragen, da3 ihn nur als Mitarbeiter nennt. 

Da3 Drama ift leicht zugänglich, aud) in ber Tauhnip-Sammlung er 

ihienen. 
Der zweite At ift der am meiften Shatejpearejhe. ALS der König 

die tugendhafte Herzogin beftürmt, erwidert fie: : 

° As easy may my intellectual soul 

Bo lent away, and yet my body live, 

As lend my body, palace to my soul, 

Away from her, and yet retain my soul. 

My body is her bower, her Court, her abbey, 

And she an angel, pure, divine, unspotted, 

If I should lend her house, my Lord, to thee, 
I kill my poor soul, and my poor soul me. 

Und ettva3 Weiterhin die fo völlig. Shafefpeares würdigen Verfe: 

In violating marriage sacred law, 
You break a greater honor than your self: 
To be a king is ofa younger house 

Than to be married; your progenitor, 

Sole-reigning Adam on the Universe, 
By God was honored for a married man, 

But not by him anointed for a king. 

It is a penalty to break your statutes, 
Though not enacted with your Highness’ hand: 
How much more, to infringe the holy act, 

Made by the mouth of God, seal’d with his hand? — 

AL der König durchaus nicht von ihr Tafjen will, wädjt die Gräfin zur 

tragifchen Höhe großer, edler Weiblichkeit. Sie züdt den Dold) auf fid 

und zwingt den König, wenn er fie nicht tot zu feinen Füßen fehen 

will, ihe zuzufchioören, daß er fie nie mehr Begehren wird. Und der
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„König, überwältigt von den Echauern diefer Szene, fhtwört! „Arise, 
true English Lady!“ find feine -föniglichen Worte, die allein Fein zieiter 
Dichter aufer Shakefpeare hätte finden Fönnen. . 

Shafejpeares Hleinere Dihtungen. 
Venus und Monis. — Lueresin. — Die Sonnette. — Die Lieder. 

. Seinen Beitgenofjen, mit ihrer.ung faum begreiflichen Nichtadhtung 
de Dramas als litterarifcher . Schöpfung, .erichien ‚Shafefpenre vor allem 
oder ausfchliehlid zur Bücherlitteratur gehörig durd) die von ihm felbit 
‚herausgegebenen Heineren Werke: Venus and Adonis und Lucrece. Sn 
Dußenden begeifterter eitftinmen (alle im Century of praise gejanmelt) 
wird er alö einer der erften Dichter Englands Thon um ihretivillen ge 
feiert. Venus and Adonis erfdien 1593 und erlebte in 8 Sahren 
6 Auflagen. CS fhildert, geftüßt auf Odids Metamorphofen, dem aud) 
das fateinifche Motto entnommen, die Liebe der Venus für den fchönen, 
Ipröden Adonis und defjen Tod. Die Sprade ijt einfchmeichelnd weid 
und füß, voll fchtwüler Sinnlichkeit, und erinnert ein wenig an Spenfer. 
Die Behandlung der fjechäzeiligen mit ababce gereimten Strofe ijt fo 
Tunftvoll wie bei irgend einem Dichter jener Zeit. Das Gedicht mit 
jeinen 199 Strofen würde, aud; wenn e3 nicht Shafefpeares Namen 
trüge, immerhin al3 eine der befferen oder beften Zeiftungen feiner Art 
aus jener Zeit zu gelten haben, ohne dafs fein poetifher Wert darum ein 
fehr Hoher wäre. 

Sn Lucrece (zuerft 1594 erfchienen) wird in 265 Funftvoller ge- 
reimten  fiebenzeiligen Strofen (auf ababbec) die Schandtat des Tar- 
quiniuß an Lucrezia und die Beftrafung des Verbreher3 erzählt. 3 
fteht dichterifch tiefer al die erite Dichtung, zeigt aber Shafejpeares 
wachjende Beherrfhung jKiwieriger Neimformen. Zugleich beweifen diefe 
beiden Dichtungen nod) eines: Shakefpeare war fon im Anfang feiner : 
dichterifchen Laufbahn nicht nur an metrijcher Öewandtheit, fondern auch) 
an Iandläufiger Belefenheit in alter umd neuer Litteratur allen Mitdichtern 
vollfommen ebenbürtig. Er Iannte die beflen Werke der älteren und 
zeitgenöffifchen englifchen Sitteratur, Hatte aber fhon damals fait alles 
gelefen, was an Hafjischen Dichtungen leicht zugänglich war. Das alberne
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Märchen von Shafefpenres mangelhafter Bildung wird jchon durch jene 

zivei Igrifcherzäßfenden Gedichte zumicht gemacht. 

Shafefpeares Sonnette erjchienen zuerit 1609 in einer ‘Duarto 

bei einem Buchhändler Thomas Thorpe, von biefem, nicht don Shale= 

ipenre, gewidmet einem „Ar. W. H.“ Alle Anzeichen fpredien dagegen, 

da der Dichter die Herausgabe feldft veranlaßt hat. Schon lange vorher 

waren Sonnette von ihm im reundesfreife nad) damaliger Sitte hand» 

{hriftlich verbreitet gewefen, wie fid, in der mehrfach) erwähnten Stelle 

in Sranci3 Mered’ Palladis Tamia aus den Worten ergibt: „Wie man 

glaubte, daß de3 Euphorbus Seele im Pythagoras fortlebe, .jo Iebt Die 

anmutige Töftliche Ceele Ovid in dem Honigzüngigen Shafefpeare ; daS 

bezeugen feine ‚Venus und Adonis, feine ‚Lucrezia‘, feine zudrigen Sonnette 

unter feinen Privatfreunden“ („his sugred sonnets among his private 

friends“). Sie find 154 an der Zahl und behandeln ein Treundichnftds 

verhäftnis zu einem jungen Freunde und ein Riebesverhältnis zu einer 

treufofen, berüdenden, brimetten Dame; daneben Stimmungen verichiedener 

Art, meift mitveranlaßt durch) jene Seefenbeziehungen. . 

° Hatte man fi fhon unfägliche Mühe gegeben um die Ausfpürung 

de3 „Mr. W. H.“,. al3 den man endlid) einen William Herbert Grafen von 

Penbrofe gefunden glaubt, denjelben, dent .aud). die erfte Solio jpäter ges 

widmet wurde, fo-hat die Litteratur über den mehr oder weniger großen 

Wert der Sonnette für die Erforfhung de3 perfünlichen Lebens Shale- 

fpeare3 in neuerer Zeit einen erftaunlihen Umfang angenommen. Bivei 

Hauptmeinnngen befämpfen einander: die Einen erbliden in jedem Sonnett 

den Auzdrud einer perfönlichen Empfindung und fuchen deren geichichtliche 

Veranlaffung im Leben de3 Dichter; die Andern betrachten Die Sonnette 

überwiegend al Modefpielereien mit einer Dichtungsform, die int 16. Sahrs 

. hundert für alle nur denfbaren:Zwede benußt wurde; fie Iafjer aber für 

eine Neihe der Sonmeite. die Erklärung eine Niederfchlags echter Seclen- 

finnmungen md eigener Exlebnijje Shafefpeares gelten. ALS Göthe nit 

üßertreibender Schwärmerei und aud) wohl bloß im Hinbliet auf einige 

zweifello8 perfönfich gemeinte Sunnette fehrieb: „Cs ijt fein Bırhjtabe 

in den Somnetten, der nicht gelebt, empfunden, :genofjen, gelitten, gedacht 

wäre“, da befafi er eine fehr geringe Kenntnis der englifchen Litteratur 

des 16. Zahrhumdert3 außer Shafefpeare. Cr hätte fonjt gejegen, dal 

gerade das Sonnett in. jener Zeit die fantaftijchfte, :unperjönlichfte aller
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Dihtungsarten war. Man braucht mr die Sonnette der Surrey, Wyatt, 
Bau, fpäter der Sidney, Naleigh, Drummond zu Iefen, um von der 
übertriebenen Erklärung der Sonnette Shafefpeares al3 einer perjönlichen 
"Dichtung gründlich geheilt zu werden. Wie 3 B. GSurrey in fhrwär- 
merijchen Sonnetten feine „Geliebte“ befang, die jpäter als ein fieben- 
jähriges Sind nachgeiwiefen worden, jo übte ji) ein Nichard Barnefichd 
in glühenden Liebesfonnetten auf Sanymed und widmete fie obendrein 
einer Dame. Das Somnett war zır einer Übung im dichterifchen Schön- 
[reiben geworben, und überwiegend 'al3 foldhe find aud) Shafefpeares 
Sonnette aufzufaffen. Er tändelt wie alle Sonnettiften jener Zeit mit 
anempfundenen Gefühlen, fpielt mit Borftellungen, die der Wirklichkeit 
völlig widerfpredhen, fo 3. B. im Sonnett 71, in dem er fich al3 greifen 
Mann befpiegelt; Kurz, er macht e3 im Grunde fo, wie e3 alfe Sprifer 
zu allen Zeiten getan: Erlebtes und nur’ Vorgeitelltes, Wahrheit und 
Dihtung zum Anlaß des Liedes zu wählen. Nur daß bei GShafefpeare, 
als einem Kinde de3 englifchen 16. Sahrhunderts, mit defjen Sreude an 
der fremden Form, mod mehr des bloßen Spiel3 zu finden ift al3 bei 
fpäteren Syrifern. C3 waren auch mr Philologen mit ihrer Unfähigkeit 
einem Dichter nachzufühlen, die anı DBuchftaben Hebend .Shafefpcares 
Sonnette buchftählich deuteten; die dichterifchen Erflärer der Sonnette 
unter dem Ghafefpeare= Forfhern, 3. B. Gildemeifter, haben alle das 
Nichtige getroffen, und Göthe Hätte nicht anders geurteilt, wenn er bie 
Öejchichte des englifchen Sonnett3 gekannt hätte. 

Shafejpeared Sonnette find eine Milhung aus fantaftifchem Spielen 
mit der Kunftform md au Echtem, da8 Eite aber in geringerer Bei 
gabe. Dfne Zwang fanıı man alle Sonnette für empfunden Halten, in 
denen Statt der fonft überwiegend dunfeln und nad) damaliger Sonnetten- 
mode gezierten Sprache durdhfichtige Klarheit und Einfachheit herrfct. 
Ber für echte Empfindung da3 Ohr hat, findet. diefe Sonnette unfchtver 
heraus. So ift da8 29. Somnett (vgl. ©. 21) kaum ander deutbar 
denn als ein perjönlicher Auffchrei eines von der Melt Erniedrigten. Den: 
felben Eindrud empfängt man von mehren Sonnetten der mit dem 
127. beginnenden Reihe: die dımkle Dame hat wohl in der Wirktichfeit 
gelebt umd Shafefpeare Freud’ und Dual bereitet. 

Nein dichterifc, find. die Sonnette den ähnlichen Leiftungen feiner 
beiten Beitgenofjen: Sidney3, Spenfers, Drummonds, mindeftens eben-
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bürtig; einige überragen an Eigenart der Anfanung umd Kraft des 

Ausdruds alle Sonnettendichterei ihrer Zeit. Gewiß fiegt Shafejpeare3 

unvergfeichliche Bedeutung als Dichter nur in jeinen Dramen; doc) zeigen 

feine Heineren Dichtungen ihn als. den Einzigen au darin, daß ihm 

alles gelang, wa er angriff. 
Nım gar die in feine Dramen eingeftreuten zahlreichen echten 

Sieder! Sie find nicht nur da3 Herrlichite an wahrer, gefanglicher 

Sprit auß dem ganzen Tieberreichen 16. Jahrhundert; fie zählen au 

heute noch zu dem Beiten der englifchen Lyrif überhaupt. Das haben 

die berufenften Nichter über das eigentliche Lied, die Tondichter, Tängit 

erkannt, und in Deutfchland zumal. gehören einige Shafefpeare-Lieder zu 

den meiftgefungenen unferer Mufifhallen..  . - 

© &



  

4. Shakefpenres Dichterifche Begabung. 

„sch erinnere mic) nicht, daß ein Bud, ein Menfc oder irgend 
eine Begebenheit de3 Lebens fo große Wirkungen auf mich hervorgebradt 
hätten, al3 Shatefpeares Stüde. Sie einen ein Werk eines Himmlifhen 
Oenius zu fein, der ji) den Menfchen nähert, um fie mit fi) felbft auf 
die gelindefte Weife befannt zu machen. E3 find feine Gedichte! Man 
glaubt vor den aufgefchlagenen, ungehexern Büchern des Schidjals zu 
ftehen, in denen der Sturmwind de3 bewegtejten Lebens fauft und fie mit 
Gewalt rafch hin und wieder blättert.“ — Diefen berühmten Ausfprud 
Göthes Hat feitden ein weiteres Zahrhundert befräftigt. 3 gibt feinen, 
zweiten Dichter außer Shafefpeare, von dem jo viel Bildungsjtoff in das 
geitige Leben feines Volkes, ja alfer Kulturvölfer der Exde übergegangen 
it. Much die Wenigergebildeten find unbewuft Shafefpeares Eduldner 
geworden; er Hat nicht nur bei Sedenm die ftärkjten SCunfteindrüde von 
der Bühne Her erzeugt, er Hat felbft umfere Sprade bilden Helfen. Ad 
drüde tvie „Bahn der Zeit“, „Buch der Natur“, „Kanonenfutter” und wie 
viele andere find Chafefpeare3 Eprachgut. Der Gedanfenfchaß eines Stückes 
wie „Hamlet“ allein ift au unferm Geijtetfeben nicht mehr wegzudenken. 

Shafefpeare ift die großartigite Öejtalt der ganzen Nenaifjance. An 
der Grenze zweier Welten, die hüchite Berlörperung einer hinjinfenden 
Zeit und zugleid) vorausdeutend auf den Anbruch einer neuen, fo ftcht 
er am Ausgang des 16. Zahrhunderts, Sn ihm ward mod) einmal die 
frogende Schaffenskraft des Sahrhunderts der Nenaifjance gefammelt; in
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ihm gipfelte ‘dad Drama, diefe Iebenzvollite Kundgebung des altenglifchen 

Boltsgeiftes; aus ihm. ertönte das fröhliche Lachen der Erdenfreude im 

{ujtigen Altengland zum lebten und zum Hellften Male. Was nad) ihm 

Tan, auf mehr als ein Sahrhundert, war zumeilen nod) Poefie, oft nod) 

Wih, felten geiftige Freiheit; aber c3 war nicht mehr die Zufannen- 

faffung aller edeljten Kräfte eines Menichen und eine Künftlers zu einem 

ihöpferifchen Vollgeiit. Darum mweilt das Auge de3 Litteraturforjchers 

fo gern und fo lange bei diejer Krone de 16. Jahrhundert, ja des 

ganzen englifchen Volkes, che e3. fi) der nad) ihm für England andrechen- 

den grauen,  felbftquäferiichen Wuritanerzeit zuende. .- 

Soweit jolhe Vergleiche überhaupt zuläffig find, darf man Shafe- 

{peare aud) an den ‚erhabenjten Erjeheimungen der Nenaifjance-Bildnerei 

mejjen. Cr vereinigte in ji) die Größe und Wucht des Übermenfchen 

‚Michelangelo - mit der ‚reifen Sühigfeit Naffaels; und. jieht man ihn 

auf der Höhe feiner Menichheittunft doc) zugfeid) jo ganz als derben 

Engländer am Boden feiner- Heimaterde haften, fo denkt man an der 

ihm nicht underwandten Albregt Dürer. | 0 

Shafefpenres Iebendiger Ruhm it von allen der am weiteften über 

die Erde getragene; in jeinen Neiche geht die Sonne: ber Liebe und 

Verherrlihung nicht unter. ° Nicht nur wo, Englands Sprache erklingt, 

alfo vom Atlantifchen 6i3 zum Stillen Ozean und über Chinas Küften und 

Sndiens Städte zurüd nad) dem britiichen, Mutterlande; nein, bei allen 

gebildeten Nationen iind Shafefpeares Werke ein unentbehrlicher Beftand- 

teil de3 Kunftlebens, fei e8 im Drama, ober. in der Dper, in der Malerei 

oder Bildhanerkunft. Nicht Homerd noch Göthes Helden find fo allüberall 

gefannt wie einzelne Oejtalten Shafefpearifer Dramen. Cr it unter 

allen dramatifchen Dichten der einzige, der auf alle Stände ohne Unter: 

{hied Hleibend ‚die größte Anziehung übt, . Die niedrige . Stufe des 

heutigen Theaterwvefens in England Hat natürlid) and ‚Shafejpeares 

Geltung gefchadet; aber immer fchren feloft dort Zeiten wieder, in denen, 

oft durch einen. einzigen guten Schaufpieler, eine vollftändige Wicderers 

wedung Shafejpeares erfolgt. Im Amerika und in England haben Booth 

und Seving für ihre Shafefpeare-Vorftellungen ftets eine Teilnahme ges 

weet, wie fie nur zu den bejten Beiten de3 englifchen Theaters zu finden 

war. ud vollends in Deutfchland, dem Shafefpenre ‚cl „Bühnener- 

jhütterer” ja viel imniger ‚eigen geworben als feinen Baterlande, gibt e3
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feine noch fo fleine Stadt, in der nicht don feinen Dramen eine auf: 
geführt wäre. Um Shafefpenre gerecht zu werben, bedarf es feines Hof 
theaterpompes; er Fann auf der Heinften Bühne. gejpielt werden und die 
höchjten Wirfungen erzeugen. Gein herrliches Wort von dem „einen 
Anhand) der Natur, der die ganze Welt vertvandt macht”, Hat fi) zu- 
meift bon allen Dichtern an diefen Einzigen erfüllt. 

Mit al feiner Größe, die fchon feit drei Sahrhunderten die 
Welt in Staunen Hält, jtand Shafefpeare nicht vereinfant und unver: 
mittelt in feiner Zeit. Cine fehnelfe aber üppige Entwidelung des 
Dranıa3 war dvorangegangen, al3 er nad; London fam. Sid; alles Alle 
nuße machend, twas feine Vorläufer umd Zeitgenoffen an Anregungen 
boten, faßte er da3 gefamte damalige dramatifce Können in feiner Perfon 
zufammen imd hob e3 auf eine Stufe, deren Höhe die Mitwelt tvegen 
der zeitlichen Nähe gar nicht afnte, und die und exft durch, ein ver- 
gletchende3 Studium der Borfhafefpeareaner md Shafejpeares jelbit ers 
fenndar wird. Bon feiner dramatifchen Funjt, feiner großgearteten Welt 
anfhannng, feiner unerreichten Geelentunde, feiner zauberifchen Sprade 
hat feiner feiner Vorgänger, Marlowe nicht ausgenommen, etivag aufzu= 
weilen. eine jüngeren Zeitgenoffen und unmittelbaren Nachfolger, wie 
Sletcher, Maffinger, Heywood, fChon mehr. 

Shafefpeares überragende Bedeutung al3 Dichter wurzelt, vor allem 
andern, in feiner Schöpferfraft, die jedes fonft aus der Gefchichte der Vocfie 
befannten Maßftabes fpottet. Wie die zeugende und gebärende Natur hat er 
mit Tebendigem Odem erfüllte Wefen gefchaffen von folder Bluttwärme und in 

. fo verivirrender Fülle, wie fein andrer Dichter irgend eines Beitalters, Bohl 
taufend Menfchen, atmende, wandelnde, Tiebende, hafjende, hat diefes einen 
Mannes geiftige Beugungskraft hervorgebracht, im ftrengften Wortfinne 
de3 „Poeten", des Schöpferd. Bon dem prometheifhen Funken, der den 
alten Titanen befähigte, „Menfchen zur formen nad) deinem Bilde“, hat 
nie ein Gterblicher mehr in fi) glühen gefüllt als William Shafefpeare. 
Und der Hauch), den er feinen Gefchöpfen einblies, war ein eiwigsbelchender: 
durch alle Wetter der Gefchichte Haben fi) Shafefpeares Geftalten ge- 
rettet, ewig jung, ewig jtrahlend von jenem Lichte des Lebens, das einzig 
auf Erden die Hunt ihren Gebilden verleiht; in ihren Adern rollt das
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Unfterbfijfeit verfeihende Götterblut der Pocfie. Wen haben Shafe- 

ipenres Menden nicht mehr Lebensechtheit als die längit in Staub zer- 

fallenen und in alle Winde verjlogenen Großen diejer Erde, von denen 

ung Gefchichtstafeln oder verfogene Grabjhrüften melden! Wer fpräche 

no von Heinrich IV., e3 fei denn um Salftaff zu nennen? Und was 

wäre und der mächtige Herzog Sohn von Gaunt mehr al3 eines Schatten 

Name, Hätte nicht Shafefpeare gerade ihm in „Rihard II.“, At II 

Szene 1, jene wundervollen Worte der Baterlandsliede auf die Lippen 

gelegt (vgl. ©. 28). Den „taufendfeligen" nannte ihm Coleridge mit 

einem glücflicfen Trefferwort. 

Bi zu feinen Teßten chönen Menfchengebilden KHermione und 

Verdita im „Wintermärden“ blieb die Schöpferkraft ihm unvermindert. 

Eine befondere Vorliebe aber zog ihn zum Formen weiblicher Gejtalten. 

So edlen oder poetifch duftigen Frauen und Mädchen wie Smogen, um 

die Herrlichfte von allen zuerit zu nennen, Julia, Desdemona, Dpdelia, 

Cordeli, Hermione, Beatrig, oder folden ins Niefenhafte übergehenben 

Geftalten wie Cleopatra und VBolummia hat er nicht viele Männer von 

gleihem Neiz umd Adel gegenübergeftellt. Doc) muß fein Percy ges 

nannt werden al3 die Frone aller Männer, eine Schöpfung, bei der man 

de3 Dichterd Auge felbft vor Freude glänzen fieht. 

Shafeipenres Menfchen find nicht3 al3 irbifhe Menjchen; feine Halb- 

götter und PhHrafengelden. Auch) die Tiebreizenditen unter ihnen rücdt er 

und duch Heine Menjhlicfeiten näher: man dente an Julia, Desdemona, 

DOphelia. Gervinus und Ulriei, zwei Profejjoren, haben Shafejpeare ernjthaft 

die Abficht untergelegt, er habe in jedem GStüd eine bejtinmte „dee“, 

irgend einen blaßgrauen, nebelhaften Begriff verförpern wollen, gerade 

al3 wäre er ein Schüler Hegel gewefen. Nein, menfchlie Leiden- 

Idaften int Sampfe gegeneinander, Iachende, jubelnde, zucende, bfutende 

Menfchenherzen, dns find die Stoffe, aus denen er feine Dranten erbaute, 

Ganz ift diefe Art, Shafefpeare philofophiich zu verflüchtigen, noch heute 

nicht ausgeftorben; ein Herr Türd erblidte noch) unlängft in Hamlet „das 

Eintreten der Erkenntnis von ber Transfzendenz de3 wahrhaft Realen!” 

Damit wäre denn endlich) das Hamlet-Rätfel gelöft, und fo einfach! 

Befonder3 deutlich wird die rein menfchlihe Kunft Shalejpeares 

bein Vergleich mit Moliere. Diefer {Huf feine Einzelmenfchen, fondern 

Verlörperungen von Begriffen: dom Geiz, von Mifanthropen, vom Bier-
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puppentung; Tauter fertige  Geftalten, an denen e3 fein Merden und 
Wachen gibt. Üpntic) auch Ben Sonfon. Bei Shafefpeare jehen wir 
nichtS ald diefen oder jenen Menfchen, der vor unjern Augen aus feinem 
Kern herauswäcilt. 

Unter allen Dichtern alter und nener Zeit ift er gleich Göthe und 
nur gleich ihm der Dichter mit einer in fid, boffendeten, allunfafjenden 
Veltanfhanung. Über Göttliche! und Menfchliches bernimmt man 
aus feinen Merken, two immer man fie befragt, tiefe Antworten. Mit 

fehr glücklichem Ansdrud nennt darum Heine Shafefpenres Dramen ein 

„weltliche Evangelium" Wie man im frühen Mittelalter Virgils ncis, 
in jpäteren Sahren die Bibel aufs Geratewohl aufjchlug, um einen, 
Ehiejalsrat zu erfragen, jo fan man im "Shafejpeare fi) von 

jeder Stelle aus ‚Teitlefen und fi) über den Wuft de3 Tages hinaus 
[chwingen. 

Die ehernen Angeln feiner Weltanfhauung find Wahrheit md 
Gerechtigkeit. Er ijt der Dichter des Gewiljens, der fittlichfte unter 
allen im Höchiten Sinne de3 Wortes. Zivar die Unfhuld ımd den Ecelen- 
adel Fann der ZTragödiendichter nicht dor dem Untergange retten, denn 
jo will e8 die Tragit de Lebens, fo will c& die hohe Kunjt; doch nie= 
mals, in feinen einzigen Drama, läßt Shalefpeare die Niedertradht am 
legten Ende triumfiren. Auch) wo das Edle unterliegt, da flammt zer= 

fehmetternd umd fühnend der Blipftrahl nieder auf das Böfe md die 
Böfen. Sn feiner verdüjtertiten Zeit wird der Dichter nicht vor Bitter 
feit ungerecht oder graufam: er vermag 3. B. nicht, in „Maß für Map“ 
Sjabella dem Schurken Angelo zu opfern, fondern findet, abweichend von 

der Nohheit feiner Duelle, einen rettenden Ausiveg, weil er fühlt: für 
die dem edlen Mädchen angedrohte Schmad) würde jelbjt der Tod de3 
Berbrecherd Teine Sühne fein. Solch Abweichen von der fonft befolgten 
Novelle zeigt um3 den adligen Sinn de3 Pichler wie feine wunderbare 
Kunft. Sener Unbelaunte, der der zweiten Holio von 1632 fein herrliches 

Gedicht On worthy Master Shakespeare and his poems mit auf den Weg 
gab (Century of praise, 190), vielleicht Milton, hat bed Geelen- 

fündigers Wefen von allen frühen DVerehrern feiner Größe am ' foönften 
ausgefprochen: . 

— — Now to more 

A chilling pitty, then a rigorous love,
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To strike up and stroke down, both joy and ire; 

To steer th’affections; and by heavenly fire 

Mould us anew. Stol’n from ourselves. 

This and much more which cannot be exprest, 

But by himself, ‘his tongue and his own brest, 

.Was Shakespeare's freehold. — 

Der fittlie Kern der Menfchendaritellung bei Shafejpeare hängt 

nit dem Geift der Nenaifjance zufanmen: mit der Befreiung der Menfcdhen- 

feele aus taufendjährigen Banden. Am ganzen Mittelalter Hatte der fitt- 

tie Schwerpunkt auerhalb des Menfchen gelegen, bei der Kirche. Auch 

da3 antife Drama, mit all feiner Sormvollendung, Iannte Eines nit, 

womit die echte Tragödie fteht und fällt: die Willenzfreiheit des Helden. 

Der eigentliche Held der griechifchen Tragödie it die Gottheit, oder ein 

no) Unbefannteres: das Schidjal. Der Charakter der Perfonen macht 

fi) nur nebenher al3 Triebkraft des Dramas geltend; im efernen Händen 

ruht Anfang und Cirde vorbeftinmmt amd unabänderlih,. Der ‚Charakter 

wird don der Handlung überwältigt, und, über beiden fchwebt die Moira, 

die durch irgend einen gefälligen „Gott aus der Theaterntafchine‘ - in3 

menfcjlice Leben eingreift. Bei Shafejpeare dagegen entwidelt fi) alle 

Handlung aus den Charakteren des Stüdes; in ihrer Bruft find ihre3 

Schiejal Sterne. Macheth wird ‘zum Morde Duncan nicht durch die 

Heren gezivungen; die Heyen Tind vielmehr nur die graufige Wider‘ 

ipiegelung jeiner Ianggehegten, wenn auch nebelhaiten Herrichaftspläne. 

Nicht Schiejal noch) Gottheit läft Shafejpeare in feiner Menfchen Tun 

und Leiden fi) einmifchen: das ift der. innere: Grumd für die un 

wie ein Anhaucd) der Natur felbit anmwehende: Bahrheit feiner Geftalten. 

Der wadkere, nicht überpoetifche Mathias Claudius hat diefen Wahrheitd- 

geift Shafefpeares im Gegenfaß zum franzöfiihen Dellamationsdrama 

ihlagend bezeidinet dur) den Bergleicd; mit Voltaire Theaterftüden: 

Meifter Aronet jagt: id) weine, 

. Und Shalefpeare weint. . 

Und Göthe zwang diefe jelbe Empfindung zu dem Ausfprud (an 

Zelter): „Natur umd Poefte Haben fid) in der neueren Beit vielleicht nie 

nol3 inniger zufammengefunden al$ bei Shatejpeare.”



Da3 Dranta ft die unperfönlichite Dihtungsform, und Shafefpeare ber 
unperjönlichite Dramatifer. Zn der Anerfennung von Shafefpeares Unperföns 
lichkeit, mit dem Echulwort: „Dbjeltivität“, ftimmen alle Beurteiler überein. 
Das Mort von dem Schöpfer, der fich hinter feiner Schöpfung verbirgt, ijt 
zutreffend. Lieft nıan die Ausiprüche feiner Helden, fo haben fie alle Ned, 
fo fehr fie einander twiderjprechen. C3 gebt damit, wie nit den Widerfprücden 
in den Sittenfäßen der Bibel. Selpft jolche, allerdings mit einer gewifjen Hart: 
nädigfeit twiederfehrende Züge, wwie die Verachtung de3 Vöbels in Heinrich VL, 
Coriolan, Zulius Cäfar, die Betonmd des Vorreht3 der wahren Arijto: 
tratie, fie finden ihr Öegengewicht in den jo beredten Worten de3 Sırus 
Brutus (Coriolan, II 1), die man Bisfang nicht genug getwürdigt hat: 

Du fprichft vom Volk, - 
AS wäreft du ein Gott, gejandt zu ftrafen, 

- Und nidt ein Mann, der feine Schwachheit teitt! 
Daß Shakefpeare zur Zahl Derer gehörte, die das Necht des großen 
Einzelmenfchen: gegen den Haufen, den Veritand der Wenigen gegen den 
Unfinn der Mehrheit verteidigten, iver will ihm da3 verargen? Wie 
viel Einfluß auf feine jtändige Verhöhnung der „ibelriehenden Bürger“ 
die Mißachtung geübt, die er al Schaufpieler vom Gevattertum der 
Schneider und Handfchuhmacher erduldet Hat, Fan nur geahnt werden. 
Plutard) gab ihm für Coriolan und Cäfar niht3 davon au die Hand. 

Da Shafefpeare nicht durchtveg jein eigenes Empfinden verichlofjen, 
dafür Iegen Zeugnis ab die nicht feltenen Stellen mit offenen oder über: 
deeften Angriffen auf das Puritanertum mit defjen Teben3= und Funjt: 
feindlicher Srömmelei. Dicht vor dem "Beitalter, in dem man in England 
ih nur als Erben des Himmels anfah, hat Shafefpeare nod) einmal mit 
fajt Teidenfchaftlicher Heftigfeit das Erdenbürgerreht des Menjchen ver- 
fündet. Wer zweifelt, daß ihm da3 prächtige Wortin „Was ihr wollt (IT 3) 
aus dem eigenen Iebensfrofen Herzen geffofjen: 
„Dost thou think, because thou art virtuous, there shall be no more cukes 
and ale? — Yes, by Saint Anne, and ginger shall be hot i’ the mouth, too!“ 
(von Byron als Motto für feinen Don Juan gewählt). 

Nein, ein Buritaner ift Shafefpeare ficherlich nicht geiwvefen, jo wenig tie 
ein Katholit, fo wenig wie ein glaubenseifriger Protejtant. 

. Um die Welt zu fehen, Hatte ex da3 Auge für die Wirflichfeit der 
Dinge und Menfden; um jie darzuftellen, die Feder des Dichters,
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:Shafefpeares fogenannter . Nenligmus . tft nirgends jener graufarbene, 

- fpinnenwebige Realismus erfindungsfofer Handwerkigriftjteller, die im 

: photographifchen Abklatjc) der unerquidlichen Mittelmäßigkeiten. de3 Lebens 

:da3 Endziel: aller. Kunft jehen. Überall raucht der ftarfe Slügelichlag 

“einer hody) über das Erdenleben fi) erhebenden ‚Santafte, ‚und‘ wo mir 

:ein. Slechen Naum dazu -ift, betupft fein Wimderpinfel die Häßliche 

oder doch gleichgiltige Wirklichfeit mit dem in allen Farben fchilfernden 

: Schmetterlingjtaub ber Poefi ie. Derjelbe Mann, der in den „Qufligen 

Weibern” das Höchite in der dichterifchen Geffaltung des Philiftertreibens 

vollbracht, Hat im „Sommernachtstraum” ein Gewebe aus Meondesftrahlen 

und ‚Mufitaklorden gefnüpft. - Sa felbjt die Spießbürger von. Windfor 

erleben zum Schlufj .nod) etiva3 wie eine Berührung mit der Elfenwelt. 

:Ohne einige Nomantif,. ohne einen Schimmer feiner mondbeglängten 

. Baubernac)t Fonnte Shafefpeare jenes fein einziges - überiwiegend in Profe 

 gejäjriebenes Stüd nicht entiafjen. 
Sein Nealismus wurzelte in der engjten Verügeung mit dem eng= 

-Kichen BVolzleben. Er. war ja ‚fein geborner Hauptftädter, und‘ Stratford 

glich) damal3 mehr. einem Dorf al3 einer Stadt. Großgeworden in Wald 

und Zlur, gleichviel ob ein bischen ‚Gentleman-Wilderer oder nicht, Hatte. 

er den’ ftarfen Crögerudh der Heimat ji aud in Sondon beiwahıt. 

Seine Dichtung hat dad, was man in Schwaben von gewifjen Weinen 

-fagt: Bodengefähtt. In feinen Dramen Hat man über 150 Planzen- 

‘namen, über 100 Bogelnamen gezählt. Bei welchen Dichter fommt eine 

fo fiebevolle Kenntnis der-befebten Natur nod) vor? Dergleichen lernt 

- Keiner auf den Hochidjulen Oxford oder Cambridge, und e3 ift jehr Tehrreich, 

‚die afademifch gebildeten Dramatifer um ihn herum darauf bin mit dem 

- Stratforder Aderbürgerfohn zu vergleichen, der fo twenig Latein und weniger 

Gricchifc geroußt Haben fol! Aus der Heimat mitgebracht hatte er auch 
feine Bertrautheit mit allerlei Iuftigen Gefindel der Geijterwelt, mit Pud 
und Ariel’ und ihresgfeichen, fodaß feine Werke. eine vollftändige San 
ung des altenglifchen Märchenglaubens bieten. . “ 

. ‚Dazu. feine Kunft, wenn. er will, aud) Birtfichfeitftinunung durd) 
Hußerlichleiten zu erzeugen. -Bon der italienifchen Farbe. in den. Stalien- 

dramen: Nomen und Zulia, Kaufıann von Venedig, Othello, war fchon 
die Nede (6. 14). Wer je durd) "einen Nebelregentag. auf..fchottifcher 

Heide gewandert ijt, der hat das‘ Gefühl gehabt: Shafefpeäte Hat 
Engel, Viliam Ghateipeare. 4
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aus einer Erinnerung an folhe Taggejpenjterbeleuchtung feine Herenfzenen 
im „Macbeth“ gefärieben. Und bei der Möglichkeit, daß er al Schaus 
Ipieler oder fonft auf einer Neife auc nad Dänentarf gefommen, ber 
dürfen wir Faum der andern Erklärung für feine Ortöfenntnis und er: 
trautheit mit dänifchem Trinfraudh: die uns erhaltene Velchreibung Hel- 
fingör3 duch Schaufpieler au London, drei Mitglieder der Shafefpeare: 
Bühne, 

Endlich) nod) eine Betradhtung der Eeite in Shafefpeares dichterifcher 
Art, die am häufigften mißfannt worden ift: feiner Derbeit oder, rund 
heraus, feiner „Unanjtändigfeit". Auch hier muß landläufigen Urteilen 
[änurftrads entgegengetreten werden. Jeder Dichter fehreibt die Eprade 
feine® Bolfe zu feiner Zeit, und Shafefpeares Männerfpradhe de 
16.. Jahrhundert? zu beurteilen nad; dem Spracjgebraud) einer Mädchen: 
Thule im 19., Jahrhundert, ift albern. Wer eine Ahnung fat bon 

. ber Sprache der andern englifchen Dramatiker jener Zeit, der Tann die 
maßvolle Art Shafefpeares nur aufs Höchfte bewundern. Er bildet aud) 
hierin eine ganz vereinzelte Ausnahme. Schon in der Auswahl und 
Umbildung feiner Stoffe zeigt fi) die Herzensreinheit des Dichter! mit 

der Hohen Gittlichfeit: e3 fei abermals an die bewußt vorgenommene 
Imderung in „Maß für Maß“ erinnert, durd) die. eines edlen Weihe: 
Entehrung vermieden wird. Er jchrieb nur für das Publikum fein 
Theaters, nicht für Vücherlefer, und er wußte, daß er Feinen Anftoß er- 

regte, iwenn er jeine männlichen Geftalten die derbe, ja rohe Eprade 
feiner Zeit reden ließ. Auc) darin geht er. nicht annähernd fo weit wie 
feine dramatifchen Beitgenofjen; die Derbheit ganz zu unterdrüden, hätte 
ihm mit Necht ein BVerftoß gegen die Lebensechtheit feiner Menfchen 
dünfen müffen. Wie notivendig gehören 3. ®. gemwifje rohe Bilder in- 
Sagos Sprache zu deijen Teufelnatur. Dem Halte man jedoch) entgegen 
die Neinheit und Zartheit, über die Shafefpeare gerade an den ent» 
Icheidenden Punkten gebietet. Nur zwei Beweißjtellen von zahllofen für 
diefen oft überfehenen Zug in feinem Wefen. Zago will in fatanifchen 
Selüften ‚Desdemona zwingen, die graufam fhmußigen Worte nacjzu- 
iprechen, die Othello ihr in der Höchiten Naferei der Eiferfucht entgegen- 
gefchleudert hat (EV 2): 

Iago:. What's the matter, lady? 
Emilia: Alas, Iago, my lord’hath so bewhored her,
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Thrown such despite and heavy terms ‚upon her, 

As true hearts cannot bear. 

Desdemona: Am I that name, Iago? 
Iago: What name, fair lady? 

Desdemona: Such as she says my lord did say yı was. 

Keine Überfeßung Tann diefer wunderbaren Zeinheit Heiliger Scham ges 
recht werben. 

Ein Geitenftüd dazu bietet Imogens Antwort auf den fheußfichen 
Vorwurf in Pofthumus Brief. Zumächit umfchreibt fie in der Wieder- 
hofung der beihimpfenden Anklage das ärgite Schimpfwort dur „False 
to bis bed!“ und janmert dann, als habe jie des Geliebten Schimpf 

garnicht verftanden (III 4): 
What is it to be false? - 

To liö in watch there and to think on him? 

To weep twixt clock and clock? if sleep charge nature, _ 

To break it with a fearful dream of him 

And cry myself awake? that's false to’s bed, is it? 

u
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5. Shakefpenre der Künftler. 

„Überhaupt Hat Shafefpeare bei feinen’ Stücken fciwerfic; daran ge- 
dacht, daß fie al3 gedrudte Buchftaben vorliegen würden, die man über» 
zählen und gegeneinander vergleichen- und berechnen möchte; vielmehr hatte 
er die Bühne vor Augen, al3 er fArieb; er fah feine Stüde als ein 
Bervegliches, Lebendige an, da von den Brettern herab den Augen und 
Ohren vafch dvorüberfliegen würde, da3 man nicht feithalten und im Ein- 

zelnen befrittefn fünnte, und wobei e3 bloß darauf anfam, immer nur 

‚ Im gegenwärtigen Moment twirkfant und bedeutend zu fein.” — 

Diefe Worte Göthes (zu Eefermann) enthalten den Schlüfjel zu Shafe 
fpeares Kunft. Zür die Mafje feiner heutigen Lefer, gewöhnt an unfere 
Litteratur gedruckter Bücher, ift e3 unbegreifli, was doc fo wahr ift 
und in einer Betradhtung der Kunft Shakefpeares nicht ftarf genug betont 
‚werben Tann: nie ift es ihm in den Sinn gefommen, feine Dramen druden 
zu lajjen; nicht ihm noch zu Shafefpenres Zeiten einen feiner Mitdrantes 
tifer. Das Theaterftic war ein flüchtiges Ding vom Tage, das der nächfte 
Tag meift nicht mehr fah, und das nicht zur Literatur gerechnet wurde. 
Erft nad) Shafefpeares Tode beginnt in diefer und Kaum faßbaren Mif- 
acjtung de3 Dramas al3 eines vollberechtigten Beftandteild der Dichtung 
ein Wandel: durch daS Beifpiel des auf feine gelehrten Ihenterjtüde eiteln 
Den Jonfon. Heminge3 und Condell, die erjten Herausgeber Shafefpeares, 
bezeichnen in ber bewundernden Vorrede feine Dramen getreu dem da- 
maligen Sprachgebrauch al „trifles“; und der Begründer der berühmten 
Dodleyana=Bibliothel zu Oxford verbot 1596, jemals „jolden Plunder” 
(riffe-raffe), nämlich englifche Schaufpiele, aufzunehmen. Bis zum Zahre
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1616, in ben: Ben Sonfon feine Werke druden Tieß, ijt alles, was an 

Dramen der öffentlichen Volksbühne gedrirckt vorliegt, Naubausgabe gewinn= 
füchtiger Verleger und nur wie Slugblattlitteratur anzujehen. Wer Shafes 
fpeare gefugt Hätte, nad) 300 Sahren würden feine Dramen zum Bücher- 
beftande jedes gebildeten Menjchen gehören, hätte fi der. bet ihm nur ein 
ungläubiges Lächeln erregt. . Der Dichter feröft Sat nie.ein Drudegemplar 
aller feiner Dramen befefjen. 

. Nicht für Lefer, fondern für Buförer. und Zufaner nt Shatefpenre 
gedichtet: daher: die Triebfraft feiner: Handlung, daher die ‚Greifbarkeit 

aller feiner Geftalten. ‚Seine Zufchauer hatten feine Geduld. für Hands 
Inng3arme, breitgetretene “Einleitinigsalte. . Saum .ift der Vorhang aufs 

gerollt, fo braujt e3 wie Wirbelfturm vor dem Gewitter über. die Bühne, 
E3 gibt feinen zweiten dramatifchen Dichter, defjen erjte Afte chen die 
Seele des Zufhaners in jo bange oder freudige Spannung 'verfeßen.. Man 
denfe nur an die erjten. Akte, ja fehon an die erjten Szenen.im Hamlet, 

inn Machbetd, Zear, — und to’ nicht! Seine eriten Afforde fchlägt er 
ftet3 mit voller Kraft an; aber auch im weiteren Derlauf geht alles tvie 
Sturmeswehen ‚vorwärts, 

Und feine Gejtalten! Er fah und badhte beim. Schaffen in feßenden 
Gebilden. Liejt man Heute eine der. Quellen Shafefpeares und verjeßt 
fi), daS daraus gefchöpfte Drama vor Augen, in des Dichters Seele, fo 
fieht man. fürmlid), wie vor ihm beim Xefen fogleid die beweglichen 
Menfchen aus dem Abgrund aufftiegen, gleichivie aus einer Bühnen, . 
verfenfung; ivie fie auf ihn einftürmten, einredeten und ihıt zum Nieder-. 

fchreiben ziwangen. 
Aus diefer Sonderart des Shafejpeare- Dramas als eines ausfchließ- 

ligen Bühnendramaz folgt auch feine äuiveilen ftarf verkürzte Moti- 
birung.: Für Bücherlefer wurde‘ die Szene nicht gefchrieben, in der 
Nichard IIL. um Lady Anna an der Bahre ihres Gatten freit (Nicjard ILL, 
12). ehr vieles, wa3 für den Lejer breit außgeführt werden müßte, 
durfte er für ein mit Ohr und Auge an die Bühne gebanntes Publikum 
nur in derber Holzfhnittmanir zeichnen. Das Erftaunliche hierbei wird 
immer bleiben, daß Shafefpeare troß alfedem mit folder Treue umd folchen 
inneren Stolz feinem Dichtergewifjen folgte umd nicht den Beifall der 

Menge, fondern die Zuftimmung einiger Weniger zu feiner Nichtfehnur nahm. 
Er mußte zwar auch mit der Menge vecjnen, denn fie war ed, bon
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der.das Drama Iebte;-aber das eine Wort vom „Kaviar fürs Volk!" im 
„Hamlet“ zu dem Schaufpieler beweijt mehr als lange Abhandlungen fein 
ftolge3 Selbjtbewußtfein. Lieft man jeßt im Studirzimmer feine gedrudten 
Dramen und denkt inmitten der Bewunderung für die Höhe feines Gedanten- 
fluge3 und. die Tiefe feiner Empfindung an das Publikum und die Theater 
verhältnife, für die das‘. alles gefchrieben war, um vermeintlich nie gedrudt 
zu werden, fo denkt man an die heilige Gewijjenhaftigfeit der griechifchen 
Bildhauer, folhe.Werfe, die nur dem Blid don vorn zugewendet waren, 
aud) .an den .unfichtbaren Teilen mit ihrer feinften. Funft zu fchmüden 
oder an, den frommen Mönd, von Fiefole, der feinen Stofterbrüdern in 
ihre dunklen Zellen zu San Marco die fhönften Wandbilder mit all der 
Sorgfamteit hoher. Runftübung malte. 

Das Genie gift Vielen für eine Art göttlichen MWahnfinns, der 
blindlings das Nichtige trifft, ungefähr in Nachtwandlerart. Sonderlicd) 
für ‚Shafefpeare ift.die Auffaffung, ex fei ganz Genie, d. 5b. ein twillen- 
loje3 Spiel einer glüdfichen Laune der Natur gewefen, fchon fehr alt. 

Milton Int den Anftoß dazu gegeben durch die gufgemeinten Berfe: 
Or sweetest Shakspeare, Fancy’s child, 

Warbles his native. woodnotes wild, 

Diefer Aderglauße von der „Maturbichterei” Shatejpeares fpuft nod) Heute 
in vielen Köpfen, weil die irrige Anficht von feiner geringen Bildung fo 
‚wer auszurotten if. Als ob. nicht da3 Drama das. Berwußtefte beim 
Dichter: die Bivedmäßigleit des Aufbaus, im alferhöchiten Maße erheifchte, 
Als 0b in der ganzen Weltlitteratur fi) auch mur ein BVeifpiel eines 
„Näturdichters" als .eineg großen Dramatifers nacjweifen. Tießel Die 

ernjthafte Sorfhung Hat in Shafefpeare längjt den gebildeten Künftfer 
erkannt, der zivar feiner Zeit und feinen Zuhörern Bugeftändnifje de3 
Stilgefchmads .gemadit, der. aber an finnreiher Borausberecdhnung der 
Kunjtvirkung feiner Dramen e3 .mit jedem fpäteren Bühnendichter auf- 
nimmt. Der „beirunfene Wilde“, al der er Voltaire erfchten, Hat viel 
mehr al$ der Hügelnde Sranzofe von der echten Bühnenkunft verftanden. 

Mit hellem Beroußtjein Hat Shafefpeare fi) für feine Gattung deö 
Dramas entjchieden: für das romantische VBollsdrama.. Aus einigen 
Vendungen im „Coriolan* (II, Parabel de3 Menenius), auf die bisher 
noch nicht geachtet worden, Täßt jic) beiveifen, daß Shakefpeare aud) Sir
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Philip Sidney: berühmte Schrift Defense of Poesie (1581) gelefen. 
Darin verivirft der fonft fo verftändige, für Die Poefie feines Volfes fo 
begeijterte Held und Schriftfteller Sidney. das englifche Vollsdrama wegen 
feiner Negellofigfeit, feiner fchreienden Verjtöße gegen die Drei Einheiten, 
d.h. gegen das ESeneca-Drama, und rühmt das nad) "allen „Negeln der 
Hafliichen Sunft gebaute langweilige, ftelzbeinige Drama Gorboduc der 
Hafjifchgebildeten jungen Nechtögelehrten Sadville und Norton (1562). 
Gelefen hat Shafefpeare diefe Schrift; ihre faljıhe Lehre zu befolgen ijt 
ihm. nicht eingefallen. E3 Tiegt ein feiner, verhaltener Spott über die 
fteife Hafjifche Tragödie in Spradhe und Form des Thenterftüds der 
Schanfpieler im „Hamlet“ (III 2). Da das Stüd an einem Königshof 
aufgeführt wird, fo gibt Shafejpeare ihm die für theatralifche Hoffeite 
übliche Neimform. Daß folche Zeinheiten nit aus Naturdichterei 'ent- 
fpringen, darüber find weitere Worte überflüfjig. 

Shalefpeares Dramen find Charakterdramen, aber nicht wie bei 
Ben Sonfon und Moliere Dramen mit feiten Charalterfhablonen, fondern 

da3 ganze Stüd und jeder einzelne Menfc darin wird und wäcjlt aus 
den Mittelpunkt feines Wefens heraus, wie die Blume aus einem Samen= 

forn.. Die dramatifche Kunft Shafefpeares, und fie ift die echte umd 
einzige, bejteht ‚num darin, daß feine Perfonen- fi) felber charakterijiven 

durch Handlungen oder Handlungsreden, aber nicht durd) Neden über fi) 
jeldft, Bieler Worte bedarf e3 bei ihm dazu nicht: oft genügt ihm ein 
ganz furzer Sab, um einen Charakter unverkennbar auszuprägen. E83 
jei 3. B. erinnert an die treffende, unbewußte Selbftichilderung des Cafjius 

(„Suliu3 Cäfar“ DI 1); zu Marcus Antonius gewendet fagt er nad) 
Gäfars Ermordung: 

“Your voice shall be as strong as any man’s 

In the disposing of new dignities. 

Som it Cäfar VBefeitigung feine große Staatshandlung gewefen, fondern 
nur ein Mittel zur ungeftörten Yusraubung bes Staatdvermögend. — 
Und fan ettva3 die Gattin Coriolans, PVirgilin, Ddiefes angjtbebende 
ZTaubenherz, befjer fdildern, als ihr Schredensausruf bei der bacdjan- 
tijchen Wonne, mit der Goriofans Mutter Bolumnia fich ihren Sohn 
denft „mit blut’ger Stirn"? 3 ift nur ein Santafiegebilbe der Volumnia, 

“aber dennoch, fchreit Virgilin auf: 

His bloody brow! O Jupiter, no blood!
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Und Coriolan felber vollendet ihr entzicendes Gegenfaßbild, indem er fie bes 
grüßt mit den in feinem Munde fo zarten Worten: „My gracious silence!“ 

In einer arg philifterhaften, Eritifchen Betrachtung über Shafefpenres 
Stiffunft fchrieb Ben Sonfon: on 
He had an excellent Phantasie, brave notions, and gentle expressions: wherein 
he flow’'d with that facility, that sometime it was necessary he should be 
stop’d. — His wit was in his’own power; would the rule of it had been so 
too. — There was ever more in him to.be praised, than to be pardoncd. 

Diefe. von Ben Sonfon getadelte Leichtigfeit de3 Echaffens. hat Shafe- 
Ipenre doc, nicht zur Gefchwäßigfeit verführt. "Er, der wörterreichfte 
Dichter, defjen Spracdivorrat 15000 Wörter umfaht gegenüber den 9000 
in Zlia3 und Odyfiee zufanmen, gegenüber den 6000 im Alten Teftament, 
— tie wortfarg Fan er fein, wenn die Sac)e c8 will! Sann man in 
drei Worten beredter al3 Coriolan mit feinem „I banish you!“ (III 3) 
den Stolz einer großen Mannesfeele gegenüber dem Haufen andrüden? 
Ein Wort: von ähnlicher Wirkung fteht im „Lear” (V 3), da wo der 
Vöfewict Edmund im Sterben fi) an feinen lebten Stolz anflanımert: 
„Xet Edmund was beloved !“ nl . - 

Diejelbe Meifterichaft wie in der Chnrakterfchilderung de Einzelnen 
zeigt Shafejpeare da, wo er mit großen Mafjen zu tum hat. Nur Schiller 
reicht. in dramatifcher Beherrfhung von Majjen an. Shafefpeare Yinan. 
Die Art, wie Diefer im „Zulius GCäfar“, im „Coriolan*, in „Heinz. 
ri IV." große Volksmengen Handelnd eingreifen Täßt, ift nie genug zu 
bewundern, und immer wieder denkt man an Robert Greene Wort vom 
„only Shake-scene in a country“, 

Über die abgefhmadten Vorwürfe, befonder3 der Franzofen unter 
Führung Voltaires, gegen Shafefpeares Stilmifchung, aljo die Durchjeßung 
deö Tragifchen mit Komifchen, ift die Zeit längit Himveggejchritten. Mer 
möchte heute die Pförtnerizene im „Macbeth“ (II 3) mijjen, und vollends 
die Narren im „Lear” ? 

‚Bu den begründetfien Vorwürfen gegen Shafefpeares Sprache ges 
Hört ferner der des „Concettismug" und „Euphuismus“, alfo der ge= 
justen Wißigfeit, der Geziertheit und Gefchraubtheit. Shalefpeare hat dem 
durch 2yly3 Euphues feftgelegten dichterif—hen Stil de3 Sahrhumdertg, den 
er ferfig vorfand, Opfer gebracht, bewußt umd undbewußt Sn jteter Bes 
rührung mit der Bühne und ihren längft vor ihm eingebürgerten Theaters
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fi; gezwungen, un des Erfolges willen zum Publikum binabzufteigen, 

damit er 3 zu fid) Heranfzöge, erinnert er dur jeinen Stil oft an 

gewifje Hußerlichkeiten in den Werten feiner dramatifchen Beitgenoflen. 

Aber wir föhnen uns felbft mit feinem Concettismu3 aus, wenn toir 

ihm folche Werfen verdanken wie die Tiebliche, fantaftii-anmutige erite 

Begegnungsizene zwifchen Romeo und Julia. Und wie ftreng jelbftfritiich 

. gegen feine und de3 Jahrhunderts Bierfprache ift der Dichter! Man Iefe 

3 B. Biftols : bombaftifhe Neden im „Heimid IV., 2. Teil“ ober be 

Don Adriano de Menuado in der „Berlornen Liebesmüh”. : Man darf 

nie vergefien, daß die dramatijche Sprace durd; Shafefpenres. unmittel= _ 

bare Vorgänger und Vorbilder, .befonderd durch Marlowve,: um eine Dftave 

Höher gefchraubt war, als die fchlichte Nede. Aber gerade beim Vergleich 

der Sprache Shafefpeares mit der feiner Vorgänger betvundert ntan erit 

recht feine Einfachheit und Klarheit. = 

Shalefpeares Verskunft ijt bejonders in nenterer  Beit eingehend 

erforfcht worden, weil man aus ihren Wandlungen auf. die Beitfolge feiner 

Dramen fehliefen wollte. Wird diefe Unterfuhungsforn nicht übertrieben, 

fo Hat jie ihre Berechtigung. AS Shakejpeare jid) dem Drama zit 

wandte, war der Blanfver durch) Marlowe fchon gejchaffen; was ihm 

nod).. fehlte, war Fluß. Bei Marlowe ift der Blanfvers überwiegend, 

nad) dem ESchulwort, „end stopt“, d. h. Versfhluß und Gedanfenpaufen 
fallen zufanmen, ganz ähnlich wie im franzöfijchen Alerandriner des 
17. und 18. Sahrhunderts. SI feinen Zugenddramen blieb Shafeipeare . 
im Banne diefer überfommenen Versfunft. Allmählid aber befreite er 
fi) von der Fefiel, und die Zahl der in den näcjiten Vers übergreifenden 
Berzichlüffe (im Sranzöfifcen enjambement, im Englijchen run-on verses) 
wurde immer größer. Diefe dur genaue Zählungen eriviefene Tatjache 
ift unantaftbar. Der Gewinn aus diefer Wandlung für den natürlichen 
Fluß der Dichterifchen Nede Yiegt auf der Hand. Was die Sranzofen um 
1830 durd) eine lärmende litterarijhe Ummälzung, die der Nomantifer 
um Victor Hugo, jo fpät errungen: Natürlichkeit des Versbaus, das hat 
Shafefpenre ohne allen Lärm 250 Zahre früßer fertig gebracht. Cine 
ähnliche Entwidelung von der engen Fefjel zur weiten durch die Ab- 

KWaffung des Neins im Drama hat Shakefpeare gleichfalls nachweisbar
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- an-fich vollzogen: feine Zugendftüce enthalten noch fehr viele Reime, die 
, „Komödie..der Srrungen“ 3 B. mehr .gereimte al3 reimlofe Berfe; nit 

; fortfhreitender Einfiht in die Forderungen de3 Tebenswahren Tramaz 
:-gibt Shafefpeare den Neim.auf: im „Sturm“ finden fi) nur noch zivei 
‚Reime, im „Wintermärchen” gar Teiner. 
; Über die Mufif in Shafefpeares Sprache Tägt fi) nichts fagen: fie 
‚wird vom innern Ohr gefühlt oder nicht gefühlt. Won allen Vorzügen 

‘ war die wunderbare Süßigkeit feiner Sprache der fon von den Beit- 
genofjen am deutlichften wahrgenommene und am meiften gepriejene Borz 

. ig: honeytongued und mellifluous find die ftehenden Beivörter für ihn 
in Dußenden von Zeitjtinmen, Hören wir ihn an einer der Stellen, die 
an tiefjten in Wohllaut getaucht find:  " 

. . How sweet the moonlight sleeps upon this bank! 
Here will we sit, and let the sounds of music ' 
Creep in our ears; soft stillness and the night 
Become the touches of sweet harmony. 

‚Sit, Jessica; look how the floor of heaven 
-:7 ...Is thick inlaid with patines of bright gold; 

“ . . There’s not the smallest orb which thou behold’st 
But in his motion like an angel sings, \ 

.. Still quiring to the young-eyed cherubins; 
.- Such harmony is in’immortal souls; 
‚But whilst this muddy vesture of decay 
‘Doth grossly close it in, we cannot hear it. 

. Come, ho, and wake Diana with a hymn: 
With sweetest touches pierce your mistress’ ear, _ . 
And draw her home with music. (Kaufmann von Venedig, V 1.)



  

6. Shnhefpenres Bildung und Quellen, 

Unverftändlich feheint e8 Seden, der fi in-Shafejpeare3 Leben und 

Werke vertieft, wie jemals die törichte Meinung hat auffommen und fi) 
verbreiten Tönen, er fet.ein wenig gebildeter Menfch gewelen. Der Ur- 
fprung Ddiejer Torheit Tiegt in den Worten de3.Philologendünfels Ben 
Sonfons: „And though thou hadst small Latin, and less Greek“. Der 

- einzige Bildungsunterfchied zwifchen Shafefpeare und den andern Drama- 
tifern lag darin, daß er zwar. die .Lateinfchufe. durchgemacht, aber Feine 
Univerfität beficcht hatte. Diefe Lücde feiner Bildung, ‚wenn e3 eine it, 
hatte. er aber durd) :eine fo -mannigfache VelcfenHeit ausgefüllt, daß er 
auch an Wifjen Hinter feinen feiner Zeitgenofjen zuräcditand, d. h. an 

Wiffen von alledem, was ein Dichter braucht. : Der/aus feinen Werfen 
erweigliche Umfang feiner Belefenheit war ein folder, daß er and) den 
Vergleich) mit dem Univerfalgelehrten Bacon nicht zu fcheuen brauchte, 
Gerade in der. enntnis des wertvollften und bildendften Wifjens: der 
fhönen Litteratur alter und neuer Zeit, hat er Bacon ‚übertroffen und 

auf ‚der. Höhe der erreichbaren Bildung feines Jahrhundert3 gejtanden., 
 ‚„Shafefpeare war. befefen in guter Litteratur, aber. nicht. gelehrt, —. 
gerade fo wie der wahre Dichter e3 fein muß. eine Belefenheit- hat 
er. fi auf:dem natürlichen, Sedermann zugänglichen Wege ertvorben, und 
e3 gibt nicht3 dabei ’zu verwundern. Daß ein Dichter wie er, der.jedes 

Sahr. zivei,.aud) drei. Stüde für fein. Theater zu. fchreiben hatte, neugierig 
nad) jedem neuen Buch griff,. worin 'er. einen’ guten Stoff finden könnte,
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ift ja felbftverftändlid, . Die VBücher,. die er.benupt Hat, find mur folche, 
wie fie in’.einer Dichterbibliothef auch. heute jtehen; gelehrte Vücher Hat 
er Faum. gefefen. Novellenfanmfungen der Ztaliener und Branzofen 
Nomane der.Spanier, Neifebefchreibungen, Überjegungen der griechischen 
und römifchen Dichter, fo viele damals erjchienen waren, geiftvolfe Plaus 
dereien wie Montaignes Efjais: das mar Shakefpeares Bibliothek, Aus 
der Litteratur de3 Altertum benußte er mur, was für ihn als Dichter 
"Wert hatte: die Dichter und den Menfchenbeichreiber Plutardh. Yon der 
Hafjifchen Mythologie Hat er fo viel gewußt, wie alle Gebildeten feiner 
Beit, und von diefem Wifjen Hat er einen gejhmadvolleren Gebraud) ges 
macht, al3 die afademifch gefchulten Dramatiker. Mexhvürdig übrigens 
it, daß wir dem Nictlateiner. Shafefpeare. die heute. geläufige Zafjung 

der Sterbeivorte Gäfar3 verdanfen: „Et tu, Brute!“ -ift Shafejpeares 
eigene lateinische Überfegung der griechifhen Worte: „Kal od, z&zvov!“ 

Sranzöfifeh Hat er'genug gewußt, um es zu Tefen und zu fchreiben; 
dod) wird.er- für feine Zwede fich mit bequemeren Überfeungen begnügt 
haben. Außer anderer Erzählungslitteratur der Sranzofen hat er Nabelais’ 
Sargantua gekannt (vgl. „Wie e8 Cuc) beliebt“, III 2) und die Schifve- 
rung eined Bufunftöftantes im „Sturm“ (IT 1) Hat er faft wörtlich aus 
Montaignes Efjais (Bud I, Kap. 30) entleßnt. Von einem Exemplar 
der Storiofchen Überfegung Montaigired in Shafefpeares Bell war fchon 
die Rede (S. 32). Er Hat auch) die Stäliener gelefen, in Überfeßungen, 
wo fie bejtanden, andre vielleicht in. der Uxfprade. Eine Stelle im, 
„Dthello“ Geweijt feine Kenntnis Arioftos. : 

 Selbjtverjtändlic fannte er alles au3 der älteren englifchen Litteratur, 
was noch nicht abgejtorben war: Chaucer und fogar Gower, Spenfer, 
Marlowe, Lyly, au den wertlofen. Whetjtone, deifen Drama Promus 
and Cassandra eine der Onellen zu „Maß für Mak“ Hergeben mußte, 
Überhaupt Hat er daS ganze altenglifche Theater gefannt, fo 3. B. Preftons 
Cambyses, den er im „Heinrich IV., Teil 2” (II 4) erwähnt, umd über 
einen bombaftifchen Ver3 in Marlowes „Tamerlan” macht er fid, eben 
da Tuflig. © — ZZ “ 

Alles Beite jeiner dichterifchen Bildung verbankte er freilicd) andern 
Dnellen al3 Büchern: feine Kenntnis der Natur in allen ihren Er- 
Iheinungen md feine Beobachtung der Menfchen, den „Iharfen Blick, bie 
Welt zu [hauen und den eigenften Gefang“.. E3 ift ja mır ein Auszluß
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der fubalternften Schulphilifter-Anfhanung von den Wegen zur hödhiten 

Bildung, wenn man fol Aufheben macht von Shafeipeares angeblich 

mangelhafter Schulbildung, zumal da für die wichtige ‚Entwidelungsgeit 

zwifchen feinem 14. und 20. Jahre uns: freifteht, jede „beliebige Möglich 

feit. der Weiterbildung zuzulafjen. "Ein ‚Geijt wie. Shakejpeares "hat nad) 

zurücgelegten Schuljahren fiher. nicht geraftet. . Auch in Stratford. hat .e3 

an Bildungsquellen nicht gefehlt: bei: feinem Lehrer, beim: Pfarrer wird 

e3 Bücher gegeben haben. Selbft die. Schreibjtube eines Nechtögelehrten, - 

“in der Shaefpeare tätig gewvefen fei und feine Senntniffe vom. englifchen 

Nechtsfeben gewonnen Habe, Liegt nicht jenfeits der Möglichkeit. Andrerz. 

feit3 wien wir ja,. da Dichter fi) alle jene Kenntnifje auf dem ein- 

fachiten :Wege verichaffen Fünnen: durd) Bücher und. Umgang ‚mit 

Menfchen. Se menjchlicer man Shafefpeares Lebensgang betrachtet, deito 

‚weniger mythifch wird er. . a Dir in 

Er felbit fcheint fi}; Keinen Kunmter um fein geringes Zatein ges 

macht zu haben. . An Anekdoten über allerlei Neibereien zwifchen ihm 

und dem feften Sateiner Ben Sonfon ‚fehlt e3 nicht. . Die: Lacher. Hatte 

jedenfall® Shafefpenre dabei auf feiner Eeite. . Ein. Sir ‚Nicolas 

-2’Eftrange: fchrieb um 1650 folgendes reizende Aneldöthen aus münde 

Licher Überlieferung nieder, daS nicht erfunden, fondern echt Shafefpearijd) 

Hingt: „Der Dichter ftand Pate bei. einem von Ben Sonfons Kindern und 

‚verfant nad) der Taufe in tiefes Sinnen. .Sonfon fan, um ihn aufzus 

heitern, und frug in, warum er fo melandolifh fei? Ich bin’3 wirklid 

nicht, Ben, jagte Shafefpeare, aber ich finne: [on lange nad), . was. ic) 

wohl meinem Patenkinde für ein recht pafjendes Gefchenk machen foll, und 

endlich bin id) mit mir einig geworden: ich will ihm ein Dußend guter 

Iateinifcher Löffel fhenfen, und dir folljt fie überjegen!“ 
Bei der Benußung feiner Quellen verfuhr Shafejpeare mit der 

Ihranfenlofen Zreiheit aller großen Dichter. Er Hat Zedivedes als fein 
gutes Necht und Eigentum betrachtet, wie Göthe, wie Molisre, und hat 
„ein Gut genommen, wo er e3 fand". Alle dramatifchen Dichter der 
Vergangenheit haben auf vorhandenen Stoffen gebaut. Sndefjen gerade 
für den Kenner feiner Dxelfen gewinnt das Wort: Shafefpeare‘ habe 
alles, was -feine Hand berührte, zu Golde gemacht, erft feine wahre 
Bedeutung Man braucht nur die Stoffe feiner Gejdichtsdramen oder 
vom „Sear” umd „Cymbeline“ bei Holinfed machzulefen, um den
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Künftler in Shafefpeare zu bewundern. Oder man denfe an bad er- 
wähnte Beifpiel in „Maß für Maf” (©. 46). Oder man vergleiche die 
dürftigen Angaben in einer Neifebefchreibung, au der fein „Sturm“ 
entjtanden. Ober man Iefe die ätvei trodenen Zeilen bei Piutarch, aus 
denen. die gewaltige Nede des Antonius an ber entblößten Leiche Cäfars 
getvorden. Dder man mefje ein Sonnett Sidneys mit dem dadurd) an- 
geregten Hymnus auf die Heiligfeit. des Schlaf im „Macheth”. Co 
Tönnte man fchier endlos fortfahren 

Shafejpeare hat offenbar entweder ein außergewöhnliches Gedächtnis 
bejeffen oder er Hat fidh Aufzeichnungen bein Lefen gemacht. Fand er in 
irgend einem neuen Buch einen Stoff, fo parte er meift nur den 
dramatischen. Kern, für den er‘ Salkenaugen hatte; jogfeich} aber jchofjen 
wie. um den Kern eines Kriftalls alle Erinnerungen aus Leben und 
Büchern zufanmen und bervollftändigten das Entlehnte. Alles Unnüße, 
weil Undramatijche, Tief er dabei zu’ Boden fallen. Su feiner Duelle zu 
„Romeo und Zulia“ findet er die trodene Gefhichte der unglücklichen 
Liebenden mit der dranhängenden erbaufichen Moral von den Gefahren 
unerlaubter Leidenfchaft.. Shafefpeare entnimmt idr da3 Neinmenjcliche 
und. formt daranz das fhönfte Drama der Liebe zwifchen einem Weibe 
und einem Manne. Oder er findet die traurige Öejhichte der Desdemona 
in feiner Quelle; wa er aber nicht darin findet, das find die Worte 
der Sterbenden, in. denen fie zum erjten Mal im Leben eine Züge fagt, 
um. des geliebten Mörders Schild auf fi zu nehmen, — die herrlicite 
Stelle im. ganzen. „Dthello". 

AR



  

  

    

7. Die Beitgenoffen über Shakefpeare, und das Ze 

Scicfal feiner Werke in England. 

Über feinen großen englifchen Dichter des 16. Jahrhunderts befiten . 
wir eine jolhe Fülle zeitgenöffifcher, aus perfünlicher Stenntnis fließender Zeugs - 

niffe, wie über Shafefpeare. Er war fchon bei Lebzeiten der Mittelpunkt 
der Schriftitellerwelt, und wenn wir nicht noch genauer über alle Cinzel- 
heiten feines Wirfend unterrichtet find, jo Hat das die allernatürlichften 
Urfaden. Weit mehr, al3 uns fo veihlic über ihn in Duuchieifen der 
verfchiedenften Art berichtet twird, ift berforen gegangen. Den Haupt 
grund aber, warum ımd nicht eine Litteratur über Shafefpeare  etiva 
nad) dem Mufter der über Göthe überfommen it, liegt in der Schöpfer- 
kraft de3 16. Sahrhunderts. Es war die Zeit der Dichter, nicht der 
Phifologen. Sene Menfhen Hatten Anderes und Befjered zu tun, als 
über einen Dichter und über feine Werke zu fchreiben. 

Um fo beweisfräftiger für die beherrfhende Stellung State: 
ipeare3 im reife der damaligen Litteraturmwelt find die Hımderte 
von geretteten Stimmen über ihn, und zwar überiviegend von Solden, 
die den Menfchen Shafefpeare von Angeficht gejehen und feine Dichterijche, 
Zätigfeit genau Fannten. Das dringend zum Studium empfohlene, . mehr 
fach erwähnte Sammelwerl A century of praise verfolgt Jahr für Jahr 
Shafefpeares Laufbahn mit feinen Begleitjtinmen; jenes und Zurnivalls 
„300 fresh allusions“ geben zufammen die für die Zeit von 15911616, 
erwähnten 255 Zeitjtimmen über Shafefpeare. Für eine „mythijche” 
PVerfönlichkeit, für den „unbefaunten Schaufpieler” ift da3 etwaß diel. — 
Nacitehend einige der wertvollften,. .
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Den Reigen eröffnen 1591 Spenferd Berfe auf den Dichter, 
Wkose Muse, full of high thoughts’ invention, . 

“ Doth like himself heroically sound. 

Bald darauf (1592) folgt Nobert Greene3 neidgrüne und gleich 
Bileam wider Willen preifende Stelle in feiner nur Bierdurd) berühmten 
Barnungsfhrift an Marlowe, Nafh, Peele vor dem „enporlommenden 
einzigen Bühnenerfhütterer”. — Hierauf Shafefpenres Verteidigung durd) 
Chettle (1592). — No im felben Jahr erwähnt Nafh htwungvoll 
„Heinrih VL, 1. Zeil“. 

Mit-unverhüllten Namen erwähnt wird Shafefpeare zum erjten Male 
1594 wegen feiner „Sucrezia”. Andere Erwähnungen aus'demfelben Sahr 
gibt eS vier, darumter eine von dem Dichter. Drayton. 

1595 heit e3 fchon „sweet Shakespeare“ wegen „Qucrezia". — 
Ein John Weever dichte ein Loblied ‚ad Guilielmum Shakespeare“, 
nennt ihr „Honigzüngig" und erwähnt außer den zwei erzählenden "Dice 
tungen zum- erjten "Male „Nomeo und Zırlia“ und „Richard ILL“ 

„Der Kaufmann von Venedig" wird in einem Gedicht von :1596 
genannt; im nämlichen Jahr wird Shafefpeare mit Catull verglichen. 

Dann folgt die lange Abhandlung von Francis Meres (1598), 
worin die englifhen Dichter den Alten 'gleichgejtellt werden; an 8 ver- 
Ihiedenen Stellen wird Shalefpeare verglichen mit den größten griechifchen 
Dichtern (Homer, chylos, Sophokfes, Ariftophanes, Pindar u. f. wm), 
mit Ovid, Plaittus, wobei feine Sprache al3 mujterhaft fürs . Englifche 

. gerühmt wird; ferner mit Horaz, Anafreon. Außerdem wird er.von Meres 
unter die beiten ‚englifchen Dichter von Tragödien, Komödien, und -unter 
‚die- größten Sänger der Liebe gezählt: Mered nennt fehon 12. Dramen 
Shafejpeares. — Ein Nihard. Barnefield fingt von Shakeipeare: 

Whose. Venus, and whose Luerece (sweet-and 'chaste) 
Thy name in Fame’s immortal book have plac't. 

. Ein Öabriel Harvey erwähnt 1598 „Hanılet“. 
>... Ben Jonfon fpridt 1599. von Sohn Baljtaff; 1600 wird von 
‚andrer Seite der Friedensrichter Shallorw genannt; 1601 ift vom „Cäfar 
Die Nee 
Um: diefe Beit (1599) ift Shafefpenres Anfehen fon fo hoch geftiegen, 
daß.ein fhlauer Buchhändler ein fremdes. Gedicjt -Tho’passionate Pilgrim 
dadurch anzupreifen fuht, daf; er zivei echte Sonnette :Shafefpeares hin:
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zufügt md daS Ganze unter defien Namen ankindigt. Die berühmte 

Slagge follte die fchledhte Waare deden. 

1601 erzäfft ein Zohn Manningham in feinem Tagebuch) da8 

Befchicjtchen von Shafejpeare und Burbage (vgl. ©. 21). 

Um 1602 fhreibt ein Anonymus (er läßt ben berühmten Somifer 

Kemp fprecden): „Hier ift unfer Kollege Shafefpeare, der jie (die ala= 

demifchen Dramatiker, die „university pens“!) alle zu Boden ftredt und 

Ben Sonfon obendrein. 

1603 führt Williem Camden unter den beiten englifchen Dichtern 

der Neuzeit aud, Shafefpeare auf. 
So geht e3 von Jahr zu Jahr weiter, 6i8 1610 ein Edmund 

Bolton unter den beiten Muftern zur Erlernung eines guten Engtifdh 

Shafeipeare- nennt. — 1612 rühmt der bedeutende Dramatiker Sohn 

MWebfter Shafefpeares „jo glückliche und reichhaltige Tätigfeit”. 

1616 ftirht Shatefpeare, und auf der Gedenktafel unter feiner Büfte 

in der Stratforder Kicche werden die Worte eingegraben: 

Within this monument Shakespeare lies, with whom 

Quick Nature died. — 

1623 erfdeint die erjte Folio; vornan fteht Ben Sonfon Ihünes 

Huldigungslied: 
„To the memory of my beloved, the Author, Mr. William Shakespeare, and 

what ho hath left us“: 

Nicht, dak bein Name uns eriwvede Neid, 

Mein Shaleipeare, preif’ ich deine Herrlichkeit, 

Denn wie man bi) aud) rühnten mag und preilen: 

Zu Hohen Ruhm Tann Feiner dir erweilen! 

Das ift fo wahr, wie ale Welt es Ipridtt. 

Dog mit der großen Menge geh’ id) nicht, 

Die, dumm und urteilsIos, im beften Tal 

Nichts beut al3 andrer Stimmen Wiederhall; 

Auch nicht mit blinder Liebe, die nur tappt 

Sm Tunfeln und die Wahrheit gern verkappt; 

Aucd) nicht mit Heuchlern, die nur jheinbar Toben 

Und heimlich; gerne färzten, twaS erhoben. — — 

Allein dur fteßft jo hoch, daß dir nicht Not 
Tas Schmeicheln tut, did) BoSheit nicht bedroft. 

Du, Seele unfrer Beit, Tanıft fie zu [hmüden 

ALS unfeer Bühne Wunder und Entzüden! 

Engel, Riliam Shafefpeare. b
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Steh auf, mein Shafefpeare! Jh will dich nicht jehn 
Bei Chancers oder Spenfers Gruft, nicht flehn: \ 
Zu Beaumont, daß er trete Raum dir ab; 

Du bift ein Monument auch ohne Grab 
. Und Iebft, folange deine Werke Icben, on 

. Und umfer Geift, dir Lob und Preis zu geben. —_. 
“ Drum halt’ id) did) getrennt von diefen Meiftern, 

Wohl großen, aber dir nicht gleichen Geiftern; 

Könnt’ ich im Urteil deinen Wert erreichen, 
Würd’ ih mit andern Dichtern dich vergleichen, 
Und zeigen, wie du Lylg oder Kyd 
Veit überholft, jelbft Marlowes mächtigen Sgritt. 

.. Und wußteft du aud) wenig nur Latein, 
>... Nod weniger Griedifch, war dod.Größe dein, 

Davor fid) felbft der donnernde Achylus, - 

Eirtipides, Sopholles beugen muß, 
GSleihwie Pacnvins, Aecins, Seneca. . 

°D wären fie, dich zur beivundern, dal — 
. Vol Stolz war Rom, voll Übermut Athen, — 

Sie Haben deines’ Gleichen nicht gefehn! 
Triumph, Britannien, du nennft ihn deinieigen, 

Dem fid Europas Bühnen alle neigen, 

Night nur für unite Beit Tebt er, — ar immer! _— 

Doc) darf id) der Natur nicht alles geben, .. 
And deine Kunft,: Shafejpeare, muß: ich erheben; 
Tenn ift aud).Stoff des Dichters die Natır, \ 

‚Wird Stoff zum’ Kunftwerk duch die Form doch nur. — 

Und wer will fchaffen Iebensvolle Beilen, 

Wie du, der. muß" viel fchmieden, hänmern, feilen, 
Muß an der Mufen Amboß ftehn, wie du, ° 
Die Formen bildend und fi) felbjt dazu. 

Vielleicht bleibt doch der Zorber ihm verloren; 

Ein Didter wird gebildet wie geboren. 

Du Bits! — — el 
D fähn wir did) aufs Neıe, füßer Schwan 

Vom Upon, ziehn auf deiner flolzen Bad 
Sähn wir, der fo Elifabeth erfrente 

Und Jakob, deinen hohen Zug nod) Heute
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- An Themfeftrand! — Dod) nein, du wardft erhoben 

Zum Himmel ihon, und strahlft al8 Sternbild oben. 

Strahl’ fort, dr Stern der Lichter, ftrahl! hernieder! , 

Erebe die gefunf'ne Bühne wieder, N 

Die trauernd wie die Nacht bärg’ ihr Geficht, 

Blieb’ ihre nicht deiner Werke ew’ges Lit. Deutid von Bodenftedt.) 

"Die herzlichen Worte der Herausgeber der eriten Folio auf ihren 

Dichter wurden fchon erwähnt (©. 25), ebenfo die jelbjt Ben’ Jonfon 

an richtiger Würdigung der Größe Shakefpeares nod) übertreffenden Berfe 

vor der zweiten Solio (1632), die vielleicht don Milton herrühren (©..46). 

Sicher von diefem find aber die andern Verfe in derjelben Solid,‘ die 

What needs my Shakespeare for his honour’d bones -.- 

The labour of an age, in piled stones,.: 2 

Or that his hallow’d reliques should be hid . 

Under a star-ypointing‘ psrämid? a 

Dear son of Memory, great heir of Fame, 

What needst thou such dull- witness of thy name? 

Thou in our wonder and astonishment - RN 

"Hast built thyself a lasting monument. — “ 

Ein Iandläufiger Sertum ijt-der,..Shafefpeare fei ut England mehr 

al3 ein Zahrhundert in Vergefjengeit verfunfen gewvejen. und erjt did) 

Dentfchlands Begeilterung fir ihm zu nenem :Qeben erwacht.  Biveifellos 

hat die fchwungvolle Beihäftigung unferer großen Dichter, im..18. Sahr- 

Hundert mit Shafefpeare auch auf-England zurüdgewirkt; doc) tvar un bie 

Zeit der Götheihen Schwärmerei für feinen ‚großen Vorgänger. England 

fon in voller Arbeit bei dejjen Erforfchung, und au) auf der Londoner 

Bühne feierte.gerade damals Shafejpcare durch Garridd Darftellungskunft 

feine Wiederauferjtefung al3 Iebendigwirfender Dramatifer. 

Die perfönlice Erinnerung an Shalefpeare bfieb durch das ganze 

17. Sahehundert frifdh, befonder3 in den. der Bühne nahejtehenden 

Kreifen. Daß feine volle Gröfße nicht ‚fogleih richtig geichägt wurde, 

Braucht ung nicht zu verivundern: im. biel helleren Zeiten. ift.e3 Lelling, 

Söthe md Schiller Faum anders ergangen. Gerade die übermäßige Bes 

wunderung de3 Gefhhfecht3 der Nenaijjancezeit für das Altertum ließ den 
b*
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Gedanken nicht auflonımen, irgendein Xebender Tönne fo groß fein wie 
die Alten. Ben Sonfons und Andrer Bergleichungen Shafefpeares mit 
den Hafjifchen Dichtern waren noch mehr Veredfamkeitshlumen als erftz 
gemeinte Überzeugungen. Wie ungemein beliebt aber Shafefpenre jchon 
im erjten Drittel de 17. ZahrhundertS beim bejten englifchen Publikum 
geivejen fein muß, geht aus dem Abjah der fehr teuren eriten Bolio in 
nur 9 Sahren hevvor. \ 

Dur) die piritanifche DVerfinfterung und Die Schliefung aller 
Theater trat ein Bruch in der ftetigen Entwicefung der dramatischen 
Dichtung ein. Kaum aber wirrden die Theater nad) Karla IL. Einzuge 
in Sondon (1660) eröffnet, al3 auc Shafefpenres Dramen’ wieder über 
die Bühnen gingen. 

Erft die Gefchmadsveränderung, die durch franzöfifche Einflüfje über 
England am, Tieß Shalefpeare für einige Zeit in den Hintergrund 
treten. Br Drydens Beiten, gegen das Ende des 17. Sahıhunderts, ver- 
fuchte man e3 mit Umarbeitingen Shafefpeares nad) dem neuen Gefchmad, 

‚doch hielten fich diefe Zwitterivefen von Dramen nur durd) den mumntehr 
einreißenden VBühnenprunk, 

Mit Nowes erjter Lebensbefchreibung Shafefpenres in feiner fritifchen 
Ausgabe der Werke von 1709 beginnt die nene Zeit in der Sefchichte 
de3 Dichterd. C3 folgten die Ausgaben von Bope, Theobald, Warburton, 
Dr. Zohnfon; die Triumfe Garrid3 (zuerit 1741) al® Darjteller3 Shafe- 
jpearefcher Geftalten; das von ihm veranitaltete erite Subiläumfeit in 
Stratford (1769). Gegen das Ende de3 vorigen SahrhundertS eroberten 
Künftler wie Kemble, Kean, Sarah Giddong auf? neue für Shafe- 
jpeare die englifchen Bühnen, von denen er nie wieder verjchtwunden ijt, 
wenngleich die Zahl der Shafefpeare- Aufführungen in England jährlich 
nicht anmägernd die Höhe wie in Deutjehland erreicht. Gegenwärtig gift 
Irving für den größten englifchen Shafejpeares Dariteller. 

Die wifjenfchaftliche Erforfchung feiner Werke in England ift der 
deutfchen zeitlich natürlich vorausgegangen, und alfe befonnenen deutfchen 
Shafefpenre=Gelchrten geben willig zu, da; die englifchen Forfcher ihnen 
zum mindeften. ebenbürtig find, wenn aud) die Arbeiten von Männern 
wie Delius md Elze in England mit geziemender Achtung behandelt 
tverden. 

Berdunfelt wird die Chrengefchicte der englifchen Shafefpeare- 
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Sorfhung durch zwei Fälfchungen großen Etil: durch Sreland zu Ende 

de3 vorigen ZahıhundertS und durch den im übrigen um Shalefyeare und 

. die Gefchichte de3 englifchen Dramas verdienten SB. Collier (1852). 

Den Mittelpunkt der heutigen engliichen Shafefpeare- Forjchung bildet 

die von $. 3. Zurnivall (geb. 1825) begründete New Shakespeare 

Society, die jeit 1873 befteht und eine große Anzahl vortreffliher Arbeiten 

über Shafefpeare und die ältere englifche Litteratur- veröffentlicht hat. 

%
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8. Shakefpenre in Dentfdland nd Fraukreid, 

Shakespeare ijt für Deutfchland mehr als ein national=englifcher 
Dichter; wir nehmen ein großes Stück von ihm für ums in Anfprud), 
wie wir ihm ein großes Stück unferer bejten geijtigen Craft geopfert haben. 
Dentihland hat feine Shaleipeare-Gefellfchaft fo gut, oder befjer, 
als England; e3 hatte jeine Shafefpeare-Feier im Sahre 1864, die an 
umerem Schtvung die engfifche Zubelfeier überbot, weil das Theater bei 
und eine größere geijtige Macht übt al3 in England. Deutjchland hat 
jogar etwa, dejjen England noch ermangelt: da3 ausgezeichnete Shale- 
fpeare=-Jahrbudy, dejien 32 Bände eine ganze Bibliothek über den 
Dichter darjtellen. Die Herausgeber waren nad) einander Triedricd), Boden 
jtedt, Karl Elze, 5. U. Leo. 

Für die genaue Kenntni3 der Gefdhichte Shafejpeares in Deutjc) 
land fet auf R. Gendes „Geschichte der Shafefpearefchen Dramen in 
Deutjhland“ und auf Albert Cohn® „Shakespeare in Germany in the 
16*" and 17 centuries“ vertiefen. Danad) Iajjen fich frühejte Spuren 
von Aufführungen Shafefpearefcher Stücke [don im Anfang des 17. Jahr: 
HundertS für Nürnberg und einige andere Städte nadjweifen. Die „Enge 
fiicen Komödianten“, eine oder mehrere Gefellfchaften Londoner Schaue 
pieler, durchzogen Eomödiefpielend ganz Deutfchland. Die Aumwejenheit 
englijcher Schaufpieler an deutjchen Fürjtenhöfen, fo namentlic) an dem 
de3 dichterifchen Herzogs Heinrich Julius von Braunfchiweig, wird den 
aus dem Ende de3 16. Jahrhunderts bejtätigt. 

1611 wurde in Halle „eine teutfche Comödie ‚Der Sud von 
Venedig‘ aus dem Engländifchen“ aufgeführt; troß dem Titel ift nicht 
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ganz ficher, .od Chafefpeare3 „Kaufmann ‚von Venedig” oder, Marfowe3 - 

„Zube. vorw.Malta” zu Grunde gelegen. — Sn einem Bud „Englifche 

Comedien und Tragedien” (1620) findet fich ein Stüd „Titus Andronikus‘ 

mit Anlehnung an da3 Drama ‚Shafefpeares gleichen Titels. —:1626 

haben die „englifhen Komödianten“ an turfürftfichen Hofe zu. Dresden 

u. 0. aufgeführt: „Zragödia don Nomeo und Sufietta”, "„Tragödia don 

Zulio Cefare”, „Tragödia von Hanıfet einem Prinen in Demiemarf”, 

„Gomödia ‘von Zofepho. Juden von :Benedigt”, „Tragddia von .Zear König 

in. Engelandt”. . E3 erfüllt einen Deutjden mit. ftolger Nührung,. weni - 

er: bedenkt, wie früh fchon, drei Jahre nad’ des Dichter Todel. fo viele 

feiner größten Stüde auf deutfchen Boden heimifch.zu werden. begannen. — 

1668 erihien von Andreas Gryphius, nad) der Handiwerferfomöbie, im 

„Sommernachtstraum“:; „Abfurda Contica. Dber- Herr, Peter, Equenk. 

Ehimpff= Spiel". Obgleich augenfcheinlich nad). Shafefpeare "gearbeitet, 

fcheint dennoch. Grgphius deijen Drama nicht gefannt; ‚jondern aus:.eiter 

andern Duelle, einer früheren Bearbeitung des englischen Stüces, gefchöpft 

zu haben. — 1672 erjchien die erite überjegerifche Bearbeitung eine3 

Shafejpeare- Dramas: „Kunft über alle Künfte, ein 655 Weib gut machen” 

(nad) der „Zähmung einer Biderfpänftigen“), wahrjheinlic) nac}.einer eng- 

tifchen Verarbeitung des echten Stüdes. . . .ı a E 

.  -Bum erflen Male in Deutfchland. mit Namen genannt wurde Shafe- 

fpeare. durd) den .Litteraturhiftoriter Morhof (1682);: darauf" erwähnte 

der. Hamburger. Schriftiteller Nichey. (1678— 1761) zum eriten Mat 

ein Stüd Shafefpeare3. mit .dejjen Namen. — InFöhers „Selehrtenz 

Zerifon“ wurde Shafejpenre 1733 in folgender Weije abgewandelt: „Shäfes 

fpeare,._ Wilhelm, „ein englif—er Dramatiens, ward..fchleht. auferzogen 

und veritund Fein Latein, jedod) „brachte er. e8.in der Poefie, fehr: Hoc. 

Er. hatte ein jcherkhafftes Gemüthe, Tonnte aber doc) fehr. ernfthafft ey, 

und erzellierte ‚in Iragödien“. Dort jehen wir jchon ‚die . Dunime: Sage, 

bon. ungebildeten, „Inteinfofen Shafefpeare im Keim. — Ber Schweizer 

Bodnter nannte ihn.1740, aber..bei ihm Hieß er „Safper“,' möglider- 

weife ein Verdeutfchungsverfuch,,. wie Bodmer deren. mere gemadt... . .. 

Der: erjte Verfuc einer’. wortgefreiten . deutjchen Überfegung : nach 

dent Original ijt die .de3 „Julius. Cäfar“ von dem preußifchen ‚Oefandten. 
in Sondon ©. W..von. Bord; geftorben: (1747) als preußifcher Staats 
ninijter.. . Troß ‚den Mlerandrinern ift. jie gar nicht übel, — 1741 eijerte
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Cottjcheb gegen Diefe Überfegung und zugleich) gegen Shafejpeare im allgemeinen; natürlich, was Konnte Shakejpeare für Gottfcheb fein, dem da3 Haffifche Theater der Sranzofen der Gipfel der Boefie.dünkte,. 
Der erjte flanımende Blipfirahl, der Shafefpenres Größe für Deutfd land. beleuchtete, wide von Leffing gefchlendert: im 17. feiner „Berliner Litteraturbriefe” (16. Februar 1759) jteht feine grundlegende Anfigt über die Vedeutung Shafefpeares, Nah ihm fiel Stimme auf Stimme unferer Großen in den Subelor ein; für Herder, Göthe, Schiller wurde die Befanntfchaft mit Shafefpenres Werfen zur fenfenden Schiejalshand. Außer der. Erinnerung Göthes (S. 42) Haben wir über jene erjie Einwirkung Shafefpenres fein Iwärmerifches Gedicht noch. aus jpäter eit. (1820): E u zZ 

Einer Einzigen angehören, . Euch verdanf ich, was ich Bin. 
Einen Einzigen verehren, Zag’ und Sabre find verihwunden, Wie vereint e3 Herz und Sinn! Und doc) ruht auf jenen Stunden 

. 2ida, Glüd der nädjten Nähe, . Meines Wertes Bollgemwin, 
. Vilfiam, Stern der [hönften Höpe! . 
Shafefpeares Einfluß auf unfere größte Didhtungszeit gehört in eine Ge- 
Ihichte der deutfchen Litteratur. Darüber, dai fein andrer Shafefpeares 
Einivirfung an Gtärfe md Tiefe erreicht Hat, waren unfere grofen 
Dichter felbft einig. Auch) Wieland Konnte fid) troß feinen Neigungen 
für franzöfifche Dichtkumnft der Herrfchaft Shafefpeares nicht entziehen. hr 
verdanken wir fogar die erfte deutfche Shafefpenres-Überjegung, 
22 Stüde, von 1762—1766, die nachher Eigenburg vervolljtändigte 
(1775—1782). Bon Wieland twurde au die erjte Darftellung 
eines echten Shakejpeare-Dramas in Deutfchland veranftaltet: in 
der alten ehemals freien Neichsftadt Diberad) lieh er 1761 den „Sturm“ 
aufführen. — Sn Wien wurde 1776 ein verzerrter „Hamlet gefpielt; 
noch im felben Sahre am 20. März brachte Schröder den richtigen auf 
die Hamburger Bühne, auf der bi8 1779 folgten: Dthello, Kaufmanı 
von Venedig, Maß für Maß, - Lenr, Macbeth. Damit war Shafefpeare dauernd für. das deutjche Theater erobert, von dem-er Belig ergriffen 
tie fein fremder Dichter, ja wie kaum ein eigener. Auf 146 Bühnen 
deutfcher Sprache wurden im Sabre 1895 nicht weniger al8 27 ver- 
fhiedene Dramen Shafefpeares in 774 Borjtellungen aufgeführt. 

- Bu. einem. in Deutjchland Heimifchen Dichter wurde er dvornehnfic
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duch die Schlegel-Baudiffinfche Überfegung. So nämlich) follte 

fie Heißen,. nicht anders, deun Tief hat Fein einziges Stüd überjeßt, 

Tondern mr eine feßte Durchjicht dev Arbeit vorgenommen. U. Schlegel 

begann. 1796. die Deröffentlihung feiner Überfegungen in Schillers 

„Horen“‘; im ganzen rühren 17 Stüde von ihm ber. - Öraf Wolf 

Baudiffin mit 13 und Dorothea Tied, des Herausgeber Tochter, 

mit 6 Stüden Gaben da3 Werk vervollftändigt, daS großartigfte deutjcher 

Überfegungsfunft. .1833 lag «8 abgejäloffen vor. . Spätere Vers 

deutfchungen Shakefpeares ftehen auf. ©. 91 erwähnt. Won der Schlegel= 

Baudiffinfchen Überfegung Hat die deutihe Shatejpeare-Gefellichaft eine 

Bollsausgabe zu fo billigen Preife verantaltet, daß man fie als die 

wirkjanfte Tat jener verdienjtvollen Vereinigung bezeichnen muß. - 

Su Frankreich ijt Shakefpeare früher als in Deutjchland bekannt 

geworben*): durch Voltaire fchon 1735, der in feinem Drama La mort 

de Cesar die erfte franzdiifche Umarbeitung eines Shakefpeare-Stüdes 

gab. Auf feinen Einfluß ift wahrjcheintich Leifingd Bekanntwerden nit 

Shafefpeare zurüdzuführen. Im 18. Jahrhundert blieb für Sranfreids 

Yitterarifche Entwicelung Shafefpeare ohne die geringjte Bedeutung. Cine 

ion 1746 von einem gewifjen Delaplace in 4 Bänden eines Theätre 

Anglais veranftaltete Überfehung von 10 Dramen Shafefpeares twurde 
fauım beachtet. — E3 folgte die Bearbeitung, oder Verballhormmtg, durch 

$ 5. Duci3 (1733—1816), der fid) durd feine Stüde frei nad) 

Shafefpeare arg an dem Dichter verfündigt, aber immerhin die 

Stanzofen mit, einigen feiner bedeutendften Menfchengeftalten vertraut ges 

macht hat. — Diderot muß al3 der erjte unter den führenden Oeiftern 
Frankreichs genannt werden, der Shafefpenres Größe gerecht wırrde: „Diefer 
Shakejpeare, den ich weder mit dem Apoll von Velveder, noch mit dem 

Ofadiator, noch) mit dem Antinous vergleichen will, fondern mit dent Stand- 
bild de3 Heiligen Chriftoph3 in der Notre Dame zu Paris, zivifchen defjen 
Beinen wir allefamt durchlaufen fönnen, ohne daß umfer Haupt auch nur 
an feine Lenden ftiehe.“ 

Neben ihm wirkte 2, ©. Mercier (1740— 1814) dur) fein vor= 

*) Bol. hierzu: E. Engel: Gefdicähte der franzöfiichen Litteratur, 4. Auflage, 
©. 341—347.
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treffliches. Büchlein „Du theätre, ou ‚Bouvel essai sur l’art dramatique“ 
(1773), das Bejte; wa3.im vorigen. Sahräundert. überShafefpeire ge> 
Ihrieben worden, ein nicht üble3..Seitenftüc zu. Zefjings -verivandfen 
Shriften..— Bald darauf (zuerjt 1776) erfchien Frankreichs .erfte 
volljtändige ‚Shafefpeare-Überfegung. von ‚Pierre Letourneur. 
Man darf fie nicht mit dem Mafftabe .unferer Scälegel-Baudifjin Über: 
jegung mefjen; fie war aber nad) dem damaligen. Stande franzöfifchen 
Shafefpeare= Berjtändnifjes . aller Ehren wert. Gegen. diefe Überjegung 
und überhaupt gegen. das Eindringen ‚Shafefpeares. in. Sranfreic) führte 
Voltaire, der ihm doch felöjt. zuexft die Bahn ‚gebrochen, am ‚Abend 
feines Lebens einen wütenden Krieg, befonders durd) feinen niederträchtigen, 
von Beihimpfungen Shalefpenrez Ttroßenden „„Discours & l’Academie“ 
(1776). 3 Half ihm nicht3: auch in Frankreich fand Shalefpeare in 
feinent Giegesfauf fein ernjtliches Hindernis mehr. . . 

Über den bejtimmenden Einfluß des Ghafefpeare- Dramas 'auf den 
Nomantismus, befonders auf Victor Hugo, gibt die Gefchichte der fran- 
zöffhen Literatur Aufihluf; ‚weitere Überfegungen und. Erforfchungen 
Shafefpeares jtehen auf ©. 91. u on



  

  
  

  

  

9, Rätfelfengen über Shpakefpenve. 

Wie kam e3, daß in unferm Sahrhundert. der Aberglaube fo feit- 

wurzeln und immer mächtiger anwachjen konnte: über Shafefpeare Herricht 

tiefe3 Dinkel —? Aus zu großer Umvifienfeit und aus“ übergroßem 

Wiffen! Aus der Unwifjengeit über die (itterarijchen Verhältnifie zu Shafe- 

fpeares Zeitz aus der Wifjensfülle über moderne große Dichter. ‚Weilz. 2. 

die Wiffenfchaft von Göthes Leben und Wirken jo angejchtwollen,. daß man 

faft Tag für‘Tag, oft Stunde für Stunde ihn auf feinen Wegen durd3. 

eben begleiten kann, verlangt man vom 16. .Zaprhundert.ÜHnliches und 

ift enttäufcht, wenn man’ fid) auf die Zahlen und Tatjachen. bejchränft 

fieht, die „Shafejpeares Leben und Werfe" heißen. Statt. fi) zu mine 

dein über die urfundliche Genauigkeit aller wichtigften Ereignifje in Shafe- 

‚fpeares Leben, der gegenüber alle andern großen umd Heinen Dramatifer, 

vielleicht Ben Sonfon ausgenommen, im fiefiten Dunkel daftehen, fpridt 

man von Shafejpeare twie von einem Mythu3 und verbreitet daS Märchen, 

jener Alle überragende Dichter fei unbeachtet durch Leben gegangen. - 

Sm 16. und 17. Zahrhundert -beftand in England ein jehr geringes 

Sutereffe an :der Aufzeichnung des .Qebens von Echriftitellern. Über 

feinen Cinzigen der Dichter um Shafefpeare ift und ettva Derartiges über 

Tiefert, aud) nicht :über. Ben Sonfon. Die Dichter felbft Ichrieben feine 

Tagebücher, und da fie alle in’ den Heinen London von Inapp- 200 000 
Menfhen wohnten, jo jchrieben fie-aicd, wenig Briefe... Die große litte- 
tarifche Betätigung der Perjönlichteiten außerhalb der eigentlich [öpferifchen, 

jene. Betriebfamteit in Denktwürdigfeiten, Briefen, Zeitfchriften, die, heute da$
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Entzücen ber Göthe-Forfher ausmacht, vollzog fich zu Shafefpeares Zeiten 
mindlid. Ein Briefwechfel tvie der Sciller-Göthejche war zwifchen Shate- 
fpeare und Ben Zonfon oder fonft einen Freunde überflüflig: fie trafen 
fi) in der berühmten Geniefneipe „zur Givene“ (The Mermaid), ud 
dort wurde alles im Gefpräc abgetan, tvag zum ewigen Summer für 
die Schnigelfräusfer der Menfchheit unanfgezeichnet blieb. Ein: jüngerer 
dramaticher Augenzeuge Francis Beaumont Ihildert die vergangene 
Herrlichkeit in der „Sirene“ in den Verjen an Ben Sonfon: 

— What things we have seen 
Done at the ‚Mermaid‘! Hard words that have been 
So nimble and so full of subtile flame, 
As.if that. every.one. from whence they came 
Had meant to put his whole life in a jest, 
And had resolved to live a fool the rest 

Of his dull life! — “ 
. Nein, da3 16: Sahrhundert war ein fchöpferifches, aber Fein tinten 

Herendes, und eine Litteratur. vie die über Göthe wird über Ehafefpeare 
allzeit unmöglich bleiben... _Diefer . wundervolle Menfch ift darin aud) 
nach feinem. Tode noch der Liebling des Himmels geblieben. Nie werden 
die. Freunde von. Geträtfche über Shafefpeare erfahren, twa3 für viele 
Göthe-Profefjoren einen Lebensberuf. und Nahrungszweig abgibt: die 
Gründe. der. Trennung von diefer. Geliebten, der Anknüpfung mit jener, 
den Grad und die Örenzen der verjchiedenen Liebjchaften u. f. w. Dies 
alles ift ja gar .nicht Litteraturforfchung, fondern Bafenklatjch, und. der 
Unftand, daß Profejjoren. dafür. md davon Ieben, macht au3.Satfch Feine 
Bifienihaft. Die Schnüfffer, die. in die fhanhafteften Seefengeheimnifje 
unferer großen Dichter. unbefjämt eindringen und ihr Leben „Ditdhe 
forihen“, tie fie da3 nennen, — vor Shafefpeare müjjen fie in ihrer 

wenig fauberen Hantirung inmehalten.. .. 
- Das. „Nätfel” der. Dichterbefähigung Chafefpeares durd feine 

Wifjensbildung ift.für den Lejer der vorigen Blätter gewiß feines. Sein 
Wifjen war. ungefähr .da8 aller großen Dichter, und e3 bedurfte Feines 
Univerfalgelehrten, um feine Dramen. zu Ihreißen,. fondern eines Dichter- 
geiftes. „Woher diefer ftanımt, wird ein Nätjel bleiben, wie die ganze 
Welt. ded Geniu3 ein. Nätfel bleibt für den Nichtgenius. Die Wiffen- 
Ihaft mag no) fo oft ihren. „Höchiten Bipfel" erlimmen, — nie wird
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fie auch nur einen Saum des Echleierd Heben don jenem Teil der 

Erdemwelt, der an da3 Überirdifche grenzt und Genius oder Künftler Heißt. 

Welche Nätfel aber, aufer diefem einen menträtjelbaren, gibt un 

Chakefpenre auf, wenn wir richtig vorbereitet und im nahen? Coweit 

fie überhaupt eine Unterfuchung wert find, keines! Seine Eorglofigkeit 

gegenüber den Handfehriften feiner Werke? Diefe Hatte er längjt au 

fein Theater verkauft und ein Necht daran -befoß er nicht mehr, 

Warum er fie nicht ine Teftament erwähnt hat? Sm welcher Bor 

follte er ehvad erwähnen, was Ihm nicht gehörte! Sein Teftament 

fpricht wu von Vefigwerten; feine Dramen waren feine. Warum hat er 

nicht ihre fpätere Vuchausgabe angeordnet? Weil er c5 ohne Erlaubnis 

der Beliter de3 Globe Theater nicht durjte und weil er der exte 

Engländer getvefen wäre, der chvad Derartige unternommen hätte. 

Warum er nicht wenigftens im Tejtament von feinen Werken gefprochen? 

Bu wen follte ev davon fprechen, und wie? Zu feiner Kran md feinen 

zwei Töchtern, die affefamt nicht fefen Tonnten? Zu feinen Angehörigen, 

die dem Puritanigmus verfallen waren und Theater und Theateritüde 

für Satanswerk hielten? Zu feinen Töchtern, deren Mügfte nachmals 

die Handfchriften ihres Gatten, des Arztes Hall, an den eriten beiten 

Trödler al3 altes Papir verkaufte, ohne zu willen, was darin itand? 

Aber two find denn feine Handfchriften geblichen? — Suchet in der 

Ajche de3 Globe-Thenterd von 1613, in den Trümmern des Rondoner 

Brandes von 1666! Und dann die Gegenfrage: Wo find die Hand: 

fchriften Spenfers, Marforwves, Lylys, Sidneys, ja jelbit Ben Sonfons ges 

blieben? Wo ijt die Handfehrift de3 „Verforenen Paradijes* von Milton? 

Was wifen wir denn eigentlic) von Ehafefpeare nicht? O6 und 

welche Bücher er in Etratford vor 1585 und nad) 1612 befefjen Hat. 

Ob er mit feiner Frau gut oder Weniger gut gelebt Hat. DD er jehr 

traurig über den Tod feines Baterd, feiner Mutter, feines Söhndens 

gewefen. Ob feine Frau, al3 er ihr and das ziweitbefte Bett jaınt allem 

Hausrat vererbte, jchon da3 bejte Bett befejjen Hat. Db er 1585, 

1586 oder 1587 nad) Sondom gegangen. — Aber wenn wir das alles 

wühten, was in olfer Welt fagte e3 uns denn über daS Einzige, was 

uns CShatejpenre fo unendlich wert macht: über feine Werke? Nur weil 

wir in diejem Gottlob zu Ende gehenden Jahrhundert alegandrinifcher 

Litteraturfchnüffelei, die fi) Wifjenfchaft nennt, verlernt Haben, in Kunt-
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werfen zuerft und zufegt unit ätt genießen, darımı genügt und das fo 
wunderbar reiche Wifjen über Shafefpeare nicht, das ein gnädiges Gefchid 
uns gelafjen hat. 

Eines mag man zu wiffen begehren, weil e3 una in Shafefpeare 
Seele Hinein freuen würde, Fönnte man die drage bejahen: Hat er das volle Gelbftbewußtfein feiner Dichtergröße befeffen, folch eines, tie Göthe 
e5 am Abend feines Lebens fühlte? Alles drängt. und dazu, e3 zu 
glauben, obgleich das Wichtigfte . dazu, der laute, weite Wiederfall in 
einer ganzen bewundernden Nation Shafefpeare fehlte, wie er allen 
Dichtern vor -dem 18. und 19, Sahrhundert fehlte. Lieft man aber 
Hamfet3 Gefprädie mit den Schaufpielern, fo hört man, wie in diefem 
echten Dichterftüd der Dichter ätwifchen den Beilen mitfpricht, und das 
eine Wort vom Stüd, „dad der Million mißfiel”, von „caviare to the 
general“ („Hanıfet” II2), fagt una genug. 

Diefe Betrachtung aber der Nätfelfragen foll nicht gefchloffen werden 
ohne einen Fingerzeig auf nee Quellen, au denen die Wijzbegier über 
Shafeipeare bei einigem Glück wohl nocd) Befriedigung erhoffen darf. Sit denn fChon planmäßig in und außer England alles durdjforfät, wa vielleicht Aufihluß über Shafefpeare geben Tönnte? Hat man fAen die 
Archive aller großen englifhen Adelshäufer auf Berichte au3 Shafefpeares 
geit forgfältig unterfucht? Das ift mit allen noch nicht gefchehen. Hat 
man fchon Die SefandtfchaftSberichte der europäifchen Staaten aus dem 
16. und 17.- Zahrhundert daraufhin gelefen? Das ijt volljtändig nod 
nicht gefchehen, obgleich una in einem zufällig entdedten deutfchen Ger 
jandtfchaftsbericht aus London die Beitangabe der Aufführung eines Shafe- 
Ipeare-Dramas überliefert ift. — Endlich: warum hat big jebt mod) Nlie- 
mand ber von K. IH. Gäderk in feinen jo wertvolfen Büchlein „Zur 
Kenntnis der. altenglifchen Bühne“ angegebenen wichtigen Spur de3 hol: 
fändifchen veijenden Kunftfhwärmers Sohannes de Witt (1565—1622) 
nachgeforfht? Defien gewin; nicht verlorene Tagebüdjer, wahrfceinlid) 
irgendivo in Non oder in Holland vergraben, würden ung über da3 eng= 
lijche Dranta und die Dramatiker de3 16. Zahrhundert3 Aufjchlüffe geben, 

‚gegen Die alles bisher Bekannte erbfaffen müßte, ganz jo Wie die von 
Gäder bei de Witt entdedkte Beidinung de3 Sunern eine Londoner 
Theaters und endfic) ein richtiges Bild der altengfifchen Bühne gegeben hat.



  

10. Der Bacon-Wahr. 

Der Berfaffer diefes.VBıches Hegt die feite Überzeugung, daß fein 

geiftig gefunder Sefer. — und nur für folhe hat er gefchrieben — nad) 

der Kenntnis de3 Vorangegenden auch nur einen Angenblid die Möglich 

feit zuläßt: der Mann, den Dußende von Beitgenofjen als William Shafe- 

fpeare den Dichter feiner Dramen gefannt und uns überliefert haben, fei 

nichts geivefen al da3 gemeine Werkzeug de3 ungehenerlichhten Betruges, 

der je in der Gefchichte der Funft erlebt worden. Und ebenfo-ficher darf 

von ‘jedem geiftig gefunden Lefer der Dramen Shafefpeare3 angenommen 

werden, daß er nicht den profaifchiten aller Profaiker de 16. Jahrhundert3, 

Sranci® Bacon, für den Schöpfer" der größten Meijterwerfe der Dicht 

funft halten toird. Auch wird Niemand, der da glaubt, daß Edles und 

Hohes nur von edelgefinnten und Hoheit3vollen Menjchen ausgehen könne, 

Shalefpeared Dramen. mit ihrer .majeftätifchen Gerechtigfeit und Wahrheit 

einer der ımedeljten und niedriggefinnteften Männer feiner Beit zufchreiben, 

denn das ift Francis Bacon Lord Berulanı, Viscommt of Et. Alban, nad) 

dem Zeugnis der Urkunden und aller Gefchichtsfchreiber gewvefen. Sndefjen 

der Bacon-Rahn hat dank der Niefenmacht des Nrfinnd und dank dem 

ngeheuren Schallboden, den heutzutage die Prefie für jeden Unfinn wie 

für viefes Vernünftige bildet, eine Verbreitung getvonnen, daß er in Diejem 

Buche! nicht mit dem’ Schweigen deö Efels und der Verachtung übergangen 

. werden darf. : 

- » Ein amerifanifches Mädchen Namens Delia-Bacon fehried 1856 ein 
Buch: „Die entfchleierte Philofophie der Shafefpeare-Dramen”, worin fie,
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vielleicht mitveranlaßt durch den GfeichHlang ihres eigenen Namens, den 
‚Berjuch machte, die Verfafjerfchnft der Shakejpeare-Dramen dem engliichen 
Philofophen md Staatsmann Francid Bacon zuzufchreiben.. Sie it 
irrfinnig geftorben, nachden fie in ihren Iepten Lichten Argenbliden ihren 
Wahnwig bereut Hatte. Ihr Berwveis tvar genau derfelbe, den nad) ihr alle 
übrigen VBaconiften, deren Srrjimm bisher amtlich noch nicht bejcheinigt 
worden, für Bacond PVerfafjerfchaft geführt haben: Chafefpenres Merle 
zeigen viel Wifjen und viel Weisheit, Bacon befaf viel Rifjen und viel 
Weisheit, folglich, Tann nur er Shafefpeares Werke gejchrieben Haben. Dah 
Shaleipeare fie nicht gefchrieben Haben fünne, folge ja daraus, daf; er 
eines Wollhändfer3 oder. Handihuhmaders Sohn gewvefen, daß er feine 
Univerfitätsbildung genofjen, daß er nad) Ben Zonfons Zeugnis wenig 
Latein md weniger Griechifch verftanden, folglih — —. Man jtelle fid 
vor, wir wüßten bon Göthes Leben nicht?‘ oder nur das, was wir bon 
Chafejpeare wijjen, wir wären aber genau über Sant unterrichtet: a3 
wäre für den Umverftand oder den Srrjinn natürlicher al3 Die Annahme, 
Kant habe Göthes Werke gefchrieben! 

Den amerifanifchen Vertretern de3 Humbugs, die der Delin Bacon 
gefolgt find, fol hier nicht die Chre ihrer Namennennung twiderfahren, 
bi3 auf den Einen, der den Gipfet de3 Irrfinnd erflonmen hat: Donnelly, 
der in der erften Solio eine Geheimfhrift mit allen Angaben der Ver- 
fafferjchaft Bacon entdecit Haben wollte. Dies ijt fel6ft den Baconiften 
zu toll. gewefen, und feitdent hat man von Donnelly nichts mehr ver- 
nommen. Seine Gcheimfchrift Hat mir in feinem Franfen Gehirn ge- 
Ttanden, in der Folio ijt nicht? davon zur finden. 

Eine neue Steigerung, fchon vor Donnelly, erfitt diefe Geiftestrant- 
heit durch eine Engländerin: eine Frau Pott. Cie veröffentlichte 1883 
aus den Handfchriften de3 Britifchen Mufenms ein Bündel alter Papire 
angeblich von Zranci3 Bacon, unter dem Titel „Promus“ (Sammelbuc)), 
worin allerlei Aufzeichnungen Bacon3 enthalten fein follten, al3 Grunde 
lage -für Shafefpeare$ Dramen. Der Berfaffer diefes Buches Hat in feiner 
Heinen Cchrift: „Hat Francis Bacon Shafejpeare3 Dramen gefchriehen?“ 
gleich damal3 umviderleglich und unmwiderlegt nachgeiwiefen: daß von irgend- 
einem Bufammenhang zwifchen den Promus md Shakejpeares Dramen 
nicht die Nede fein Tan, daß vielmehr der vermeintlic) Baconfche Promus 
das Schmierheft irgendeined. Schüler aus dem 16. oder 17. Sadrhundert
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ift, in.dent alferfei Sprichtvörter und Nedensarten wie „Öuten Morgen! 

Outen Abend!“ md ähnliche geijtvolle Dinge gefanmelt ftehen. Su einem 

Nachtrag wurde auf Grund der genauen Prüfung im Britifchen Diufeum 

unumftößlic, bewiefen: 1. daß der Promus von drei verfchiedenen Per 

fonen . gejehrieben worden; 2. dab Bacon echte Handfchrift Feiner der- 

drei. Schülerhandfähriften des. Promus ähnlich ift;; 3. daß das nad) der 

Angabe der Frau Pott im Promus ftehende Wort rom, da$ Romeo 
bedeutet Habe, alfo von Bacon al3 Denkwort jür den Namen feines Helden 
aufgezeichnet fei, von der Frau Pott böswillig gefätfeht worden, Demm 
in Harer Schönfehrift fteht im Promus nicht rom&, jondern vane, umd 
zwar al3 Iehtes Bart eines Shüleripruds: Fuer, surge mang, sed noli 

surgere vane! 
Seitdem ijt der Baconismus in England tot. Da aber fein Unfiun 

vollftändig.ift, bevor er durch Deutjche Phifofophie, ‚oder tva3 jid) dafür- 
ausgibt, mit dem Echeine tiefgründiger Wifjenfchaft bekleidet in die Welt 

tritt, jo hat der Baconigmus feine Anferftehung erlebt durd) einige deutjche 

Safelhänfe, die c3 vermochten, die Ehrerbietung der Deutfchen vor allem. 
auszunupen, was fie direchaus nicht verftehen, was fie aber gedrudt jeden, 

womöglich ‚in recht dieen, vecht teuren, mit recht vieicn Ynmerkungen ber= 
fehenen und von jehr Wenigen gefefenen Büchern. 

Die Mehrzahl der Anftifter und Nachbeter diefes Brödfinns fept 6 
zufanmen: aus gutgläubigen Srrfinnigen, die fi) von den in Srrens 
häufern aufbewahrten Franken durch nichts anderes unterjcheiden, al daß 
fie fi) noch anferhalb befinden; ferner aus denffaufen Umvifjenden, die 

fich nicht die Mühe geben, die in reicher Fülle vorhandenen Uuellen- 
ihriften über da3 16. Kahrhundert in England zur ftudiren, fondern aus der 
Tiefe ihres Gemütes heran fich die Litteratur jener Zeit zurectlegen; 
endlich au? urteilslojen Nenigfeitägigerin und Enob2, die Hinter jedem 
Unfinn, vorausgefeßt, daß er Aufjehen macht, ohne eigene Prüfung her- 
laufen und fid) auf das Wort ftüßen: etwas muß doc, daran fein. 

: Soweit fid) aus diefem Hunderttaufendnarrenchor überhaupt etwas tvie 
ein Bufammenhang der Meinungen heraushören läßt, zumal da’ von den 
Dbernarren Zeder feinen befonderen Sparren anpreijt, fo ergibt fid) etwa 
Bolgendes: zunädjft die abgedrofchene Schwäßerei von unferer gänzlichen 
Unvifjenheit über Shafefpeare und von feiner völligen Bildungsfofigfeit.- 
Darüber braucht Hier nicht® mehr gejagt zu werben. - Ebenfowvenig über 

Engel, Rilliam Shafefpeare. 6
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die ungeheure Gelehrfamfeit, die angeblid) in Shafejpeareg Werken ftede 
und die mur von den gelehrtejten Manne des Jahrhunderts, Bacon, her- 
rühren. fönne. Dann aber fommt daS große Geheimnis: Francis Bacon 
habe feine Berfafjerfchaft der Dramen ängjtlic verjchweigen müfjen, weil 
er fonjt Leib und Leben gewagt Hätte, auch viel ju dornehn und viel 
zu hoc, im Staate geftellt gewefen fei, um jich zu Shafefpeares Dramen 
zu befennen. Diefer Wahnfinn hat Methode, aber die. Methode ift Wahn: 
finn. US Shafefpeares Dramen zu erfcheiten begannen, war Srancis 
Bacon ein Niemand! Er befanı fein erites StaatZanıt erit 1603, al3 
Ihon 24 Dramen Shafefpenre3 gefpielt tvorden. 2ordfanzler wurde Bacon 
erjt drei Jahre nad) Shafefpenres Tode! Wer war Bacon um 1598, 
al Francis Meres jhon 12 Dramen Shafefpeares erwähnte? Nicht ein- 
mal Ritter! — Eine Gefahr für Bacons Freiheit oder Leben Konnte allen 
fall 1601 entjtehen, bei Gelegenheit der Ejjer-Verfchtwörung. - Exftens 
aber dat. Bacon fi) durch die feigfte Bwveizingigfeit nod) rechtzeitig aus 
der Schlinge gezogen; und dann: warum follte er fi nicht 1595 zu 
„Romeommd Julia” befennen, weil 1601. Graf Ejjer eine Berjchtvörnng 
gegen Clifabeth angeftiftet hat?! . 

Diejelben Franken. Menfchen, die von einer Todesgejahr für Bacon. 
fajeln, fall3. feine Dramenverfafjerichaft befannt getvorden wäre, fuchen 
nach jeder Stelle in Bacons Schriften oder Briefen, aus denen zivar 
gejunde Menfchen genau das Gegenteil feiner Dichterichaft .herausfefen, 
die Srrfinnigen aber den Beweis für Bacon den Dichter. Da Hat im 
Sahre 1600. ber Biß dahin erfolglofe Stveber für die Königin bei ihrem 
Befuch auf feinen Landgut ein Sonneit angefertigt, das Mindefte, tvas 
bei folcher Gelegenheit damal3 jeder Menfch von Bildung wenigftens ver- 
juchen. mußte, — und er fügt in dem Brief darüber an einen Velannteit 
unzweidentig Hinzu: „obgleich ich befenne, Kein Dichter zu fein.“ Der 
Srrfinn findet folde Stelle und erblickt darin den Harjten Berveis für 
Bacond Berfafjerschaft der Shalejpenre-Dramen! Leuten diefer Veijtes=. 
verfafjung Fam man ebenfo wenig beweifen, daß fie fi) irren, wie 
denen, die fich einveden, der liebe Gott, der Kaifer von China oder der 
Rapft zu fein. . ' 

Um das angebliche Geheimnis Bacons, defjen Verrat ihm daS Qeben 
gefojtet hätte, müßten jo viele Berfonen gewußt haben, wie: man gemeinz. 
hin für fo gefährliche Geheimnijje nicht wählt: zunächit Shatejpeare felbft,
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defien Schweigen Bacon erfauft Habe; dann alle Beitgenofjen Shafefpeares, 

die diefen al3 Dichter fannten und bezeugten; nad) Shafefpenres Tode 

Ben Zonfon, Heninges und Condell, md wer nicht noch? Wirklich iit 

denn aud) der Zırfinn vor diejen legten Schlüfen nicht zurücgefchredit — 

warm au? — fondern hat behauptet: Ben Zonfon und alle Welt habe 

um das Geheimnis gewußt, ımd Ben Sonfons Gedicht in der eriten Folio 

fei nur ein beftellter Betrug gewefen. Aucd) Zrancis Meres’ Lobpreifung 

Shakefpeare3 rühre eigentlich von Bacon her! Natürlich ‚it der Serfinm 

aud) noch weiter gegangen und hat Marlowe Dramen gleihfall3 Bacon 

zugefchrieben. Das geht alles in Einem hin. 

Die einzige Frage, die aus diefen wüften Meer des Unfins aufe 

taucht md eine Beantwortung verdient, it allenfalls dieje: wie Tommt e3, 

daß in den vielen diden Bänden, in den zahllofen Briefen Bacons fid) 

feine einzige Grwähnung Shafejpeares findet? BZunäcit it zu bemerlen, 

daß, fände fi) eine folde Erwähnung, fie von den Baconiften ımfehlbar 

al3 ein Beweis für Bacons Dichterfchaft gedeutet werden würde. Sie 

defien den Baconiften, die folhe "Trage aufwarfen, it entgangen, daß 

Bacon nit einen einzigen englifhen Dichter erwähnt, \veber 

Chaucer, no) Spenfer, noch, fonjtwen!  Vacon hatte eben nicht die, ge 

ringften dichterijchen Snterefjen und war bei all jeiner Gelehrjamteit ges 

vadezu bananfich ungebildet. in englifcher. fhöner Litteratur. Wie es mit 

feiner eigenen Dichterei, vie e3 überhaupt mit feinem Gefühlsfeben jtand, 

darüber befehre man fic) dur) ‚die. Ihaudervollen. Veifpiele auf ©. 84 ff. 

E3 muß hier zur Vervollftändigung de3 Veweifes eine Cinfaltung 

fofgen über VBacon3 twichtigites Titterarijche3 Vermädtnis: die Essays, 

und über feine fogenannten „Dichtungen“, d. 5. die unter feinen 

Namen veröffentlichten, unbezweifelt echten.: 

. Bacond Essays verdanften Art und Titel den Essais Montaignes, 

den er auf einer Neife nad) Frankreich Fennen gelernt. Sm einer Widz 

mung an den Prinzen von Wales vom Jahre 1612 nennt er al3 Vor- 

bild römifhe Schriften (Senecad Briefe), die fein Vorbild hierfür find, 

verfchweigt aber Montaignes Essais; erft 1625 führt er eine Gtelle aus 

Montaigne an, ohne jeboch defjen Essais al Duelle zu benennen! Bacon3 
Essays find, wie Montaigned, Abhandlungen über wichtige Lebensfragen, 
bei Bacon 3. B. über Wahrheit, Tod, Che und Chelofigfeit, Liebe, Adel, 
Aberglauben u, j. w. „Ihr Hauptverdienft bejteht ‚darin, die Engländer 

: 6*
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gelehrt zu Haben, ftatt der Fofianten und Duartos über ernfte Öegen- 
fände Turze Abhandlungen zu fchreiben. Diefe von Montaigne erfundene 
Form zuerjt auf da® Englifche angewandt zu haben, bfeibt Yacons3 Nechts- 

„titel auf einen dauernden Plaß in der Sitteraturgefchichte. 
68 ift viel Fluges in Bacons Essays, auc) hier und da Urfprüng- 

liches und Tiefes, wenngleich faum irgendetivad, daS und wie eine höhere 
Dffenbarung amwvehte, wie eine der Hunderte unvergeflicher Auziprüche 
Shakefpeares. Neben den einzelnen gefcheiten Cäten ftehen aber ımver- 
gleichlich mehr Gemeinpläße und Plattheiten. Mit Montaignes beffügeltem, 
oft geradezu dichterifchen Plauderftil verglichen erfcheinen Bacons Essays 
doppelt profaifd und fehwwerflüfiig. Überhaupt muß betont werden: von 
allen befannteren Schriftftellern 63 16. Zahrhunderts, ac). don den 
Profaifern, ift Bacon der allerp tofaischjte, der nüchternverftändigjte und 
pedantijchjte. AL Probe feiner Essays fei eine Stelle au3 dem Kapitel 
gewählt, das auch, einem Profaiker zur Not die Feder befchwingen Tann, 
dem über die Liebe: 
Men ought to beware of this passion, which loseth not only other things, 
but itselfe. — Whosoever esteemeth too much of amorous affection, quitteth 
both riches and wisdome. This passion hath his floods in the very times of 
weaknuesse, which are great prosperities and great adveraities; though this 
latter hath beene lesse observed. Both which times kindle Love and make it 
more fervent, and therefore show it to be the childe of F olly (). They do best, 
who, if they cannot but admit Love (!), yet make it keep quarter, and server 
it wholly from their serious affaires and actions of life (). For ifit check once 
with business (!), it troubles men’s fortunes and makes men that they can 
noways be true to their owne ends, — 
Dies ift die Liebe bei Bäcon! 

Shafefpeare fchreibt in dem herrlichiten feiner Sonnette, die ihm 
auch von den VBacon-Narren nicht abgeftritten find, im 116., wie folgt 
über die Liebe: : \ 

' Nichts Tan den Vund zivei treuer Herzen Bindern, 
Die wahrhaft gleihgeftimmt. Kieb’ ift nicht Liebe, 
Die Trennung oder Wechfel Lönnte mindern, 
Die niht unwandelbar in Wandel bliebe. 
D nein! fie ift ein ewig feftes Hiel, 

 Da$ unerjhüttert bleibt in Sturm und Wogen, 

Ein Stern für jeder irren Barle Kiel, — 
Kein Höhenniaß Hat feinen Wert erwogen. — —



Söthe Hat über die Farhenlehre oder den Bwifchenfiefer poetifcher ge= 

fchrieben, al3 Bacon über die Riebe. 

Aber Bacon hat aud) gedichtet, — mer hätte daS im Zeitalter der 

Nenaijjance nicht! ES gibt von ihm Überfegungen einiger Pfalmen, Die 

fo fteifleinen find, überdies fo lang, daß fie ohne Probe bleiben müffen. Cr 

hat auch, wie die Meijten feiner Zunft, der Advofaten, ein Gelegenheits- 

drama verfaßt, eined jener Masques, die old Seftipiele bei Hof oder in 

der Suriftenvereinigung aufgeführt wurden und deren dichterifcher Wert 

durchiveg gleich, Null ift, mit Ausnahme einiger von Ben Zonfon. Bacons 

Mastlenfpiel Marriage of the Thames and the Rhine (1613) zur Vers 

mälung einer englifchen Prinzeffin mit einem deutjchen Fürften ift wohl 

das Fürterlicite an poefielofer Schwerfälligkeit, waS don der Gattung 

überhaupt geblieben. 
Doc) and) ein ganz eignes Gedicht. dat Bacon Hinterlafien, das kurz 

genug ift zur vollftändigen Anführung. . Alfo hat der Dichter Bacon „ges 

dichtet", dem die Shafejpeare-Dramen zugefchrieben werben: 

Life. 

Theo world's a bubble, and the life of man _ 

Less than a span; 

In his conception wretched, from ihe womb 

So to the tomb; 

Curst from his cradle, and brought up to years 

With cares and fears: 

Who then to frail mortality shall trust, 

But limns on water, or but writes in dust. 

Yet whilst with sorrow here we live oppress’d 

What life is best? 

Courts are but only superficial schools ° 

To dandle fools; 

The rural parts (!) are turn’d into a den 

Of savage men; 

And where’s a city from foul vice so free 

But may be term’d the worst of all the three? 

Domestic cares affiict the husband’s bed. 

Or pains his head (}),-
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Those that live single take it for a curse, 
Or do things worse; 

Some would have children; those that have them moan, 
Or wish them gone (): 

What is it, ihen, to have or have no wife, 
But single thraldom or a double strife? 

Our own affections still at home to please 
Is a discase (}); 

To cross the scas to any foreign soil, 
Peril and toil; . 

Wars with their noise affright us; when they cease, 
We are worse in peace: — 

What then remains, buf- that we still should cry 
For being born, or being born, to die? 

Die Baconiften haben gegenüber diefem einzigen echten Zeugen 
Baconifcher Dichtung nur äiwei Möglichkeiten: entiveder fie zıt betvindern als ein erhabenes Meifteriverf,, — oder zit erffären, Bacon habe, um 
feine BVerfafjerfchaft der Shafefpeare-Dramen zu verheimlichen, in feinem einzigen mit Namen berfehenen Gedicht die ödefte Plattheit abfichtlich ver- übt. Gelungen ift fie ihm ätveifellos, 

Dafür daß er Feine Ahnumg don dem blühenden . Zuftande de3 eng- 
fifhen Dramas unter Shafefpeare gehabt, wie er denn allen ragen de3 Kunftlebens ganz fern geftanden, findet fid) der Ichlagende Beweis in 
einer Äußerung feiner Umwifjenheit aus demfelben Jahre 1623, in dem die 
erite Solioausgabe Shafejpenres erichien. Bacon fehreibt: im Altertum 
Habe das Theater geblüht, heutzutage aber fei e8 ganz vernad) 
läffigt (disciplina theatri plane neglecta)! Da3 zu einerBeit, al3 in 
London 14 Theater täglich vor vielen Taufenden fpielten! 

Carlyle Hat das Richtige getroffen, al3.er die arme Srrfinnige Delia 
Bacon barfch abwies: „She Bacon hätte ebenfo gut die Erde fehaffen 
Tönen, wie den ‚Hamlet‘! nd der unbeftritten genanefte Kenner aller 
Schriften Bacon, fein.Teßter Herausgeber Spedding in Cambridge, der 
ein Tanges Leben an Bacons Turhforfhung gefeßt, fehrieb beim Auf 
tauchen des Ylödfinns: „Wäre irgendein Grund zu der Annahme vor- 
Banden, daß der wahre Autor der Tramen Shafefpeares ein Mndrer fei, 
jo glaube ich berechtigt zit jein zu der Behauptung: Mer e3 auch fei, 
Srancid Bacon ft e8 nicht.“ :
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Die Iehte Stufe de Baconismus tft in dem Bırche E. Bormannd 

‚erreicht: „Das Shafefpeare-Geheimnig". Er bildet unter den Baconijten 

eine Iuftige Gattung für fi. Der Inhalt ift, außer der ‚Rieder: 

holung de3 alten Geredes über Shafefpeares Unbildung und Bacon 

Wiffen, insbejondere der Nachweis, daß Shatefpeare, d. h. Bacons, 

‚Dramen” nicht® andre3 find. al3 dramatifirte Whilofophie und Naturges 

-[dichte. „Der Sturm": eine Ergänzung zu Bacons Abhandlung über 

die Winde. — Horatio im „Hamlet“ ift natürlich: Ratio, die Vernunft, 

"wie denn Ya” Horativ ehr vernünftig jei. —- Salftaff ift der „Ballitoff“ 

und verlörpert felbjtverftändfich das Gefeß von der Schwerkraft; der ins 

- Waffer ‘geivorfene erhißte Faljtaff it offenbar die Lehre don der Kälte 

und Wärme u. {.w, u. |. tv. Man glaube aber nicht, daß Diefe Ente 

decungen ganz neu find: vor 15 Sahren Hat ein Denticher Namens’ 

Ronvier genau diefelbe Erflärungsweile an Göthes Fauft, an Öretchen, 

„Valentin, Martha Schwertlein 2c. erprobt. — E3 it anzımehnen, daß 

Bormann, fonft ein verftändiger Mann, Kaum noch überboten werden 

wird, obgleich man in folhen Dingen nichts voranzfagen Fan. " 

Eines aber darf zum Troft Hinzugefügt werden: nicht ein einziger 

ernjter Shafefpeare - Forfcher, nicht ein einziger Mann von irgendwelcher 

Bedeutung, defien Wort über Shafefpeare das geringite Gewicht Hätte, üt 

teilhaftig des Bacon» Wahn getvorden. Widerlich im böchften Maße, 

abgefchmact und altern mehr al3 Worte jagen können, ijt diefe Wahn- 

vorftellung ausfchließliches Eigentum einiger franfer, umvifjender oder aufs 

fehenfüfterner Menfchen geblieben, niit der Niemand fi) abzugeben braud)te, 

wäre nicht die au3 Umwvifjenheit oder Suobbismus Hinterherlaufende Mafje 

der fogenannten „Gebildeten“. on 

Diefer Wahn wird, wie jeder in der Tangen Neihe. der Geilteöver- 

irrungen, dur Gründe nicht vernichtet werden. Serfinm wird durd) 

Gründe nicht geheilt. Ex wird außfterben durch die öde Dummheit md 

Zangweife, die ihm .anhaftet, fobald fein Modereiz eine Wirkung mehr 

übt; er wird im fi) zufammenfinfen und erlöfchen, und nad) einiger Zeit 

wird man fu wenig von ihm fprechen tie von dem ganz ähnlichen Wahn: 

die Mönde in den Söftern de3 Mittelalters hätten die griehifche und 

römische Litterntur verfaßt. 

- Audefjen aud etwas Gutes Hat der Bacon-WBahn bewirkt, wie e3
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denn fcheint, al mühje folchen Ion bei Lebzeiten fo Hoch Gegnadeten 
 Menfcenföhnen wie Shafejpeare- au) nach dem Tode noch alles zinnt 
Veiten fich wenden. Nie tft die Erforfchung der- wahren Bedeutung 
Shalefpeares für feine Seit und alle Beiten jo lebendig md fo Liebevoll 
am WWerfe gewefen, wie gerade feit dem Entjtehen jener Krankheit. 3 
it; al beginne erft jet für ihn eine Zeit alfgemeinfter Verbreitung. 
‚Das Erfcheinen einer deutjchen Bolfausgabe feiner Dramen in 20 ftarken 
Auflagen und das Brandezfche Werk find dafür die beften Beiveife. 

Und wenn alle Titterarifchen: Tollhäusfer der Welt aufitehen umd an 
William Shalefpeares Naiıen ihre Toffheiten verüben, das Wort Herders 
wird darum .in Zukunft wie feit 150 Sahren feine Geltung bewahren: 
„Wenn bei einem Marne mir, jenes ungeheure Bild einfällt: Hoc) auf 

einem Felfengipfel fißend; zu feinen Füßen Sturm, Ungewitter und Braufen 
des Meeres; aber fein Haupt in den Etrahlen des Himmels, — fo its bei Shafefpeare. Nur freilich auch mit dem Zufaß, wie unten am tiefften 
Buß feines Selfentrones Haufen murmeln, die ihn erffären, retten, ver- 
danımen, entjchuldigen, anbeten, derleumden, überfegen und läftern, — und die er alle nicht höret!«
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ball: Some 300 fresh allusions to Sh. — Zerfelbe: Sh., the man and the 
book. — $leay: A chronicle history of the life and work of W. S, 

Vihtige äftgetifhe Werke über Ch.: Gervinug: Sh. — Ulrici: Ch.'s 
drantatifche Kunft. — Kreißig: Vorlefungen über Eh. — Rümelin: Sh.-Studien 
eines Nealiften. — Zowden: Sh. A critical. study of his mind and art. — 
Heinrich) Heine: Die Mädden und Frauen in &.'3 dramatiihen Werken. — 
dr. Bodenftedt: CH.3 Franendarakter. — Dtto Audwig: Sh.Etndien. — 
®. Hazlitt: Characters of Sh.'s plays. — 8, Noire: Zwölf Briefe eines Chale . 
fpearomanen. — R. Venedig: Die Shakefpearomanie (eined der dümmften Bücher 
über Sh., aber gerade darnın auch Tehrreich). — U. Swindurne: A study of Sh, 
— U Brandl: SH. — VB. Web: Die Menfchen in &5.'3 Dramen. — SB. vom 
Standpunkt der vergleihenden Litteraturgefhichte. — B. ten Brink: Sh. Fünf 
Borlefungen. — Georg Brandes: W. SH. (ein großartiges Bud)!) 

 Sprade: U. Schmidt: Sh.-Lerifon. — Clarke: The complete concordane 
to Sh. — Delius: Eh.-Lerilon. — €. 9. Abbott: Shakespearian grammar. — 
Deutjchbein: Sh.-Grammatik für Dentiche. — Siddons: The Shakespearian referee. 
— Brotne: Notes on Sh.’s versification. — Th. Toldy: The Shakespearian 
dictionary. Be a 

Duellen: 8. Simrod: Die Dxelfen des ©. in Novellen, Märchen. ud 
Sagen. — Hazlitt: Sh.’s library (Hanptiverd). — Boswell-Stone: Sh.’s Holinshed. 
— 3 U Leo: Nendrucd der Northichen Rintarch-Überfepung (Hanptquelle für 
Eoriola, Zulins Caefar ze). oo. . 

“ Über Hamlet: 4. Groth: Der Hamlet von Sh. — H. von riefen: Briefe 
über Sh.3 9. — 8. Werder: Borlefungen über Eh.'8-H. (da3 befte "Werd. — 
R. Loening: Die H.-Tragödie Sh.’3. — 9. Türd: Das piychologische Problem in 
der 9.-Tragddie. — 8. Fiider: Gh.'3 9. oo. 

Zweifelhafte Stüde: The doubtful plays of W. Sh., von Telius, 
M. Moltle (Tauchnit), Hazlitt, Warnfe und Pröjcoldt (die bejte). — lber- 
fegungen von Tied, Delius, Ortlepp, Bandiffin,- M. Moltfe. — Binde: Die zweifel- 
haften Stüde SH.’3 (Sh.-Zahırbud) 8). — N. Sadys darüber: Zahrbud) 28. — 
Ulriei: Sh.’3 dramatiiche Kunft, Band 8. . . 

Spunette: ©. Mafjey: Sh.’s sonnets. — Bonden: On the sonncts of Sh. 
— Delius: Über Eh.’3 Sonnette (Sh.-Zahrbud), Band 1). — d. Stiefen: (ebenda, 
Band 4). — 9. Browi: Tho sonnets of Sh. solved. — D. Barnstorff: Sctäffel 

"su Ch’3 Sonnetten. — Kranf: SH.3 .Selbftbelenntniife.
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"$h. in Dentfhland: Koberftein: Sh.’s allmähliches Belanntwerden in 

-Deutfchland. — 3. Tiitmann: Die Schaufpiele ber englifchen Komddianten in 

"Deutfhland. — Novenhagen: Leffings Verhältnis zu'Sh. — Sauer: Göthes Göh 

und &h. — NR. Gense: Gedichte der Shen Dramen in Deutfchland. — GStahr: 

Sh. in Deutihland: — A. Cohn: Sh. in Germany in the 16th and 17th cen- 

turies. — Nanıfey: Sh. in Germany. — Fr. Bier: Sh. in feinem Verhältnis 

zur dentfchen Mocfie. — Henfe: Lentjhe' Dichter in ihrem Verhältnis zu Sh. 

(Sh.-Zahrbud, Bände 5 und 6), — 2. Unflad: Die Sh.-Litteratur in Deutjchland. 

— M. Bernays: Zur Entftehungsgeihichte des Schlegeliden Sh- — Gupfan: 

&h. im Anbruch der Haifiihen Zeit unferer Literatur (Sahrbuc) 25). . 

° Wigtigfte deutfche Überiegungen: von Wieland (1762-1766), — 

%. 5%. Eihenburg (1775), — Schlege-Baubdillin (fäfjchlid) Tied) (1797—1833). 

Hiervon befte neue Ausgabe von A. Brandl (1897); — billige Bolffansgabe der 

Dentfchen Eh.-Gefelliaft, duch W. Dechelhänfer, — von May Meoltle (1866), — 

von Bodenftedt, Gildemeifter, Herwegh, PB. Heyle, 9. Kurz, A. Wilbrandt, mit 

Bildern von Gilbert. — Sh. dramatifche Werke für die deutiche Bühne bearbeitet 

von WB. Oechelhäufer. — Fr. Dingelftedbt: Sh.’s Hiftorien. Dentfhe Bühnent 

ausgabe. — Eh.’3 Gedichte deutjh von W. Jordan, — R. Sinrod, — U. von 

Maung. — Die Somnette deutfd) von Tr. Bodenftedt, — D. Gildemeifter. — 

Sh.’5 Epifche Gedichte deutih von %. Freiligrath, 

Sh. in Franfreid;: Äftefte Überfegung von Delaplace in defjen Theätro 

Anglais (1746). — Letonrnents Überfegung (1776), in neuer Ausgabe von Guizot. 

— Entitellende Bearbeitungen von Dueis in beffen Oeuvres. — Serner Über 

fegungen einzelner oder aller Tramen: von U. de Viguy und Anderen. 

Wichtige Werke über EH.: U. Lacroig: Histoire de V’infiuence de Sh. sur 

le theätre frangais. — 3. Hugo: William Shakespeare. — Guigot: Sh. et son 

emps. — Gtapfer: Sh. et l’antiquite. — Sh. et la critique allemande — 

Mezieres: Sh., ses auvres et ses eritiques. — Voltaire: Lettre & V’Academie 

(über Sh.) von 1776. — 3. Baretti: Discours sur Sh, et sor Mr. de Voltaire 

(1777). — Zufierand: Sh. sous Pancien regime (Beitichrift „Rosmopolis” 1896). 

Der Bacon-Wahn: Lydia Bacon: The philosophy of the plays of Sh. 

unfolded. — rau Henry Bott: Bacon’s Promus. — Hiergegen: E. Engel: Hat 

Francis Bacon die Dramen Sh.’S gefchrieben? — N. Holmes: The authorship of Sh. 

— X. Morgan: The Shakespearian Myth. — Graf Bigthum von Edjtädt: Shake- 

speare und Shakspere. — N. Wüller: Die Ch.-BTheorie. — E. Hermann: 

Urheberfchaft und Urquell von Sh.’s Dichtungen. — C. Stopes: The B.-Sh. 

question answered (befte3 Werd. — K. Lengner: Zur Sh.-®. Theorie. — K. Fildher: 

Ch. und die Bacon-Mythen. — R. Boyle: Sh. der Verfaffer feiner Dramen. — 
— U Teplaff: Die Sh.-B. Trage. — Sarrazin: Sh.’s Enttronung (Wodenjcrift
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„Die Zukunft” 1896) (vortrefilich). — Wyman: Bibliography of the B.-Sh, con- troversy. — ©. Reichel: Sh,-Litteratur. — I. Donnelly: The great Cryptogram. 
— Th. Martin: Sh.orB? — 8 9. Schaible: Sh. der Autor feiner Dramen. 
— 8 Sdipper: Sur Kritik der SH.-B. Trage. — ©. md deffen Gegner, — 
Zer Bacon-Bacillus. — €. Bormann: Das S5.-Geheinmis. — 2. PB. Hamlet 
(N. Genee): Das Göthe-Seheinmis (eine gelungene Verfpottung). 

eine Ehnfefpeare-BibliotHe, Ausgaben: Globe oder Tauchnig. — 
Seutjche Überjegung: Schlegel-Baudiffin in der VollSansgabe der Teutfden 
Sh.-Gefellichaft. — Leben: von Elze, Brandl, Halliwell. — Haupt erf, da3 die 
andern entbehrlich macht: Georg Brandes: W. Sh. — Sahrbich der Deutfchen Eh. 
Gejellicgaft (unerfchöpfliche Bundgrube). — Sngleby: A century of praise. — 
Photographijcher Neudrud der eriten Zolio (für 10 sh bei Chatto & Windus, London). 
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Derlaa von I. Bäsecker in Leipzia, 

| Gejdhigte 
. der . 

englifden Sifferafur 
von ihren Anfängen 

bis anf die nencfte Zeit. 
Mit einem Anhang: Gejdichte der Litteratur Nordamerikas. 

Bon \ 

Editard Engel. 

"Bierle, völlig neu Bearbeitefe Auffage, 

36 Bogen 8, geheftet 5 Mark, gebunden 6 Mark, 

  

Ds befannte Werk von Ednard Engel erfcheint in vielfac; vermehrten 
Amfange und in völlig nener Dearbeifung zum vierten Aal, 

zu einen: fo Biffigen Preife (nur 5 AT. für 36 Bogen Grof:Oftav), 
wie Rein zweites Werk diefer Art. 

Es behandeltin eingehendfter, gründlichfter Weife die gefamte fdöne 
and Shönwiffenfhaftlihe Litferatir Englands uud Nordamerikas bis 
auf die alfernenefte Seit, in einer cbenfo frifhen und anregenden 
Spradie wie in der an Engels Schriften allgentein gerühmten Stlarheit. 

- Das Werk wendet fi) an. das große gebildete Publikum durd) 
die veizvolle Darftellung; es nimmt aber zugleich befondere Rüdjicht auf 
höhere Schüler, Studierende, Lehrer und Sehrerimmen, indent es ihnen eine 
forgfältig ausgewählte Bibliographie zum Zwede von Sonderftudien an 
die Hand giebt und überall die Ergebniffe der seneflen Korfhungen benußt. 

Einen befonderen Schmucd bilden die jahlreiden, gefhmanvol 
eingefügten Dihtungsproben. ' . 

Es gibt Reine zweite Gefcichte der englifchen Litteratur, ‚die 
in einem einzigen handlidhen Bande, bei einem fo Diligen reife, 
das gefantte große Gebiet fo erfihöpfend behandelt und die Biffenfhaft- 
lichkeit int beften Sinne mit fo viel Reiz feffefnder Darflelfung verbindet. 

Das Drama vor,. von und nad Shakefpeare hat hier eine fo 
umfaffende Behandlung erfahren, wie in keinem ähnlichen Bud). 

Befondere Beachtung wird auc) der Litferafur der Gegenwart 
sefchenft, die in fäntlichen anderen Werken übers Knie gebrochen wird. 
Kurz, es ift hier endlic; ein Werk gefchaffen, das Jedem, der fid) für eng 
fische Eitteratur intereffiert, als ein unentdehrlicher Natgeber dienen Fan.
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Zn deimfelben Derlage erfchien: . 

Gefihidte der Fang den Tikterain | 
we 

von ihren Anfängen bis auf die neueite Seit... 

gm Wduard Engel. | 

Vierte, völlig neu Bearbeitete Auflage. 

35 Bogen 80, geheftet 5 AT, gebunden 6 m. 

Aus den überaus zahlreichen günftigen „QUrteifen der Preffe“ 
feien hier nur erwähnt: 

Sresdener Anzeiger, 31. Jannar 1897: Man fan die Siteraturgefchichten einteilen in ang= 

weilige, die aber ımeiftens mit philologiiher Gründfichleit und Gertauigfeit vorgehen, ad in Turzweilige, 

deren meijt von den Nhifologen der Vorwurf der Oberjlädlichleit und Lngründlichteit gemacht wird. 

Engel hält zwifchen beiden die wohl richtige Mitte, Cein Bud ft Frifh und anreg end geichrieben. 

und beruht dabei auf tilchtiner Kenntniß der Literatur felbit wie auch der wiienschaft- 

lichen Bearbeitungen. Das Bud; wendet ih nicht an bie Facgelehrten, jondern an ein großes Publikum. 

und Engel bezeichnet al3 deffen Zwec, dem Leier cinen Leitfaden zu geben zum eigenen Genuffe der 

exte der franzöfiihen Literatur. Diefem Zwede wird es trefjlich gereht. Die Darjtelung 

it friih_ und Iedendig; der Verfaffer fcheut auch vor einem feden Worte nicht zutriid. Der Verfaffer 
hat e3 fehe gut veritanden, da® wirklich Bedeutende und Mefenttiche Hervorzuheben und ihm den 
gebührenden Raum in feiner Würdigung zusuweifen, während er das Unbedeutende Kurz abtHut. 
Zahlreiche wohl gewählte Proben and den behandelten Schriftitellern find beigegeben. An Ehluffe 
giebt Engel ein Verzeihnig der IefenswertHen Bilder der franzöjiihen Literatur. Mag man mit ihm 
au nicht in allen Stüden Übereinjtimmen, fo verdient doc eine franzöjiidhe Literaturge- 
fhichte als die beite in fo Inapper Hanbliger Bearbeitung warme Empfehlung. 

* 

  

Bazar, Nr. 6 dv. 1. Sebruar 1897. Engeld reichhaltiges, flott geichriedenes und injtruftives 
Wert, das bereits in vierter Auflage eriheint, hat den Vorzug, dab c8 das gefamte Gebiet in einen 
Bande behandelt. Die zahlreihen bihliographiihen Nadweiie und Proben maden dad empjehlenfwerte 
Literatitriverk, da& befonders über die modernen Autoren eine veritändnißvolfe NWeberficht giebt, gleich: 
zeitig zu einer anregenden Lektüre und einem nühligen Nadhichlagedud. 

* 

Velter Lloyd, Nr. 286 dv. 11.112, 96: Diefe Auflage it eigentlich eine völlig neue Bearbeitung 
der „Geichichte der franzöiihen Literatur”. Der Verfafier hat Alles ausgefchieden, was ohne füntitle 
tifhen und zeitgefhichtlichen Werth tft. Demzufolge wurde die Darjtellung der altfranzöfiihen Literatur 
auf einen dejheidenen Naum beicräntt, dagegen fanden viele Eriheimingen, bie in anderen Werten 
fehlen, größere Veaditung, weil dies ihr fünitlerifcher oder fulturhiitorifcher Werth verlangte; wie er= 
wähnen in bdiefer Hinjiht: Marie de France, Zouife Labe, Hardy, Shakeipeare und Goethe in Frank: 
reih 2c. Engels Geihichte der franzöfifhen Literatur ift das einzige Wert, weldes das gefammte 
Gebtet in einem Bande behandelt, daher cs auch den Studirenden höherer Lehranftalten eine ers 
Ihöpjende Dartellung der franzöfifhen Literatur bietet. 

vrlee



Neue Breuß. 4) Zeitung (Berlin), Nr. 587 v. 15.712. 96: E83 Handert fich nit blos um eine 
neue Auflage bes bekannten Buches, jondern tnfofern um ei ganz meines Werk, alE jedes Stapitel eine 
forgfältige Neubenrbeitung erfahren hat, ferner reiche bibfiograpgiiche Nacdweife hinzugefügt find und 

 umfangreihe Ergängungen big auf die Gegenwart dem Werte die größte Aktualität verleihen. Engels 
Sefichte der franzöjifcen Literatur it für das gebildete Buplikum eine anregende Lektüre umd ein Nad)= 
fhlagetuc) äugleih und für die Schüler und Chülerinnen der höheren Lehranftalten eine erihöpfende 

" Darjtellung der frangöfifcgen Literatur und fojtet troß feines bedeutenden Unfanges nur fünf Wart, 

Nheiniiher Courier v. 22.112. 96: In nod höherem Mage al bei den friiheren Auflagen tjt 
bei der vorliegenden der leitende Grundfaß geiweien, dem Lejer einen Leitfaden zu geben zum eigenen 
Geruß der Werte der franzöftfchen Literatur, und zwar unter Ausfheidung defjen, was nr für den 
Sahmann von Interejfe md don geringem fünjtleriihem oder zeitgeihichtlichem önterefie tft; denn die 
Vlehrzahl derer, die fi bei uns mit der franzöjiiden Literatur befafien, tönt es zu ihrem Genuß, nicht 
au ihrer philologifchen Velefrung. Echliler höherer Sphranfatten finden in dem Werte Anregung zu 
eigener Lektüre, und gerade int diejer Sinfiht dürfte diefe franzöfiiche Literaturgejchichte Erjprießliches 
feiiten. Die Darjtellungsweife bes Verfafjers ift far und verftändlih, ein Vorzug, den da3 Wert vor 
vielen andereıt ähnlichen Arbeiten voraus hat. 

x 

Berliner Vörfenzeitung, Nr. 597 v, 20.712. 96: Diejes antgezeihnete Werk Liegt ung nun 
in vierter, neu hearbeiteter Anflage vor. Was der Verfafier in der Byrrede fagt, daß es für ihn 
leitender Grundfa war, dem Zejer einen Leitfaden zu geben zum eigenen Genuß der Werte der fraltz 
öfiihen Literatur, ift in mutftergiftiger LLeije durchgeführt. Stier ift der glüdlihe Verjud gemacht 
worden zu einer Umfcht in der Art, tvie biäher Literaturgefchichte geichriehen wide, Der literarijche 
Stimm de3 gebildeten Publikums wird nicht erjtidt durch die Ueberfütte der ihm aufgezwungenen inhalt: 
lojen Gefehrjamteit in Nameıt, Jahreszahlen, Titel, Der Stil, in weldem Engel dieje Lite 
raturgefhichte Ihrieb, ift nahezu clafjtfch zu nennen. Und aud, darin it nur Nühmens- 
werthe& geleijtet, daß dremdiworte nach Möglichteit vermieden wurden. Sn einem Anhang werden die 
lefenöwertheiten Bücher der Sranzöfcnhen Literatur aufgezählt. G3 ijt aljo. in jeder Hinfiht ein warm 
au empfchlendes Buch, das Jedermann in ausreichender Weije mit deit Strömungen der Siterah im 
probuctiven Nachbarreige vertraut madt. 

. Neue Bürder Zeitung dv. 28.112, 96: Man kann füglich behaupten, dab Engel c8 borziiglich 
derjteßt, ein Weiteres nicht fahmänntiches Paubtikum für die Erzengniffe der franzöfiihen Literatur in 
durchaus nicht unwiffenidaftfiher Weile zu interefjiren, und fein Bud nimmt meines Eradtens 
auf diefem Gebiete die erjte Stelle ein. G&s seht cin frticher anregender Bug durch) das 
Buch; anderfeits macht Engel mit Necht geltend, daß er fid) einiger bis jegt etwas ftiefntütterfich bes 
handelter Autoren, wie Zouife Labs, Theophile Wiau u. f. w. angenommen habe. Prof. Dr. Ulrid,. 

* . 
Norddeutfde Allpemeins Zeitung vom 2.1, 97: Eine äußerft lebendige und geiftvolle 

Darftellung der franzöjtichen Siteratirgefdichte. 

" Lo Figaro, 21. Januar 1897: Avec une rare patience, l’auteur trös inform& a, dans ]a partio consacree aux modernes, mentionng et jug6 des po&tes, romanciers etc. francais, dont les quatre-vingt-dix-neuf centiömes de nos nationaux ignurent absolument Vexistence. Informs du moindre mouvement litteraire de nos petits <Enacles, le critique a tout enregistr& avec autant de conscience que de complaisance, et il est bien peu d’Ccrivains francais qui ne trouvent leur nom dans ce curieux recueil. 
Ph. Gille, * 

Le Repetiteurv.15.[1.1897: Die befte Gefdihte der franzöfifchen Literatur, die wir 
Ihnen für Ihren Bived empfehlen können, fit bie von Ed. Engel. Unterhaltung tft in biefer Buche mit Der 
tehrung verknüpft. Der bielbefefene Verfafier behandelt feinen Etoff mit Liche, begründet ftets fein 
Urteil duch Garakteriftiihe Auszüge und läst uns nie ben Zufammenhang aus dem Auge verlieren, 
in weldem die Siteratur eines Landes eine ffen gelamter Eutturentwielung, anbererfeits 
nit der Weltliteratur fteht. Das 560 Cpi tartpseiiiigitet 5 DL. 
Ba L 2 5 . 4 Safer, . 
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